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Vorrede. 



'**^**s4i^iGjBfchichte der Ptolemäer, mit welcher ich , 
mich feit einer Reihe von Jahren in den Mufsefiun- 
den vorzugsweife und mit Liebe befchäftigt habe, 
leitete mich auf das Denkmal, deflen grieohifche^ 
Infchrift der Gegenfland diefes Werkes ift. ,Es 
war anfangs meine Abfichjt , nur eine kurze Zeit 
bei ihm zu verweilen ; bald aber fühlte ich mich 
durch Schwierigkeiten gefeffelt , und während ich 
mir über die Gefchichte des fünften Ptolemäers 
Auffchlufs zu verfchaffen wünfchte, zu fo man-* 
chen Unterfuchungen veranlafst , welche ' diefenl 
Konig nicht unmittelbar angiengen und doch von 
Wichtigkeit zu fein fchienen, dafs ich fie un*^ 
abhängig von einem andern Zwecke fortfetzte/ 
Ueberdiefs wurden jetzt die Annalen von Cham- 
poUion angekündigt, welches mich bewdg, mei-* 
nen frühem , umfaüendern Plan aufzugeben. . /) 
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'Indefs war mir die Infchrift nur aus Heyne's 
Abhandlung in den Götting. Commentationen ge- 
nauer bekannt, und obgleich mir dann auch das 

N 

in London beforgte Fac-fimile zu Geficht kam, 
nach welchem fie hier nun abgedruckt iß, fo be- 
ftimmte ich meine Arbeit doch noch nicht für die 
Preffe. Diefs gefchah erß dann, als ich Gelegen- 
heit hatte, andere über denfelben GegenfiaAd .ituft 
ihr 2u yergleichen. Denn es drang fich mirdio 
Bemerkung auf, dafs er zwar von berühmten Ge-- 
lehrten, aber nur in ij^rüchftücken,: oder eiufei- 
tig, oder fehr flüchtig beli^ndelt waf. Ichnahniy 
mit Angabe d^r Quellen , aus ihren Erklärungen 
Manches in die meinigen auf , anderes widerlegte 
ich, oder beftritt es wenigftens, ohne inmser ihre 
Namen zu nennen. 

. Wie ich glaube, wird 'fich aus den Ailmer^ 
kubg^n ergeben, welcher Geifi fich in dielem 
Werke deir.ägyptifchen Priefter oiFenbart, welche 
Afcfichtenüe hätten, und welche Mittel fie wähl-» 
toÄ, um fie zu eifeichen*/ Nur daran eriii^ere 
ich , dafs fie Altes und Neues , Aegyptifche^ «ind 

ff 

Fremdes neben einander ßelledn und yermifch^} 
denn hier droht dem- Ausleger eine Klipfiie« E» 
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mochte imterfclieiden, was diefem Zejitalter eij 
tkttJidioh^ und wa9 ihm mit andern gemein yrßf^; 
wie weit er zu Herodot zurückgehen, oder fich 
wa ipatem iSchri£Ulellern wenden dürfe, um im 
Verfolge feiner Forfchungea . an ihnep Führer nii 
haben; ■ .wie weit unter an4erA .4ie Eititheilwig 
der Priefidr, welche, fleh hier findet:, und 4iQ Be^^ 
scsehaong der daflen mit entQprechendeq ägypti«» 
Cohen Namen, aus frühere^ Zeit ilamme. Diefii 
wird aber dadurch erfohwert, daüs unfer. Denjbt 
mal vereinzelt fleht So viel • als möglich rhibe 
ich eine Verwechslung der Zeiten vermieden und 
bemerklich gemacht , . welche Ideen und Gebräu- 
the ägyptifch , und welche den Aegyptiern von 
den Gtiechen. äufgi^rungen und nur aus Klug- 
heit von den Prießern als ihrem Volke angehörig 
anerkannt feien- Nicht jeder wird meine Ueber- 
zeugungen theilen; mir aber, wird es erwünfcht 
fein, wenn fachkundige Gelelirte mit Beziehung 
auf meine Schrift die ihrigen ausfprechen. Es 
handelt fich ja nur um Wahrheit, welche oft im 
fremden Werke einem unbefangenen, und nicht 
durch Sammeln und Ordnen ermüdeten Auge am 
leichteflen erfcheint j nicht um gerade herrfchende 
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'Ablichten oder um ein perfönliches IrttereflSB, 
durch deflfen Wahrnehmung die Wiffenfchaft enl^ 
weiht wird. • ..- 

*■ Wo mich auf den erflen Blick der Vorwurf 
Ml gtofser Ausführlichkeit treffen könnte, dalu^ 
ich yor dem aufmerkfamen Lefer durch die Dvak^ 
kelheit des Gegenflandes bald gerechtfertigft m 
werden;- auch wird es ihm nicht entgehen 9' db& 
«8 nicht in meinem Plane lag, Beweisflellen^sii 
liäufen j wenn wenige genügten , oder wenn» ich 
mtf neuere Werke verweifen konnte, in welchoi 
&e bereits gefammelt find. 
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Königsberg, im Januar 182?. 
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Einleitung. 



$.1. 

Entdebhmg und SchichfaJe der Tnfchtifi von 

Rofette. 

D> 
je Franzofen entdeckten das Monument» weichet 

von der Stadt Bafcbid oder' Rofette am Bolbitini- 

fchen Nilarme, nicht weit von deffen MAndung 0» 

den Namen erhalten bat, als fie hier auf ihren Feld* 

zQgen in Aegypten unter Napoleon Bonaparte das 

Fort St« Julien wieder herftellten ')• Man erhielt in 

Paris zwei Coplen ^ welche Marcel und OaUand be» 

forgten und der General Dugua Oberbrachte, worauf 

die Clafi^e fOr Literatur und fchöne KOnfte im Natio^ 

nal - Inftitut beauftragt wurde, fie zu unterfuchen* 

In ihrem Namen unterzog fich Da Tbeil diefem Ge* 

fchäfte, da er aber bald von Paris abgerufen wurde» 

fo trat Ameilhon an feine Stelle* Er zögerte, feine 

Arbeit durch den Druck bekannt zu machen, weil 

er das Original in Paris zu fehen, und dann die 

Lücken, welche durch die Verletzung des Steins 

entftanden find , leichter zu ergänzen hoffte ^. Dit* 
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i) S. Denon Töyage d&ns 1. h. et 1. b, Egypte p. $o. pK ■ i§ 

u. 14. 
s) Turner in Account of th« Rof. ftone p« f» 
^) Ameilh, EclaircÜTein. p. i«— i» 

Drumann If\f€hr. v» iia/l A 



^ - — -ihrr^T" . - - 

fer mufste indefs zufolge der Capitulätlon , welche 
d^r G. Menou 1801 mit dem Lord Hutchinfon ichlofs, 
den Engländern übergeben werden, welche ihn durch 
den Oberften Turner auf der Fregatte thß' Egyptienne 
nach Europa fchickten; im Februar 1802 kam der 
Stein in Fortsmputh.an, uqd wird feitdem irri britti* 
fchen Mufeum aufbewahrt. 

Er befteht aus (ohwarzem Halbgränit oder ägyp* 
tifchem Bafalt {blak g¥anite) und ift 2 Parifef Fufs 
10 Zoll breit und 3|- Fufs hoch;^). Die dreifache In- 
fchrift) welche darauf eih gegraben ift, in Hierogly- 
phf.i^., 49\ägy.ptifGher Buebftahenfchrift iii)d iri grie- 
chifcher^ hat denfelbeii Inhalt j^ wie aus deni 6^h^n 
Abfchnitte der griechifcheh erhellt *). Diefe ift in 
Uncialbuchftaben, ohne Interjpunction und Accent^, 
i\nd i]|i .getheineü Dialekt in 54 Linien oder Ab* 
fahnitten ahg'efafst^ hat aber, wie die andern « durch 
cfeui Bruch des Steinsl fehr gelitten. 

• : ■ f.. .. * • ■■ . . , 






Jnhfdt* Ptolemäus Epiphanes. 

Die Infchrift enthält einen ßefc4iluf$ der ägyp- 
tifchen. Priefter zu Ehren Ptolemäus 5. Epiphanes,' 
wielcher fich nach ihrer' Verficherung um. ganz Ae- 
gypten und insbefondere um die Priefter und Tem- 
pel grofse Verdienfte erworben hatte. 

Er war 4 Jahr ^), im 5ten feines Lebens ^), als 
fein Vater Ptolemäus 4. Philopator 204 v. Chr. ftarb, 
und regierte 23 Jahre und einen Theil des' 24ften 



4) Magaf. Encyclop. p. Mill. Ann. 8. T. 4. p, «^. £nd un- 
richtig 51 F. L. und 1 F. 3 Z. H. angegebe». 

^ - ♦) J. Bailey Hieroglyph. origo et^^nat, p, 7a ift dieler Mei- 
nung nicht. S. hier L. 54. A» 144,. 

5) Hiefon^ni^^ih DanieX^^p. 1124, *" 

6) J Ulli ^. 50, 2. 8. S./hier L. 46. A. \2% u. 18$. 



oder bis i8i v. Chr. 0* Unter blutigen Auftritten 
wurde er vom Volke als König aaerkaonty uiidr.m 
einer Zeit, wo fidfa d^r Staat 'in der fchwierigften 
Lage befand; denn am Hofe war Partd en kämpf ,' }« 
eineng^Theile des Reichs geheime Gäbrung, in SjU 
rien drohte Antiöchus d. Gr., welcher bei Paphit 
gegen Phllopatof feinen Kuhm Und Proiritizen veklo» 
ren hatte, und fchon warf auch Rom feinen Qlielc 
auf den Often« wo es die Völker zu befehützen tfn« 
fing, um fie zü unterjochen« Wohl hatte man in foU 
eheo Zeiten Urrach, ^#n unmflndigen König mit 
Sorgfalt zu erziehen, Xber das Gute« welches in. 
ihm war) wurde nicht entwickelt $ und viel Schlech«^ 
tes ihm angebildet. Ohne fich je dlirch Fähigkeitien 
oder Tugenden auszuzeichnen^ war er von Natur 
nicht fchwach oder fchlecht. In feinen Knaben* und^ 
erfken Jönglingsjahren zeigte er fioh noeh unverdoir*' 
ben; feine Vorliebe fQr die Jagd^ far Pferdetutn-' 
mein* und Waffenübungen beweift, däfs' er wenig*i 
ftens jetzt noch nicht entnervt war ^, auch fagte er 
fich lange Ariftomenes Terftändiger Leitung« Dann 
aber, mehr als zehn Jahre nach dem Ehrenbefchlüfler 
der Priefter, entzog er fich ihr durch einen Mord 
und mifsbrauchte feine Freiheit gleich einem Knaben^ 
welcher der Schule entlaufen ift. Das Gute, wets^ 
ohes gefcbehen war, verdankte man Ariftomenes; 
der König fuchte nun nur. durch willkObrliches, zum 
Tbeil grilufames Schalten fich und ^er Welt zu be» 
weifen-, dafs er jetzt Herr im Lande fei« 



j) Die annenirche Handfchr. von Etifeb. Chroii. hat aa^ 
Abu Ipharag.axii. f. £. Ich kann hiar nur daa Erftebniii 
meiner Forfchnngen mitthpilen , auch da , vto es von der 
gewöhnlichen Meinung abweicht. Mehreres wird in'd« 
Anm. 1. Infchr. erledigt werden. 

fD Pojyb. 25 1 1. ed. Scäweigh« 
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Dit Rotte, welche mit Aufopferung der eige* 
flitn Ehre die Onort feines Vaters erkauft und die 
lattten Jahre feines Lebens mit Schande bezeichnet 
hatte» Agathocies, der Aetolier, und deffen Schwe- 
fter und Mutter, Agathoclea und Oenanthe, hoffte 
ihn zum Oehorfam gegen Geh zu erziehen. Ihn zu 
tddten lag nicht in ihrem Plane; bei der oft erprob* 
teo Ergebenheit der Macedonier gegen die Lagiden 
wflrde fie ihr eigenes Todesurtheil damit unterfchrie- 
ben haben. Aber ^uch fo befchleunigte fie ihren Un* 
tergang. Agathocles verfuehle es nie, fich als Vor* 
mund zu beglaubigen, als tia es zu fpät war; diefs 
beleidigte die Eitelkeit der Alexandriner; ferner 
gab er ihnen nieGelegenheit, ihren König zu fehen; 
dadurch vermehrte er Hafs und Mifstrauen gegen 
fioh, denn er wurde lingft verabfcheut, und zugleich 
fehlen er nach der Sitte des Morgenlandes eine 
Scheidewand zwifchen Hof und Volk ziehen zu wol- 
len, welche bisher, die letzten Jahre des Philopator 
ausgenommen, einander fehr nahe geftanden hatten. 
Am meiften fchadete ihm feine Sorglofigkeit; als 
▼iele der Angefehenften , und felbft Ariftomenes, 
fleh an ihn anfcbloffen, und. andere, wie Sofibius 
der ältere, aus dem Wege geräumt waren, glaubte 
er fich ficher; es dilnkte ihn, man werde auch an 
ihm dulden, wozu er Philopator verführt hatte, wäh* 
fend es zum Aufruhr nur an der Loofung, der erbit«» 
terten Menge nur an Fohrern fehlte. Aber Hiooh 
war das erfte Jahr feiner Regentfohaft nicht ver* 
floffen, als diefe Fohrer fich fanden, und nun in 
einer Zeit von vier Stunden ganz Alexandrien in Be^ 
w.egung war, die Feffeln zu brechen. Er befchul- 
digt^ Tiepolemus, welcher als Exeget das Gefchäft 
hütte, die Getraide • Zufuhr zu beforgen, dafs er 
nach dem Diadem ftrebe; Sofibius der jüngere fuchte 
Gelegenheit, den Tod feines Vaters zu rächen^ je* 



»er beförderte insgeheim den Ausbrach -der Emp8« 
rung, und diefer bemächtigte ficb dann des Königs 
und gab dadurch Agatbodes preis »«weicher, mit dem 
gröfsten Theile feiner Anhänger^ noch- 2o4 ermor- 
det wurde« 

Die beiden Haupturheber feines Falls erhielten 
die Regentfohaft , aber die Uebel, welche fie zu be» 
gleiten pflegen > hörten damit nicht auf* Jene bat* 
teo das Ruder des Staats ergriffen, um fich felbft zu 
dienen; es fehlte ihnen an Kraft, an Erfahrung und 
an redlichem Willen. Als ein junger, hochfahren* 
der Krieger, welcher fich im Fehle einigen Ruhm 
erworben hatte, fah Tiepolemus in feiner Erhebung 
nur eine Anerkennung feiner VörzOge; das Heer be«^ 
gOnftigte ihn , und nur die WOnfche der andern Alt* 
xandriner und des Hofes konnten ihn beftimmtn9 
die höchfte Gewalt eine Zeitlang mit Sofibius zu 
theilen,v welcher bisher ein Anführer der Leibwache 
gewefen war» Diefer fibernahm mit dem königli« 
oben Siegel die Leitung der auswärtigen Angelegen* 
heiten , während die Gefchäfte^ des Tiepolemus vor* 
sOglich den Staatshaushalt betrafen, wozu er fich 
am wenigften eignete. Seine Vergnflgungsfucht und 
Verfchwendung erregten Mi fsf all en^ und fein Neben* 
buhler benutzte diefs, um hinter erheuchelter An* 
fpruchslofigkeit und Einfachheit feinen Ehrgeiz zu 
verbergen. Dennoch ^ mufsife Sofibius gegen Ende 
desL do4 vom Schauplatze abtreten« Auf eine Ao* 
klage des Tiepolemus, welcher die Stimmung der 
Macedonier und der übrigen Krieger Gewicht gab» 
befahl ihm der Staatsrath , den Siegelring Tlepole« 
inus zu überliefern. 

Während diefer di0 Staatseinkünfte an Fefte» 
Heer und Freunde verfchwendete', bereiteten fich 
Ereigniffe vor, welche Ernft und Anftrengung erfor^ 
denen nnd-deshalb feintf^-Fell befchleunigteli. Anp 
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tlophns^der Gr. König von Syrien verband fich mit 
jPbilipp 3* von Macedonien , um Aegypten zu^ er- 
obern. 3ie fcbloffen zum voraus einen Theilungs^ 
Vertrag, ftatt iich durch ein Bündpifs mit Ptolemäus 
gegen Rom zu fiebern. Allein Philipp verfolgte zu* 
gleich andere Eroberungspläne; er nahm an diefem 
Kriege, welcher von 2q3 -!- ig8 dauerte, wenig 
Theil, und gab ihn bald gan^ auf« Mit defto-mehr ^ 
Nachdruck verfuhr Antiochus* Er eroberte faft al» 
ies in den afiatifch*ägyptifchen Provinzen, was im 
Kriege mit Philopator von ihm nicht wieder genom^ 
men ^oder verloren war. Darauf deuten bei den 
Lacken in Polybiqs deffen Nsfchrichten von den Feld« 
zQgen dlBr Aegyptier unter Scopas. Es erklärt fich 
leichf au3 defr fchlechten Verwaltung de$ Tlepole* 
must 

: Von Often her gedrängt, und mit der gefäbr« 
Uchei) Politik de$ Weften noc^h unbekannt, fachten 
dje Ale^Bndrin^r hier Schutz; fie baten Rom, dlQ 
Vormundfchaft 9si| öbernebmen, > einen Staat, defT^n 
Verhältniffe von der Art wffreji, dafs er nach der Ba^ 
endigung des zwejtexi, punjf^h^n Krieges einem Kam? 
^fß jonfeit$ i^es adriatifchen Meers entgegenfah^ 
l>er Aptrgg vvajp ihm deshalb, willkommen. Die B^Q' 
jner wufßtei) bereites, wie es fromme, Sqhiedsrich^ 
%ßr und FriedeQsftiifter vor4uszufph|cken ; fie wußten 
§bef ai|ch, d^fs^ief^ fcfalagfertig (ein itiufst^n , wenn 
JQpe wirken follten» Pah^r trafen 6rft nach. dem 
Frieden mit Qarthago, im Wioter de$ J. f§^ ihre 
Qefandtei'/i8 Al^andrien edni und unter dÄefen M, 
Aemiliiis l^epidns, nm e^ von deim Frieden zu be* 
)f)achriphtigen , und ihm zu dankejn.» dafs es in^einer 
^eit, WP ßom einen^ «Kän>pf von ungewiffen^ Aus- 
gange zn bQfteheji gehabt' und fich ivpn, Naohb^r^d 
ynd 9uhdesgeno{(ep v#rliffiByi): g^fehen ^abje, ihm tr€^i| 
|«|lliehenvj[ei, £9 fo}^Q id^e Bitte 9 in diftfen Gefin^ 
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pungen zu^erharreo» weno man» durch Bf^eidigun^ 
gen gezwii0g(^B 9 Philipp von Macedoniw bekriegen 
werde, Diefer Zufata; verräth den Zweck und die 
Zeit der Gefandtfohaft. Man handelte aus Vorficht 
£0, als oh der alexandnnifche Hof fein Interefle 

In Lepjdus hatte der rQmifche Senat den Manti 
gewählt » welcher fich und den Römern Vertrauen 
erwerbeq konnte. Er war jung» ausgezeichnet 
fchön, ernft upd entfchloffen ; Römer, wenn es 
galt» feinem Auftrage nachzukon^men , als Privat» 
mann untadelhaft in Gefilinung und Sitten. Man 
weifs nicht» ob Tlepoleipus erft durch ihn im Na«. 
inen des Senats entlaffen iind vielleicht auch beftraft 
wurde; er ernannte Ariftomenes» eineiuAcarnanier, 
zum Vormunde des Königs, um unter der Auf ficht 
Roms die Regentfchaft zu führen* Diefs war eine 
Maafsregel, welche Anfehen bei der Welt und DanH 
und Vertrauen in Aegypten verfchaffte, qhne es ab* 
hängig zu machen. Sie zeugt von Lepidus Scharf« 
blicke, fo fern feine Wahl auf einen Mapn fiel, welr 
eher Agathocles auch unter den letzten SlOrmeQ n^it 
Lebensgefahr treu geblieben und dadurch verdächtig 
geworden war. Ariftomenes wufste fich bei dem 
jungen Könige in Anfehen zu fetzen, die Prieftisir 
und in ihnen die Mehrzahl der Eingebornen zu ge- 
winnen, und Meutereien am Hofe zu verhlndei'n 
oder ^zu erflicken. 

Indefs hatte dei" fyrifche Krieg feinen Fortgang: 
EinAetolier, Scopas, erhielt den Oberbefehl Übe)( 
das ägyptifche Heer; idenn wie verächtlich er auch 
Übrigens fein mochte, fo galt er doch für einen aüs^ 
-gezeichneten Krieger. Sein erfter Feldzug,' 199« 
Ichienidiefe Meinung zii rechtfertigen, aber nuf; 
weil die Syrer nicht wachfam waren, und er nicht 
in den Fall kam, eine Schlacht Jiefern zu müII(»o. 
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Im folgenden Jahre wurde er am Berge Paniunh In 
Oaliläa Oberwunden und bald nachher Obergab er Si- 
don unter der Bedingung des freien Abzuges. An- 
tiochus drang bis Gaza vor, nahm es und bewilligte 
darauf, ig8, den Frieden, weil er nun das Verlorne 
in Paläftina und Phönicien wieder erobert hatte* 
Nicht, wie Appian vermuthet ^), um während eines 
Krieges mit Rom, welcher erft fieben Jahr fpäter 
den Anfang nahm, auf diefer Seite geficher't zu fein, 
ibndern um feinen Plaii g^g^n Vorderafien, insbe- 
fondere gegen das pergamenifche Reich, gegen den 
thracifchen Cherfones und felbft gegen Griechenland 
ansf&hren zu können, befchlofs er, jetzt im Süden 
nicht aber die alten Oränzen feines Reichet hinaus- 
zugehen. Er war fchlau genug, die Friedensbedin- 
gungen fo zu ftellen, dafs er viel nachzugeben fchien, 
während er nichts nachgab: feine .Tochter Cleopa- 
tra, fpiter die Syrerin genannt, follte fich in der 
Folge mit Epiphanes vermählen und ihm Cölefyrien, . 
Phönicien , Samaria und Judäa als Ausfieuer zubrin* 
gen, jedoch fo, dafs der Tribut diefer Provinzen 
swifchen den beiden Königen getheilt wtirde» 

Diefer Vertrag fchien Qewinn fflr Ariftomenes, 
welcher felbft nicht Feldherr war, und alle Urfach 
katte, feine Auf merk famkeit auf den Hof und das 
lidmere des Reiches zu richten. Hier drohte von 
mehrerh Seiten Gefahr. Scopas waren im J. 200 
aofser den Reutern 6000 Aetolier nach Alexandrien 
gefolgt. Im Vertrauen auf ihre Hälfe machte er 
.0in0 Verfcbwörung, deren Zweck nicht fowohl ein 
Umfturz der Verfaffung als. die Plünderung des 
Schatzes und der Stadt Alexandrien gewefen zu fein ' 
fcheint» Sie wurde im J. 1^6 oder im Anfange des 
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folgenden entdeckt, nhd Soopts nefaft (eiinea Mit- 
fcbuldigen ftarben auf Ariftcmienes Befehl im Ge» 
fSngniffe durch Gift. 

$. 3. 

Fortfetzung. Unterwerfung der Lycopoüten. 

Um diefe Zeit gelang es Ariftomenes auch» 
fich der Stadt Lycopolis zu bemächtigen» welche 
lange der Sitz des Aufruhrs gewefen war. 

Die Gefcbichte diefer Empörung, auf welche 
fich die lofchrift L*. a2 — 28 und in mehrern an« 
^ dern Stellen bezieht, ift fahr dunkel« Es gab un« 
ter dem Namen Lycopolis zwei Städte in Aegypteif» 
eine berühmtere, im coptilchen Siöout, im obem, 
oder wie Champollion '^3 abtheilt, im mittlem, und 
eine andere, welche jener übergeht und Cellar "^ 
mit einigem Zweifel zu erwähnen fcheint, in Unter- 
Aegypten. Stephanus Byzant« '^} unterfcheidet beide 
fehr genau; er verletzt die zweite in den Nomos 
von Sebenpytus, nicht weit vom Meere, und auch 
Strabo '^) kennt zwei Lycopolis, eins in der Nähe 
von PanopoÜs in Ober • Aegypten und ein anderes 
nicht weit von der febennytifchen Mündung '^ 
Dazu kommt, dafs unfere Infchrift Lycopolis als ei* 
ne Stadt im Diftrict von Bufiris bezeichnet, welche 
folglich, wie Bufiris felbft, weftlich vom febennyti* 
fchen Nilarme lag '0* ^^^ ^^ fcheint, hat. man 
fich dadurch irre führen laffen, dafs Strabo beide 
Lycopolis in Verbindung mit Hermopolis aufführt; 



10) l'Egypte r. L PHar. 1. p. »7^ VergL DelcriptioB tU 
l^Egypte« T. 4. p, 125 — 157. cd. n. . ^ 

11) Notit. orb« «nt. 2. Aeg. p. a6. ed. 1706. 
la) de urbib. ▼. AvkmttoX. 

15) »7- P- 815- H) *7« P* 8<>*- 

15) VgL Champ. TEgypte,!« 1. Phar. a. p. 184« 
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man Musrfsitb^r Hennopolis Magnt von einem andem 
tmterfohetden 9 welches yon Cbampollion '^) eben- 
falls Qbergangen w|rd, und nach Strabo nicht weit 
vom febennytifchen Nilarmß in der Gegend yonMen« 
des lag, w|e ein. drittes, Hermopolis Parva, zwi* 
fcbeo dem canopifpheii Aripe und Libyen ^Q» 

Nach deni, welches fo eben bemerkt ift, hatte 
die Empörung, deren die {nfcbrift gedenkt, ihren 
Sitz in Lyi(^ppolis in Unter- Aegypten. Eben fo ge- 
wifs ift es^ dafs üß fcbo^l tinter Ptol^maus 4* Philo* 
pator den Anfang genommen hatte. Er bewaff- 
nete im ^Kriege mit Antiochus d» Gr,'2i9-- 217 
V. Chr. die Aegyptier, welches fQr den Augenblick 
jiQtzte, bald aber fehr verderblich würde* Denn 
der Sieg bei Raphia machte fie übermüthig; feitdem 
wollten fie nicht mehr gehorchen, fondern befehlen, 
und fuchten nur einen Vorwand und Anführer, um 
das ins Werk zu richten, was fie bald darauf unter- 
nalim^n« So fagt Polybjus '*). Dicfe Aegyptier 
waren i^icht Macedonier in Alexandri^n, deren ei* 
genes Intereffe es erforderte, den Ptolem$ern treu 
tu fein ^ mit welchen fie ftehen und fallen mufsten; 
auch nicht Krieger von der alten Kafte, welche 
fchon unter Pfammetich tödtliche Streiche getroffen 
' hatten '^), fondern l^ingehome überhaupt« Philo* 
ipator (teilte fie in die J^eihen der Streiter ^°), und 
fie benutzten diefe nach dem Kriege zu einem Ver- 
fuche, jhn upd die Macedonier zu vertreiben. Zu 
dem Ende fetzten fie fiph in Lycopolis feft. Hier be* 
haulpteten fie fich,- obgleich fie ihre Abficht nicht er- 
reichten. Pbilopator nahm piqbt einmal ernftliche 
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Maarsregelo , ^e fich zu unterwerfen ) der Krieg mit 
ihueo zeichnete fich nur durch g^genfeitige Oräufam» 
keit und durch Treuloßgkeit eus{ xnao lieferte fich 
weder zu Lende noch zur See eine Schlacht; Lyco« 
polis wurde nicht belagert ^ und Oberhaupt ereignete 
fich nichts wichtiges ^'). Jndefs mufsten die EnipO* 
rer auf ihre Erhaltung bedacht fein ; fie plünderten 
in der umliegenden Gegend und verfchonten felbft 
die Tempil nicht ^'^. Dadurch erhielt alles eine 
andere Geftalt. Die Sache des Königs und der Mmt 
cedonier wurde nun die Sache der Priefter und einet 
von Prieftern gegängelten » abergläubifcben Volkei» 
Es bedurfte nur einer etwas kräftigern Regierung;» 
um die Abgefallenen zu entwaffnen. Allein nach 
Phil^pators Tode war Agathocles, der Regent, mit 
fich befchäftigt, mit den Mitteln, fich gegen feine 
perfönlichen Feinde zu behaupten und mit den F^reii* 
den, welche ihm die fchönfte Frucht einer unter Vei^ 
brechen verlängerten Herrfchaft zu fein fchienen, 
wahrend Alexandrien Ober Plänen brütete, ihn za 
(tOrzen, So konnte Lyoopolis jetzt mit Mufse in 
den heften Vertheidigungsftand gefetzt werden '^ 
und auch nach Agathocles Falle wurden Tlepolemne 
fchlaffe Verwaltung, feine Streitigkeiten mit Sofi^ 
\)ius d. j. und der Krieg mit Syrien ^*) hinderlich9 
die Stadt zu nehmen, welche ein Sammelplatz aller 
Mifsvergnügten . geworden war ^^). Erft nach Be* 
endigung des Krieges mit Antiocbus d. Or. war Ari^ 
ftomenes im Stande, fie mit Nachdruck anzugreiffeoj 
oder^ wie die Infchrift fagt', Epipbanes,. feinen Va* 
ter und ficK felbft zu rächen ^^), wie Horus feinen 
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Vater Ofiris gerächt hatte ^0- Unwiderleglich er* 
bellt demnach aas der Infchrift fowohl als aus Poly* 
bius, dafs der Aufruhr, welcher den Prieftern Gele* 
genheit gab, dem Könige zu fchmeicheln, nicht un* 
ter feiner Regierung entftanden« war. ' 

Lycopolis wurde nun , im achten Jahre der Re* 
gierung des Epiphanes ^^, folglich 196 v* Chr. er- 
obert, nicht eben in kurzer Zeit, wie die Priefter 
rObmen^^), fondern nach einer Einfchliefsung von 
mehrern Monaten, welche fich mit einem Sturme 
endigte ^^» Hiermit find indefs noch nicht alle 
Schwierigkeiten befeitigt. Auch Polybius erwähnt 
eine Belagerung von Lycopolis durch Epiphanes, 
welche aber, wie man gedeutet bat, nicht während 
fi|inerUnmandigkeit, fondern in feinem 25ften Jahre 
erfolgt fei ^'). Ohne Zweifel veranlafste diefs Boffi^O 
zu der Behauptung, die in der Infchrift erzählten Er* 
eigniffe ftimmten nicht mit der Gefchichte abere^n, 
und fie fei auch aus diefem Grunde fQr unächt zu 
Balten; und umgekehrt erklärt Combe ^'^) die Zeit» 
angäbe bei Polybius für unrichtig. Vaillant mufste 
ihr folgen , ohne einen fcheinbaren Widerfpruch zu 
ahnden, denn er kannte das Denkmal von Rofette 
noch nicht , Ameilhon dagegen hätte genauer unter- 
fochen, nicht blofs eine irrige Meinung, zu welcher 
Vaillant ihn verleitet hatte, aufgebet foUen ^*). 

^ Man kann nämlich Polybius und die Infchrift 
gar wohl in Uebereinftimmung bringen, welches 
CbampoUion • Fignao fo deutlich und genügend dar- 
gethan hat, dafs ich mich hier nur auf ihn zu bezie- 
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hen und das Ergebnirs kurz za berühren briadia ^}» 
In einem BrucbftOcke uns Polybius ^^), welcher dif 
Gefchichte der £m]pörung ohne ZweiM «usfohrlichcir 
erzählt hatte, wird bemerkt: als Ly'copolis von Pto* 
lemäus belagert fei, haben 6ch die vornehmften Ae* 
gyptier voll fieftürzung ihm auf Gnade und Ungnade 
ergeben , fie feien aber mit Hjrte behandelt und darr 
aus für den König viele Gefahren entftanden. Blofo 
zur Vergleichung wird hinzugeffigt : fo habe Epipba^ 
nes auch die Empörer auf eine graufame Art beftraft^ 
welche von Polycrates, des Königs Felcjherm und 
Vertrauten, gedrängt, naeh Sals freiwillig zu ihfll 
gekommen feien , als er 25 Jahr alt war, folglich im 
aäften feiner ^Regierung, oder i83 v« Chr. Dem^ 
nach hat man keinen Grund, anzunehmen, dafe Po"^ 
lybius im Anfange diefer Stelle von einer zweiten^ 
etwa erneuerten Empörung der Lycopoliten, «otev 
Epiphanes fpreche, von einer andern, als die la- 
fchrift. Das Uebrige bezieht fich auf einen Aufruhr^ 
welcher gegen Ende feiner Regierung ausbrach ;> oh^ 
ne mit jenem im Zi^fammenhange zu ftehen, und von 
Polycrates gedämpft wurde, nachdem Ariftomenet 
ein Jahr frflher, 184, durch einen Schierlingstrank 
aus dem Wege geräumt war ^ 

Fortfetzung. jinacleterien. 

Gleich nach der Meuterei der Aetolier und nach 
der Eroberung von Lycopolis, igS v. Chr., wurde zu 
Memphis die Feierlichkeit veranftaltet, welche man 
Anacleteria nannte, eine Königsweihe durch Prie* 
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fter^r wia etwas ähnliches auch in Perfien zu Parfaf^ 
gada gefchah ^0. Die Fürften- waren urTprQnglich 
2Bgleich Oberprieftet^ würden fie dal^ir an$ einem 
nicht pfiefterliehen Gafchleehte gewählt^ etwa aus 
den Kriegeray fo wurden fie in der Priefter* Weisheit 
iiiiterilchtet; in^egypten Jnufsten fie auch in deren 
JSiafte aufgenommen ^0 5 fie mufften felbft Priefter 
werden :^^% Es war diefs folglich in der That etwas 
andere^, als die Salbung oder Krönung der Neuern; 
rt( war eine feierliche Handlung 5 welche nicht blofs 
ißtm Prieftern verrichtet, > fondern wodurch auch der 
Kdinig ihnen '^ugefellt wurde $ und nur in fo fern eine 
Anelrkennüng, als man ihm dadurch die unerläfs* 
lichfe Eigeiifcbaft mittheilte und damit erklärte, er 
jFei wfirdig , «u regieren. Aber er wurde nicht erft 
K^x^ig d^urcb die Anacleterien, fondern durch Erb» 
jrecht oder Wahl, und es war fchon eine Abweichung 
Tom UrfprÜnghchen , wenn fie bei der Thronbeftei* 
gungernea Königs aus 4er Priefterkafte Statt fan- 
den ^y 
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41) Ich berühre diefs hier nur kurz , fo weit es der Zweck 
flcgr Einleitung erfordert , und ohne bei den Anüchten An- 
drer zn verweilen. Unter allen Erklärem der Infchrift 
hat Gouiinöry y welcher am meiften und unfreundlichlten 
abfpricht, lieh auch am meilten geirrt: Ib, wenn er Ana- 
cleter. zu Alexandrien und eine Inauguration zu Mem|-iis- 
anJ^ttittt. Magaf. Eöcycl'. .p^Mill. 1808. 5 T; bei. p. 87. 
Bei Polyb. 15, 26. auf welchen er fich bezieht , ift von ei- 
nem erdichteten Platte des Tlepolemus die Rede, den' 
Thrcm sti ufurpireni wobei feine Verläumder freilich 
nicht vorgeben durften, -dafs es unter Feierlichkeiten in 

■ ' Memphit habe gefchehen foUen« S. meine Schedae hifto- 
ricae, quibus de reb. Ptolem. agitur, Regiomon^. i8ai, 
t« 8. und uuten die Anm»:. ,' . : . - . 



So oft diefe Feier eriirfihnt wird, findet nMlil 
hh immer den Zufatz ^z nach der Sitte, nach 
dem Herkommen y näitilich ans der Zeit der Pharaoi 
nen. Aber fflr die Ptoleitiäer, welche Macedonitft 
4ind als fölche eitier andern Religion ztigethan warei^ 
konnte fie nach ihr^r erfteii Beftimmung keinen Sinii 
haben, wenn fie auch nach Alexanders Rath nsd 
Beifpiel da^ HerkoThined in Aegyipten , znmal das r^ 
ligiöfe, ehtten. ^ie konnten nicht ihre Bildung in 
den' Schalen der ägyptifchen Priefter fuchen^ n>*it 
felbft Priefter werden ^ind das Joch einer Kalte tnfo 
gen^ wollen, welches fchon mehrere Pharaonen imm 
träglich gefunden und abgeworfen hatten« Mit bü 
vmndernngswordiger Gewandtheit imd Schlauheit 
wifTen die Priefter in der Infchrift diefen Panct zä 
behandeln, ohne anftöfsig zu werdefi oder die Vor» * 
theile aufzugeben, welche fie von der Erneuerung 
eines veralteten Gebrauchs erwarteten» BefcblbEfea 
wurde die Feier am Hofe; die Bedeutung, wtleU» 
fie hoben' follte, beftimmte- er ebenfalls^ aber VtiMi 
liefs die Priefter mit ihren Deutungen odec rieSmebe 
Zweideutigkeiten und mit ihren Hoffnungen gm 
währen« ' • . 

Erweislich hat keiner unter den Vorfahiien dM 
Epiphaifes fich den Anacleterien unterzogen* '^^)» Ptohi 
lemäus 1. nahm Zoj v* Chr. nach der Schlacht bei 
Salamis den Königstitel an , ohne dafs die** ägyptf- 
fchen Priefter irgend befragt oder zur Beftätigung 
aufgefordert wurden *^. Er ernannte zwei'Jabre ifolk 
feinem Tode, folglich 286,' feinen Soh|i Ptolemäaa 



4»). Nicht blolf in der Infchr. L. a8 u. 45. 
45) Obgleich ChampoU. Annid« d. Lag. T. j, p. 547. u, Goufi* 
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Philadelphus zum Mitregentea , und aucb bei diefer 
Gelegenheit fand, fo weit die Nachrichten reichen» 
keine reiigiöfe Feier Statt ^0* .Selbft der berflhmte 
Aufztig des Pfailadelphus darf nicht auf Aiaaoleterien 
gedeutet -werden und fand nicht in jenem Jahre^ fon^ 
dem erft nach ^77 Statt ^0- Auch von Ptolemäus 3. 
vnd 4« wird nirgends gefagt, dab fie fich zu Mem- 
phis von. den Prieftern haben weihen iaffen. 

. Demnach gab^ Ptolemäus 5. Epiphanes im gten 
Janrefeiner Regierung ^), folglich im i4ten feines 
Alters, oder 195, das erfte Beifpiel diefer Art,, und 
«war» wie aus Polybius erhellt ^^, «uf Betrieb ^iqer 
Hdfpartei > . an deren Spitze Polycfrates ftand. Die- 
flsr war dn Argiver aus altem, Gefchlechte » und 
icfaon. unter. Phil opator in Aegypten angeftellt z^^), 
ein gefehickter Krieger, befonders im Reuterdienft 
trfahren, und dem königlichen Haufe un verbrach* 
lieh treu^ obgleich ejr fich eine Zeitlang an Agatho« 
eles anfchlofs. Als Statthalter von Cyprus verhin- 
derte er, dafs die Infel nicht in die Gewalt Antio* 
ohus xle& Gr. gerieth , und die Einkflnfte übergab er 
nacfh feiner Rückkehr nach Alexandrien, kurz vor 
der Verfchwörung des Scopas, dem Könige ^% 
Nach Polybius wurden darauf die Anacleterien in 
Anregung .gebracht, weil man die Ruhe im Laqde 
xiadutch zti'befeftigen hoffte, dafs man den König 
fbr mündig, für den Selbftherrfcber (jxuroKQccrmf) er- 
klärte, obgleich er noch nicht ganz das erforderliche 
Alter hatte, Aeufserungen, aus welchen zugieich 
hervorgeht^ wie man die Feier betrachtet wiffea 
wollte. Auch der Wunfeh« nach dem Aufrühre der 
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Eingebornen die Priefter» welche inain aus dieto« 
Grunde bisher febou begQnftigt fafttte, noch mehr km 
di|8 IntereiTe des Hofes zu ziehen,, uod durch 6e'4as 
Volk ihm geneigtei: zu machen > rdoehte Antheil 
daran haben. Ob aber Polycratea Ariftomenes nur 
ffir diefen Plan gewann) um ihn rom Rnder zu enth 
fernen , und wenn es der Fall war, ^ob es aus Eigen* 
nutz gefcbah, . oder um den ohnediefs fcbwacbeo 
fiinflufs der Bönier zu vernichten^ wird nicht ge- 
meldet; fondern nur, dafs Ariftomenes die Leituog 
der öffentlichen Angelegenheiten bis zu feinem ge* 
waltfamen Tode, 2849 behielt. » 

Jener Gebrauch wurde dann auch Ton mehrere 
Nachfolgern des Epfphanes beobachtet, und unte^r 
Umlländen , wodurch es nach ^dehi Wunfche der 
PrJefter das Anfehen gewann, Ulis fci> ihre Weihe Be* 
ftätigung eines Königs und nur der recbtmäfsige Rtr 
gent. Welchem fle zu Theil geworden Denn als 
nach Epipbanes'Tode Antiochus 4*^ voa Syrien. def» 
fen Söhnen , Philometor und Physcon , Aegypten za 
entreifsen verfuchte, und es bis auf Alexandrien er* 
obert hatte , liefs er den äiteften in ^lemphis weihen» 
um angeblich als Vormund in delfen .Namen zu re« 
agieren ^'). Als .Physcon feinem Bjruder gefolgt waf» 
galt die Weihe fchon. für Beiiatigung.; die igypti* 
febvn Priefter mochten , wie, im Jibnlicben Falle . diiß 
nettem. römifcben, unermQdlicl^ gewefen fein^ 4lß 
Loge zu wiederholen,^ bis fie, w^nigftens «bei cler 
Menge, für Wahrheit galt; denn der König gi^^ 
toacb Memphis, als er Ccbon verheirathet war; (ein^ 
Gemaklinn Cleopatra gebar ihm in diefpr Zeit eine^ 
Sc^n , welchen er deshalb Memphites nannte ^'^ 
Antonius nahm dagegen folche KUckfichten nich^ 



5i) Hieronyai. in Dtni^. p. iitS* Polyli. ft€f M* 
Drummnn Infekrt v. Kof. B 
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als er die Lfitider des Orientd^ Qber welche er b6«- 
celts herrfchte oder zu berrfchea hoffte, Unter die 
^bne der Cleopatra vertheilte; er liefs Throne für 
«fie im- Gymna6um von Alexandriei) aufftellen, wo- 
JMn er das- Vblk befthied , und ernannte fie hier zu , 
Königen der Eötiige, ohne die Priefter irgend zuzur- 
ziehen ) obgleich er. auch Cleopatra nicht blofs' als 
'Königinn von Aegypten beftäligte, fondern ihr auch 
Clyprus und andere ehemals ägyptifche Länder Ober» 

wies ^0« ' • 

' : So oft aber die Priefter an der Feier Theil nah- 
men, wurden die Anacleterien in Memphis, als der 
aken Hauptftadt Aegyptens, veranftaltet , wie die 
Beherrfcher .von Rufsland in Moscau gekrönt wer* 
'den, ' Der Hof:b^gab fich dann nach grofsen Zuru** 
-ftdngen ^^) ^ 'und^ .wie es fcheint, im höcbften Glänze 
nach Memphis'^ ' und felbft vom 'Auslände, fo weit e$ 
mit Aegyptenin Verbindung ftand, trafen Ge[and(e 
ein , dem Konige Glück zu wünfcben ^^). 

,. Aechtheitm ^ 

■ um mich auf das Vorige beziehen und Wieder- 
'holungen vermeiden zu können, erwähne ich erft 
jetzt die Zweifel'^ welche neuerlich der Ritter Hofft 
in einer, in der Academie zu Turin gehahehen, Vt>r» 
l^fung gegen die Aechtheit der Infchrift erhbbeft 
hat. Sie find mir nur durch eine kurze, aus der 
B'M. itatj entnommene, Anzeige in einem öffentH'» 
Vheft Blatte ^^). bekannt geworden. In grofser EÄtJ- 
y^lrnung von dem Mittelpuncte des literärifcben Ver* 
liehrs darf ich nicht hoffen^ däfs mir bald A^hr 






55) Plutarch. Anton, p.' 94.1. F/ancof. 

54) Polyb. lg, «8, j 55) Ebend. «8, 10. ,.. 

56) Beilage zumii^er^ Coniert Bl. iSsi^. No. 103. j. ;, 
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clarüWr zukommt, und ift dort tron berichtet, (b 
möcbte diefs auch kaum nöthig iTefn , weil tU6 Oiran. 
de, Wefche Boffi vorbringt ^ auf den erften BUcR*a£s 
unhaltbar erfcheinen» 

Nach feiner Meinung find i). Infebriftett' Jla 
mehrern Sprachen niemals fo alt. Diefs wird duVch 
die Nachricht bei Herodot widerlegt, däfe Darius 
Hyftaspis nach feinem Feldzuge gegen die 'Scythea 
am thracifchen Bosporus zwei Säulen mit einem Ver* 
zeü^hniire aller Völker in feinem Heere in affyrifcher 
und griecbifcher Schrift errichten liefs ^, Selbft 
ohne ein fobeftimmtesZeugnifswQrdeman aifnehmeit 
muffen, dafs Sieger^ welche durch Denkmale das 
Gedächtnifs ihrer Siege verewigen wollten , fich 
neben der ilirigen der Sprache der Ueberwundenen 
bedienten, z. B. wenn man Von den Säulen mit In* 
fchrift abfieht, welche nach der Sage Stfoftris auf« 
ftelite und llerodot zum Theil in Syrien 'und Palä« 
ftina gefehen haben will ^^, Hannibal, als er auf 
der ehernen Tafel, welche Polybius in der Gegend 
Ton Lacinium in Bruttien fand ^0> die ^ahl feiner 
'Truppen und die Völkerfchaften angab, zu welchen 
fie gehörten. Die Verträge ferner zwifchen ver* 
fchiedenen Völkern, wie zwifchen Griechen- und 
Barbaren» mfiffen nothwendig auch in verfchiedenea 
.Sprachen abgefafst feiii, und bei den Griechen war 
^s fo gewöhnlich, fie in Säulen einzugraben t und 
diefe öffentlich aufzuftellen ^^), dafs man fie felbft 
Säulen nannte ^')* Auch find die nwHi bäinguiSf 



58) 3, lof. io6. Vgh DI od. Sic. 1, 55« Welchtr ttur roa 

heiliger Sobrift fpridit. 1 « . . 

69) 5i 55- 5^- öo) thncyd. 5, 18. «5. 

61) D ein oft h. f. d* Megapol. p. 1&3. ed. Lutet. JoL Mori- 
faniis Inlcriptiones lUieginae, worin de in(cript. poly- 
glottis fi^' h^bridis , habe ich mit hier nicht Verfchaffen 
könneit. S. Walch Phüol. Bibl. T. x. f. 594. ' 
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Mancefi mit InfchriiFten ia eigener und der Beberr* 
^hff'^pratpbey mindeftens bereits io den mittlem 
Spelten. /deir.X^giden-Oyngftie üblich geworden, als 
Furcbt und Scbnieicbelei beredt machten , und ein« 
telne Reuifplele finden fich fchon unter den MOnzen 
Alexander des </r. ^^). ...Wäre dem aber auch nicht 
£t>9 fo haUlsn die in. Memphis verfammelten Priefter 
Urfachgeoog» ihren Befoblufs in dreifach^ Oharar 
ctereo .i^ini^ugraben ; fie vrollten dem Könige fcbmei* 
cbeln und fich ihm und dem Hofe empfehlen, und 
augleich Ep'pbases und feine Verdieofte dem Volke 
preifen und dkfem -zu erkennen |;eben,. w]e viel fie 
jetzt wied.^ vermöchten j und durch Hieroglyphen 
kaU^n fie ^nicfat erreicht. 

2} war der König, deffen die Infcbrift fo lob? 
preifend wegi^n feiner Siege und feiner ^yobltbaten 
erwähi^t^ mar Zeit, die fie feftfetzt (ungefähr um ig ^ 
ecier 19a unf. Zeitr. ?) nur etwa 6 Jahr ^It. :Die Feief 
fand vielmehr igS v« Chr. im i4ten Lebensjahre de$ 
Epipbanes «ind im Qteö feiner Regierung Statt ^^)t 
und am alexandrixiifcben Hofe,, dem Sitze niedriger 
Schmeichelelf konnte es oicbt auffallen» .wenn man 
einem unmOndigen Könige frtsmde Verdicinfte zu? 
fchrieb« f * • 

Zy ftimmen die darin erwähnten Begehenheiteil 
nieh^mit.der Gefchicht«*! Da. nichts hinzugefügt 
ift, fo.irermutbe ich, dafs diefe Bemerkung Geh auf 
den fcheinbaren Widerrpruch in den Nachrichten 
der Infcbrift und des Polybius von der Empörung 
der Lycopoiiten bezieht, eip Einwurf, welchem be* 
reits im Vorigen begegnet ift **). 

4) gi^bt fie Abtbeilungen der Hierarchie an, 

die damals noch nicht beftanden. Nach dem Grund- 

■* ■ ' "' ' • . 

• 6%) Ec^üe), doctr. imio. vet. V. 1. ProL p. 9§, 
65) S. oben |, 4r. u. 4« su L. %• 64^ S.. obtn ^, s* 
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fatze, welcher damit' aasgefprocben itij pflegt man 
die Aechtheft einer Schrift nicht cü beuitheilen; 
man verwirft fie nieht*, weil fie ein Erelgnifs «kler 
eine Eiorichtang zuerH: erwähnt | etwa Herodot» 
weil kein anderer vor ihm' fieben flgyptifehtt Kafteni' 
nennt. Hatte doch nicht' jeder unt^r -der R'egiemn^g 
der Lagiden , vor und zu Epiphanes Zeit, »A'ruf und 
Veranlaffung wie die Priefter, (ich Obeir ihre Ab« 
tbeilungen zu Sufsern , und beftanden dief^ nur da« 
mals noch nicht , fo frage ich , was denn erweislich 
fpater die Urfach geworden fei, dafs man Bt ein« 
fOhrtd? Andeutungen von einem Terfchieden^n Ban« 
ge und Wirkungskreife der Prieft er giebt fehon He* 
rodot. Er fpricht Ton Hohenpri^rtern *0« ▼^^ •'*' 
nem Schreiber des faltirchen Tem][>els ^), wobei 
liier unentfchieden bleibt, ob ein Scfariflpriefter gef* 
meint fei, flberweiFt einem Priefter, deffen Gefchift 
diefs gewefen , die Bezeichnung der Opferf^iere ^^ 
und bedient 6ch, wenn auch nicht in Beziehung ant 
Aegypten, des Namens Hypozacoros ^, welcheif 
fpäter von griechlfchen Schriftftellern (o oft Voil 
l^yptifchen Tempeldienern gebraucht Wird. Auch 
darf es ifi cht unbeachtet bleiben, dafs die Krieger^ 
kafte in zwei Abtheilungen zerfieK 

5) kommen Buchftaben in der griechirehen Tn* 
fchrift vor, die erft fpäter dem Alphabet beigefügt 
Wurden* Um darauf einzugehen» bedflrfteman eine 
genauere Angabe. 

§. 6. 

2tt manchen Schätzen, welche in diefemDenk* 
ma) verborgen &nd, wird der Schi üffel erft nach 
grdfsem Fortfehritten ia der ägyptifchen Aiter- 

%)»f*«-i45. «)i;f8, «7) «,58. «B)«>ti^. 
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tbamskunde überhaupt gefunden werden, und eine 
folcbe Rückwirkung um fd. erfreulieber fein, je mehr 
fie felbft ihm in .vieler Hinficht verdankt. Es hellt 
nicht blofs einzelne, bisher wenig beachtete. Puncto 
auf' bekaont^rn Gebiete auf, fondern es verfetzt uns 
auch in ein ganz neues, und wenn Nebelgeftalten - 
im HintQrgruitde bleiben, welchen deii Schleier 
völlig abzuziehen nicht gelingt, fo hat es grofsen 
Wertb, auch nur aufmerkfam auf fie geworden zu 
fein« Und von welchen Urhebern ftammt es , und 
yon welchen Zeiten zeugen fie? Menfchen einer^ 
grauen Vorzeit fcheinen naph einem langen Schlafe 
zu erwachen und mit Staunen und Unwi^en eine 
neue Ordnung der Dinge zu bemerken, um fich' « 
dann aus Noth mit ihr zu befreunden und der Nach- 
welt von ihr £unde zu geben» Wir fehen Priefter, 
die Träger uralter Satzungen \ind Anfpräche, mit 
uralten Stiftungen und ehernen Formen, gleichfam. 
in ein zierliches Hofgewand eingezwängt, aber ge« 
rOftet mit den Waffen priefterlicher Schlauheit, vor 
4en Thron' eines jungen. Königs treten, welcher 
nichts mit ihnen gemein bat, als ein von einem Er« 
oberer ererbtes iLand, in den Kreis macedonifcher 
und griechifcher Grofsen, welche, ihrem Volke wie 
ihrem Glauben fremd, aus der verhafsten Lagiden* 
Stadt in den alten Sitz der Pharaonen eingezogen 
find; wir hören ihre Schmeicheleien, wodurch fie' 
auf verlornem Boden wieder feften Fufs zu faffen hof- 
fen, und erblicken in einem Spiegel, welchen fie 
uns vorhalten , das Bild einer Welt, welche fie ver- 
nichten möchten, und verherrlichen muffen. So 
wird es ungewifs , ob die Ausbeute f Qr die Gefchichte 
der Aegyptier, oder für die Gefchichte des Pri^fter- 
tfauqis undMes menfcblicben Herzens gröfser i£t. 

Diefs ihi Einzelnen auszufahren , behalte ich 
mir für die Anmerkungen zu der Infchrift vor j hier 
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nur noch folgendes. Sie bebt manchen Zweifel in 
der Gefchichte der Ptolemäer Oberhaupt. Es er^ 
giebt fich , dafs mehrere ihrer Belna'men , deren Er* 
findung man der Spbttfucbt der Alexandriner zuge« 
fchrieben hat, vielmehr Ehrennamen waren, und 
auf ihre Gemahh'nnen Qbergiengen , wie Adelphen 
und Pbilopatoren, welches einen Einwurf gegen die 
Aechtheit der^ adulitanifchen Infchrift entkräftet, 
und für die Berichtigung des Textes einiger Schrift« 
ftelieri z» B. des Eratofthenes, wichtig ift. Wir er» 
halten mehr Auffcblufs über die götth'chen Ehrener* 
weifungen, welche Alexander dem Gr. Epiphanes 
Vorgängern und deren Gemahlinnen in A,egypten zu 
Theil geworden waren, unter andern, dafs fie alle 
einen gemeinfchaftlichen Priefter hatten. Es wird 
beftätigt, was aus den Münzen hervorgeht, dafs die 
Ptglemäer keine fortlaufende Aere bleibend einfuhr^ 
ten, fondern die Jahfe nach dem Anfange ihrer Re* 
^erung zählten, und zwar mit Beibehaltung der 
macedonifcheiuMonatsnamen, wobei vieles in Be* 
treff des macedonifchen Kalenders Licht gewinnt, 
Ueber den Aufftand 'der Lycopoliten , die Anaclete-^ 
rien und manches andre, welches die Gefchichte des 
Epiphanes während der vormundfcbaftlichen Regie* 
rung angeht, fucht man vergebens anderswo fo ge« 
naue {Nachrichten; auch wird hier allein der Ge- 
burtstag des Königs gemeldet, nach welchenfi fich 
wieder die Zeit feines Regierungs* Antrittes und fei- 
nes Todes und vieles andere leichter berechnen 
läfst. 

Faft noch wichtiger find die Mittheilungen über 
den Zuftand der Prielter felbft und Ober die ßefchaf- 
fenheit des Cultus. ^In keinem andern W'erke er- 
kennen wir fo deutlich den Geift des ägyptifchen 
P riefterthums in jener Zeit, ^wo es fich mit dem 
Treuen im Kampfe befand. Man fieht , wie die Prie« 
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, fttr iufserlicb vom Staate gertellt waren, welche Be- 
fitzungen fie noch hatten , Welche' Laften auf ihnen 
siibten und welchen Einflufs man ihnen aus Klugheit 
geftattete. Es ift fchon berflhrt, wie viel wir der 
Infchrift in HinGcht auf die Äbtbeilungen der Prie- 
fter und deren Rang verdanken, wenn fie auch nicht 
alle erwähnt werden; die Pterbphoren und Tempel* 
fclireiber haben wir mit Gewifsbeit nur durch fie un* 
terfcheiden gelernt, nachdem fie^noch karzlioh von 
geücbteten Schriftftellern verweebfelt find* Hätten 
fitt unfer Denkmal^vor fich gehabt, fo wQrde felbft 
ein Gale Ober die Aufzüge der Aegyptier anders ge« 
vrtheilt und Pleffing nicht die Unmöglichkeit einer 
Vermifchung von etwas fremdartigem mit ihrer Relir 
gion behauptet haben, eine Behauptung, worauf der 
^röfste Tbeit feines Memiionium beruht, und wor« 
aas auch von andern nach ihm fo viel* gefolgert ift. 

Wenn man endlich überall eine Entzifferung- 
der Hieroglyphen hoffen darf, fo mufs diefes Denk» 
mal den Weg dazu bahnen, wo die Priefter felbft 
eine grofse Anzahl diefer Cfaaractere mit griechifcher 
Schrift von gleichem Inhalte zufammengeftellt ha« 
beö, ^ 

§.7- 

Vtrzeichnifa der Schriften über das Denkmal von 

Rofette, u^lche bei die/er verglichen ßnd. 

Um im Folgenden bei Anführungen kürzer fein 
zu können, nenne ich hier die Schriften, welche 
mir aufsei: dem Facßmile von dem Steine, welches 
die Gefellfchaft der Antiquare in London auf drei 
-Kupferblättern herausgegeben hat, zugänglich ge» 
wefen find. 
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C» S. Heyne, Commentatio in inlcriptioBem ^aeoemmoaa« 
menti trinis inligniti titnlis ex Aegypto Londmum apportat]» 
In confeiru S. H. Scient. hab.^ d. IV. Sept. lilDCCCII ••). 

Ameilhon, EjolaircifiTemens In^ l^inTcription grec^ue du. jno* 
nument trouv^ k Rofette. Paris 1805 ^^), 

D^Anffe de Yilloilon, Lettre kM. Akerblid für im p&f* 
läge de Finfcriotion g;. de KoL ^'K, 

— — II Lettre a M. Akerblad für le titre de Dien donntf 
anx Tois payens et aux empereurs grect chr^tiens/'et fnr 
ranciennite du grec Tulgaire ^3). 

— — III Lettre 4 M. A. für les f^tes folennelles des Egyptieas 
et des Grecs anciens et modernes et für le dialecte mac^- 
donien ^'), 

(Comte de FaHJin) Anfalyfe de rinlcript. en hi^roglypkes d« 
monument trouv^ k Kofette. Dresde 1804 '^). 

Ceulin^ry, Premiere lettre k M. Koltan für Tinfcript. de 
Ro£ette. D^ificatioo de Ptolem^e V. ^'). 

— II Lettre. Miuorit^ de Ptol, V. ^•). ^ 

— III Lettte. Kecherches fnr l'^poque de ce monument ^'). 
— - Iv Lettre. SyH^me mon^taire de la dynaftie des Lagidef '*). 
An account of the Rofetta ßone , by order etc. <5f the focie^ 

of antiquaries of London, Lond. igti. 

Remarks on tbe greek Infcription upon tbe Rofetta ftone '*). . 

T.r. S c blieb tegr oll, Ueber die bei Rofette in Aegypteii 
gefundene dreifacbe Inlcbrift. Erfte Abhandlung , YorgelelT 
in d. K. Baier, Acad. d. WiXT. »m «8. Marx i8i3* München» 



Eine Copie des griechifchen Tbeils ner Infcbrift 
von Granville Pen n: Ute greek verßon of tke de^ 
eree of the egifptian prießs eie. Loticlon'>8o2, geben 
Miliin ^'') und Beck *'}. Andere Werke, wie 
Silveftre de Sacy Lettre au C Oiaptat^ au fit^ 
jet de rinfcription egffptienne du monument trouve i Ro* 



69) In den Gomment. See. Bt. Scient. Gottüig. VoL Xf* 
Tom« XV. p. t6o — ago. 

70) Vgl. d. Anteige im Magafin Encyclop« p. Mi 11 in, Ann. 9. 
T* 1. p* 505. 

71) Im Mag. Enc Ann, 8* "T. 6. p. 70« 

79} Im M. E. Ann. 9. T« t. p. 174. « 

75) öaf. p. 515. 

74) Vgl. die Auieige im Mag, Enc 1805. T. 6. p« s8. ' 

75) Im Mag. Enö. 1807. T. 5« p. io6. 

76) Daf. 1807. T. 5. p. 51. 77) Dat 1809. T. 5. p. 76. 

78) Dal i8io. T. 1. p, ate* T. a. p. 5. 

79) Im Claffical Journal vol. X. No. JUX. Septi^ 1814. p. ^— > 

79- 

80) Mag. Enc Ann* 8. T. a. p. 504. «x 

8^) Cominentät. Soc, pbilok Lapf. Vot HL p. «74 fef. 
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fate. Paris] 1802 *0; J- D. kli er hl sid Lettre für 
rinfcription igyft. de R. adreffee au C. S» de Sacy. 
Paris 1802 , welche fich auf das ägyptifcbe Alphabet 
bossieht, nebft Sacy's Antwort ^^); Francesco 
Giampietri fuUa ifcrizione di Rofettaf iett. al Sign» 
Ab. Enrico Cantphetr^*") ; Jacob Bailey Hierd' 
glyphicorum origo et natura. Cantabrig, 1816 '0' ^^^' 
ne ich nur aus Anzeigen^ oder durch folche, welche 
fie benutzt haben« Sie betreffen gröfstentheils Ge« 
genftände^ mit welchen ich mich hier nicht befchäf- 
tige* So weit es nöthig und möglich war, find fia 
nicht unbeachtet geblieben ^% 

i. 8. 

XJeherfetzungm 

1 Zeile. Als der junge König regierte und die Re- 
gierung v6m Vater überkam , der Herr der Kö- 
nigreiche, der preiswQrdige, welcher Aegyp* 
ten und den Dienflb der Götter wiederherge- 
ftelU, 

9,. der gottesfürchtige 9 der die Feinde überwunden, 
durch welchen -ein nettes L^ben unter den Men* 
fchen begonnen, der H^rr der Zeiten von dre^* 
fsjg Jahren, wie Hephäftos der gro£s6, I^önig» 
wie Helios 

3* der grofse Köilig der oberen und unteren Gegen« 
den , der Sohn der Götter Philopatoren , wel« 
eben Hephäftos würdig gefunden, welchem He- 
lios den Sieg. gegeben, das lebendige Bild des 
Zeus, der Sohn des Helios, Ptolemäus, 

£3) Mag. Enc. Ann. 8* T. 1. p« 426. u. Gomnient. Soc. pHil« 

Lipl. Vol. III. p. 165. ' 

i^) Mag. Enc. Ann. 8* T.'5. p. i4.i« u. Muleum Criticum. S« 

hier I^ 54. A- ^44* ^^'^^ 94* 

84) Giorn. encicL di Napoli. Marzo 1820. p. 291. 

85) Clariical Journal Vol. XVI. No. XXXII. p. 513 f. 

86) S. u«.«,. Lt 54, Anm, 144« 



dar ewig lebende, welchen Pbtha lielft, im 
neunten Jahre > als. Aetos. der Sohn des 
Aetos, Prldfter war Alexanders» und der Göt- 
ter Soteren, und der Götter Adelphen» und 
der Götter Evergeten und der Götter Philopa« 
toren und ^ 

5. des Gottes Epiphanes, des gnadenreichen, als 
Pyrrha, die Tochter desPhilinus, Athlophor« 
der. B^erenice Evergetis war, Aria, die Tochter 
des Diogenes, Caoephore der Arfinoe Philadel- 
phus, Irene, die Tochter des Ptolemäus, Prie« 
fterino der Arfinoe 

6« Philopator 9 am vierten des Monats Xandicus» 
am achtzehnten des Sgyptifchen Mechir, haben ' 
. die Hohenpriefter , und die Propheten, und die, 
welche in das Heiligthuxn gehen , um die Göt- 
ter zu 

7. kleiden, und die 7terophoren, und die heili- 

gen Schreiber, und alle andern Priefter, wel- 
che aus den Tempeln des Landes ztsm K^niga 
nach Memphis gelgdmroen find, zu der Feierj 
als Ptolemäus 

8. der ewig lebende, welchen Phtha liebt, der 

Gott Epiphanes, der gnadenreiche, die Regie- 
rung übernahm, welche er von feinem Vater 
ererbt, fich im Tempel zu Memphis verfam- 
melt und an demfelben Tage ausgebrochen: 

g. da der König Ptolemäus, der ewig lebende, wel- 
chen Phtha liebt, der Gott Epiphanes, der gna- 
denreiche, der Sohn des Königs Ptolemäus und 
der Königinn Arfinoe, der Götter Philopatoren, 
den Tempeln 

lo« und deren Dienern und allen feinen Untertha* 

# _ 

nen viele' Wohlthaten erwiefen, er, ein Gott 
von einem Gotte und einer Göttinn entfproffen, 
wie Horus^ der Sohn der^Ifis und des Ofiris, 
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der Rächer feines Vaters Ofiris, und da er, 
ftets geneigt f 

11« den Göttern zu fpendefr, den Tempeln Ein» 
kOnfte«n Gelde und Getraide zugefichert, und 
grofsen Aufwand nicht gefcheut, um Aegypten 
die Ruhe wieder zu geben, und den rörigen 
Zuftand der Tempel herzuftellen, 

V3. und alle feine Machtfülie zum Heil delr Men* 
fchen angewandt, und von den in Aegypten 
beftehenden Staatseinkünften und Steuern ei- 
nige ganz erlaffen, andere vermindert, damit 
das Volk und alle andern 

)3. unter feiner Regierung glücklich fein möchten; 
da er die Rückftände, welche der königliche 
Schatz in Aegypten und in den andern Theilen 
des Reichs zu fordern hatte, obgleich fie fehr 
beträchtlich waren, erlaffen, da er die, welche 
fich in den Gefängniffen 

^4* befanden, oder feit langer Zeit wegen Vergehen 
belangt waren , freigefprochen , da er auch be- 
fohlen hat, dafs den Tempeln ihre Einkünfte, 
und was jährlich an Getraide und an Gelde 

>5« an fie entrichtet werden mufs, ferner der den 
Göttern gebührende Antheil an den Früchten 
des Weinlandes und der Paradife und an allem 
andern, was die Götter unter der Regierung 
feines Vaters erhielten 
.f 6. verbleiben follen ; da ferner von ihm verfügt ift, 
i dafs die^ Priefter nicht mehr an Abgaben ent* 
richten, als der Anfatz bis zum elften Jahre 
der Regierung feines Vaters betrug; da er den 
heiligen Oefchlechtern 

17. die jährliche Schifffahrt nach Alexandrien erlaf- 
fen, und auch verordnet hat, dafs fie keinen 
. Beitrag zur Flotte geben , ferner zwei Drittel 
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der ByiTus - Zeuge, welcbe fie loah in den 
jScbatz lieferten 

i8. den Tempeln erJaltent auch alles , was in fra« 
hern Zeiten abgekommen war, nach Herkom* 
men und Recht wieder hergestellt, ^darauf be- 
dacht, dafs den Gütern das Uebüche entrichr 
•tet werde, . \ 

.19* wie es fich geziemt, und da er jedem Gerechtig* 

^keit werden läfst, wie HLermes, der grofse und 

abergrofse; da er auch yerfflgt hat, dafs die 

Kriegerund die andern, Welche in den Zeiteia 

. der Unruhen 

so* .ificfa ihm feindlich gezeigt, dann aber zurückge« 

. . )c3eh|:t find , ihre Befitzungen bebalten follen» 

und da er es veranftaltet hat, diifä Truppen zu 

. Pferde und zu Fufse und Schiffe gegen die au&> 

gefandt wurden, 

si, welche zur See und zu Lande gegen Ae^pten 
heranzogen, und dabei viel Geld/u'nd Cetraide 
aufwandte, iim die Tempel und alle Einwohner 
,4eß Landes zu fiebern; da er auch 

22^ gegen Lyoopolis im Gebiete von Bu&ris auszog, 
. welches, befetzt, und eine Belagerung anszuhal*^ 
ten, befeftigt,. und mit Waffen und mit allen 
aüdern fiedOrfniffen in Ueberflufs verfeheh waf, 
weil der Aufftand der Frevler, ^ 

aS. welchen es zum Sammelplätze diente, und die 
den Tempeln udd den Einwohnern von Aegyp» 
ten viel Uebel zufflgten, fchoti lange gedauert 
hatte; 

a4* «lä er vor die Stadt rockte, und fife mit grofsen 
Wällen , Graben und Caftellen ünigab, und im** 
aehten Jahre, bei einer ftarken Niirchwelle, 
. .bei welcher die Ebenen ttberfchwemmt zu wer- 

. ' 'den^ : ' _ .<, 
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a5. pflege«^ dorn Pluffe dadurch Schranken fetzte, 
dafs er die MOndungen der Canäle an vielen 
Orten mit bedeutendem Ocldaufwande verftopf- 
te, und Reutefei und FufsTolk zur Bewachung 
derffclben aufftellte^ 

aB; in kurzem die Stadt mit Stdrm nahm, und alle 
Frevler in ihr vernichtete, wie Hermes und Ho- 
rus, der Sohn der Ifis und des OGris diejenigen 
^berw^nden, welche früher in derfelben Ge- 

27. abgefallen Waren ; da er die, welche unter der 
Regierung feines Vaters den Aufruhr zuerft er- 
regt , die Umgegend verwüftet und die Tempel 
beraubt hatten,, als er fich nach Memphis be- 
gab, alle,' wie ße es verdient, beftraft 

tlS* und'damit den Vater und fdne' eigene' königliche 
Würde gerächt hat, zu der Zeit, als er fich 

i-, dort einfand) um auf geziemende undherkömm- 

e liehe Art die Regierung zu übernehmen } da er 
auch 

sg. den Tempeln die nicht unbedeutenden Rück- 
^y ftände an - Gelde und Getraide, , welche der 
. ' Schatz bis ins ächte Jahr zurück von ihnen zu 
fordern hatte, und den Werth der nicht an den 
königliclien' Schatz gelieferten Byffus -^Gewän- 
der ^ ^ 

3o« und den Werth der Gewänder^ welche geliefert^ 

aber bei der Befichtigung nicht genügend be« 

• funden worden^ bis zU derfeiben Zeit zurück 

erlaffen ; da er die Tempel von der rückftändi- 

. . gen ArtM>^ von einem Acker Getraideland und 

• eben io von ^er Liefeirung .eines Faff^s 

3l. -von einem Acker Weinland freigefprochen ; da 
er Apis und Mpevis ^und den, andern heiligen 
Thieren in Aegypten vieles gefchenkt, und für 
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alles, was fie betrifft, ftets weit mfihr b^forgt, 
als die Könige 

32. Tor ihm, mit ausgezeichneter Frieigebigkeit 
geivährt, was fowoh) ihr Begräboifs als die 
ihnen geweihten Teifipel mit den Opfern-, feft« 
licheiT Verfammlungen und andern Geblichen 
erfordern ; ... 

33. da er alles, worauf die Ehre und das Anfehen 

der Tempel in Aegypte^ beruhet, wie es fein 
foli, unrerändert geiaffen, und den Tempel des 
Apis durch prachtvolle Gebäude erweitert, wo«» 
zu er eine grofse^Menge von Gold und Silber 

34. und Edelfteinen verwandt ; da er Tempel, Ca- 

pellen und^ Altäre errichtet, und die, welche 
ejne Ausbefferung bedurften , wiederhergeftelltt 
wo es das Göttliche gilt, vpn den Gefinnungea 
eines wohlthätigen Gottes 

35» befeelt; da er überdiefs, nachdem er fich dar- 
über berichten laCTen, die Tempel während fei- 
ner Regierung wieder mit Koftbarkeiten verfe- 
hen, wie es fich geziemt, wofür ihm die Göt» 
ter Gefundheit, Sieg, Starke und alles andere 
Gute gegeben, 

36. und dä^ Reich ihm und feinen Kindern ffir alle 
Zeiten bleibt: fo haben die Priefter aller Tem- 
pel, des Landes befchloffen, — mögen, die Göt- 
ter es fegnen — zu der [Ehre] welche bisher 

Zj* dem ewig lebenden Könige Ptoiemäus^ welchen 

Pbth^ liebt, dem Qotte Epiphanes, dem gna* 

denreichen, und eben fo zu der, welche feinen 

. Eltern, den Göttern Philopatoren, iiad feinen 

Grofseltern , den Göttern Evergeten 

38. uiicjl den Göttern Adelphen» und den Göttern 
Soteren erwiefen ift» v|el, gröEsere Ebrenerwcd- 
. fungen hinzuzuf ögen : dem ewig lebenden Kö- 
nige , Ptolemäus | den^ Gotte Epipl^apes^ dem 
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gbad mreichen ^ iii jedem Tetripel; da/ wo fie 
Mm meiften gefeben werden kann , eine Statue 

i ZU errichten, ' 

'^9. welche die Statve des PtolemSus» des Rächers 
von Aegypten genannt werden, und neben weU 
eher die Hauptgottbeit des Tempeln ftehen foll, 
ihm die Siegeswaffe reichend, welches auf eivie 
[angemeffenej Art 

4o. auszufahren ift ; drei Mal des Tages föllen die 
Priefter vor di&fbn Bildern den heiligen Dienft 
Terrichten, und ihnen den heiligen Schmuck 
anlegen , und auch übrigens an den [hohen] Fe- 
ften ToUbriogeri, was zu Ehren der andern 
Götter 

4t« eiBgeffihrt ift; auch foll dem Könige Ptolemäus, 

i dem Ootte Epiphanes» dem gnadenreichen, dem 
Sohne des Königs Ptolemäus und der Königinn 
Arfinoe, der Oöt-ter Philopatoren , in [jedem] 
Tempel ein Bild und eine Capelle von Gold 

43« geweiht und mit den Übrigen Capellen in den 
Heiligthümem aufgeftellt, und an den grofsen 
Feften, an welchen die Aufzüge mit den Capel- 
len gebräuchlich find, auch die des Gottes £pi» 
fitiaAe^, des gnadenreichen , umbergetragen 

43. werden; damit fie/jetzt und in Zukunft kennt» 
lieh fei, follen^'die zehn goldenen Diademe des 
Königs auf der Capelle liegen, und eine Schlan- 
gt hinzugefügt werden 

44« [entfprecbend] der fchlangenförmigen Diaden>e 

auf den andern Capellen; in der Mitte derfel- 

' '*ben foll das Diadem liegen, welches P(chent 

genannt wird, und welches der König trug als 

•' ^t in [den Tempel zu] Memphis einzt)g, . 

45, um tinter den herkömmlichen Gebräuchen die 

Regierung zu übernehmen ; auf «dem Vierecke» 

wetebes die Piademe umglebt , Toll man , ne« 
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. ben dem vprhergenannten Dladern golden« 
Amulete anbringen, [mit der Infchrift :] 

46. diefes ift dem Könige geweiht, •welcher da^ 
ob^re vnd untere Land durch Woblthaten ver- 
herrlicht hat; und wie es bereits in den Tem* 
peln eingeführt ift, dafs der dreifsigfte Tag des 
Me(or], an welchem das Geburtsfeft des Kö* 
nigs gefeiert wird, und eben f o — 

47» an welchem er die Regierung vom Vater erbte, 
uach dem Könige benannt werden, weil fie al« 
len viel Gutes gebracht haben, fo foll man diefe 
Tage in den Tempeln 

48« Aegyptens, jeden in feinem Monat, als Fefte 
feiern, und an diefen Tagen Brand* und Trank- 
opfer bringen, und alles andere beobachten^ 
waSxan den übrigen Feften gebräuchlich ift, und 
die Gaben [durch die Prieftfer] 

4g» in den Tempeln überreichen; auch foII man dem 
ewig lebenden, welchen Phtha liebt, dem Kö* 
nige Ptolemäus, dem Gotte £piphanes> dem 
gnadenreichen, jährlich in feierlicher Ver- ' 
famrtilung ein Feft begehen 

00. [im ganzen] Lande, vom Neumonde desThoth- 
an fünf Tage hindurch , an welchen diejenigen» 
welche Brand- uad Trankopfei^ bringen, und 
die übrigen heiligen Gebräuche beobacbteni 
fich bekränzen feilen; nennen foll man fie 

5i. aufser nach dem Namen der andern Götter,^ de« 
ren Priefter fie find, nach dem Gotte Epipha- 
nes, dem gnadenreichen, und in alle fiefchlüffe^ 
und in die — — -— 

62. foll der Name feiner Priefter aufgenommen wer* 
den; es foll auch den andern, welche nicht- 
Priefter find, erlaubt fein, das Feft zu feiern» 
und die erwähnte Capelle aufzuftellen, und £• 
zu befitzen [zu diefer] 

DrumanH b\fchr% v. Ai^ G 
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53, jährliclien [Feier]. Damit kund werde, wärum^ 
tJie Aegyptier verherrlichen und ehren den Qott 
y ' Epiphahes, den gnadenreichen, den König, 
wie es gehräuchlich ift, fo foll [di^fer Befcblafs 
auf ein Denkmal von 

' 54« fchwarzem,] hartem Stein in heilijger, in der 
Landes- und in griechifcher Schrift [eingegra- 
ben, und das Denkmal in jedem Tempel] yom 
erften und zweiten Hange aufgeftellt werden« 
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Die griechifche Infchrift *») 

mit Er läuterungen. 

Lin. I. BdciXgvwro^ rou veev km iratfockaBcrro^ rsTV ßcun^ 

TOii Tip mryxrtrrGiß Hmret^ijtrmidBVOU nait rm irpo; rouq 
Tu 2« ^§9uq tUfFeßovq «iyr/9raeXfitfv unsfrsfou reu rov ßm 
TMV mt^gtafrwf efrmyof^Q<ravroq xupiou rpiaxovratc'njpi* 

li« 3. |Ufi7«; ßöutiksuq TWß TS avtt Hmi rw Htnta X^i^"^ ^^^ 
9ikioq cSwKsv n^v VIK19V cixov«^ f^^i?? tcu Sioc t'iot; t({U 

L. 4* Mtavoßtou rfycvjrYifASvdU xma rou (p-^oi rrouc «vorrou c(P 

9rdiropwy xoci 
L. 5» ^fOM ^mspeivovq iUX'^6'^^^ a^Xo(PöfOV jScpfVikijc €Uf^* 

^«%«/p oxTftMc«iSex«r)| 'spi/jCpitrfia oi «p;(ifp€ic xom n-po« 
(P)^«/ x«i Ol €i^ TO ftiuTOv cijiropsuojUfv«! 9rpo^ r0y 
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A) Nach dem in Londoh Ijefoir^en Pikc filtiiie. ÜnbedetitiMidtt 
Fehler im grieth. Text find ohne Bemerktmg vetbelTert« 
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L. 7. Setav HUI Ttrsgodpofon hui le^oyguf/ifxuTsi^ hui et uXkoi 
iffci^ TTuvre^ Ol u7rxvry)(TotvTB^ sh twv hxtu tjjv j(;fcrjp«v 

L. 8. ^auJiXfitt^ TJ^g 9rroX«jp(^ou uitMfoßiotf ß^y/xirnfA^j/cS) utto 

Tdti TroET^c avTdu (ruvoi^'8-fivr#g £V ^r«) sv fABfjL(pgi is^ 
Tj) J?^«po6 täüt^ enrav 

yerahlajpung , Zeit und Ort der Verfafnmhmg der. 
-PYiefieVy welvlie aujserorder^tliche Ehrenerweifun-^ 

gen für P totem aus hefchliej'aeh* 

* ..•■■•, 

L. 1 . 

jr^ j^ 1. Toü V60U.) N6OC3 der junge/), König; 
er war im i4ten Jahre ^), foiglicljt ^avrsXtaq 
vsoq T>jv >jÄ,/K/av, wie Diodor ^) von üefoftris^ fagt, 
hatte die Regierung dem Namen nach fei bJ[t< über- 
nommen 9 als er noch nicht im reifen, männlichen 
Alter waiv, (in, iyhow^siq *) x^btto ubv tj5? rikmu^, hutB" 
ocityxa^y ^* Für diejenigen aber, welche ihn mit 
Böffi für ein 6jähriges Kind halten, liegt kejn Be- 
weis darin; denn Strabo nennt den Opferkönig 
def lonier aus Priene uvhgu v€ov, und eben fo wenig 
wird,, etwa im Gegenfatze, ein hohes Älter feines 
Vaters Philopator dadurch angedeutet, welcher nur 

37 Jahr lebte. Als deffen Sohn und Nachfolger, 
und bisher unter Vormundfchaft, konnte Epiphanes 
der junge König genannt werden. So ünterfcbied 



^ 1) Ameilhon. Stepli. Wefton im Account. 

fl) Einl. J. 4. ^ 
• 3) >i 65« VgLPol^b. 16, 21. ed. SchweigK T>^Tf(^ffiof 

4) Diod^ Sic^ 1. c. von Sefoftris. 5)' PoIyB, 18, 58. 

Ö' 8. p. 381- ^g^' C o uf in ö ry im M. Enc. 1808. T. 5. p. 88. 
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m^n durch den Zufatz jffj#T«po^, der jQagere, ^^ ^^^ 
Ptol^mäus 7* Evergetes z. von feinen^ ^^.<?rP 
Bruder,, Ptolemäus 6. Philometor ^, welcher dage- 
gen frpff^^rjK Reifst ^, und von Ptolenäus 3, Ever- 
getes 1* ^) u^nd Ptolemäus i3. "*) von {einem altern 
Druder Ptolemäus i2. Die. Bedeutung neu") ift 
hier ni^l^t^zulärßg, zui;narl da der König fchon ins gte 
Jahr regiert e "), fondern.. nur dann,- w^nn. v<qc mit 
Bej^nf^O der Lagiden verbunden ift^^ welche von. 
Qöt.teri^. entlehnt findv,. wie. in vso^ Aioiokto^ 'Ö» dem^ 
6einaqA«n ffes PtoK ii. AuUtes, und in vf» Ifi; '*), 
oder .^«pi^^.vfiMT:^« '^}^ wie die letzte. Cleopatra fich 
nannte. . » 

. Ar^ IlAp^aiX^povroc Tj^v pa<r/Xtii«yO In dem- 
felbf^,|^f|ne fagt Hieronymus^^) von Antioc^us 4. 

weloh^Ji^ im iSamen des PtoK Phiiometor Aegypten i 

his.auf Jllßxanririen erobert hatte; afcsniit Memphim 

ep ibi ^x mqfe Aegypti regnum accipiens. etc. Die Prie- 

Iter .(p^len rpit üiefera Ausdrucke in der ganzen In« 

fcbrifjt» ,.um es ins Urtgewiffe. zu ftellei^» ob Ptole- 

m$us,a]^ der Sohn c^es l^bilopator nach dem Erb« 

redite und deshalb ailein, oder ob er, durch die prie- 

(terlipbe \V^ilie in Memphis, als eine u,neriafslicbe 

Bedingung, rechtmäf^iger König fei; jenes wagten 

fie unter dem fremden Ht^rrfcherftamme nicht zu 

Jäugnen urid diefö nicht unumwunden .zu behaupten«^ 



7) Polyb. 29, 8. 8) Derf. a8, 19. 

9) Eufob. Ghron. p. 176. ed. J. Sci|l. 

10) Dio Ca IT, 4,2. p. 201. ed. Hanov. , ,. 

11) Ifeyne: regnante'novo. 13) L. 4. 
i5)D^od. Sic. 1. 44» Eufeb. Gbroo. pu i8o. ^Spaii- 

hej^; ^9 ufu et' prae^ant. nun\. L 1. p. 456. ed. no¥. 
I^qd' u. d. hircHrift.au£e..ObeliskxuPhilä bei Cham- 
,(';i;qHio9;-:Fige.a.c AtmaL des Lagides T. ILü* 407. und^ 
_.Üer, L.^4 A. 144. :.. j r 
' 14) Plutaro4i. Antoii. p. 941. ed. FrancQf. 
15) Eckhel doctr. num. vct. T« 4,. p. 25.* Dio Galt* 50» 



a€) in Daniel, p. ii38«^edr Parif. 
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jj j Nnr wenn man diefe Anficht geFarsr^ bat^' 
dringt man in den Oeift der Infchrifk Ubier-* 
baupt und in den Sinn der Stellen insbefondcnre eih;^ 
worin jenÄ oder ähnliche Worte vorkommen.'^* E. ir. 
deuten fie auf die "Feier in Memphis, denn ffe'fihd 
Zeitbeftlmmubg und können hur in diefem 'Sliiii^ 
nach ßouTiktwvTo^ gefetzt fein; eben fo ganz öffeVibä^ 
L. 7« TS}^ irotf9!h)ypS69^ rtiq ßocffiksia^j und L. 28 u. 45.''0* 
Dagegen kann man L.8 u. 47- nur an ein'eNacbFolge 
durch Erbrecht, unmittelbar nach der 'Thron dil^di* 
gung durch Philopators Tod, denken; in di^'letz'-' 
ten Stelle namentlich wird bemerkt, dafs i^an Jtcbon' 
vor der Weibe in Memphis den Tag diefer Nach- 
folge gefeiert habe. Eben fo find die Worte in der 
adulitanifchen Inrchrift in Beziehung auf Ptbleitiftir^ 3!.' 
zu verfteheU: ira^cikotßm vrag» rar Trur^oi; riii'ßeufi' 
Xsioiy etc* '^) und in einem BefchlufTe der Sigeer dle^ 
3te Z* welche von Antiochus i. Soter fagt: iv cifX9 
TB itaqoiKoß^v rrnif ßctaiksioat '^. Um die Unbreftimmt- 
beit der Begriffe zu vermehren , gebrauchen uftfere 
Priefter ßotffiXttei bald von der tlegierung, bald von 
der Krone oder dem Diadem '^). Gegen die Be- 
bauptung des Saint • Martin ^'^: irotqoikoiß. bei^iehe 
fich darauf, dafs Philopator feinen Sohn 3 Jahre vor 
feinem Tode zum Mitregenten ernannt habe, und 
foUe defTen Legitimität conftatiren , ift zu bemerken. 



>r) ^S^- ^^ Stellen bei Villeifon im Mag. Enc, Ann. 9. 
T. s. Ö59 ff. 

19) CHishull Antiquit. afiat. p. 7s feqq. Silveilre de 
Saoy M^m. für Pinrcript. ^d^Admis , Annales des. voyb^s, 
Xn, 530. Buttmann u. Niebuhr im Muftminr d. Al- 
tertb.^iff. Von Wolf n. Buttm. ater B. S. iqs iti'^^s. 

1^) GbisbAllAnt. afiat. p.^o. Vgl. A p o 1 1 o d o n BiHliotb. 
5. 15. ed. Heyne. Av^a dt *lir/xcc^ov r(\tyr)fm¥roi 7— — ry^v 
ßoca-t>M»v -rfoi^fkecßt, ' . . - 

ao) L. 45. 44. 

dJ) Noiivell. Aechercbet für l*e£oque dt la mort d*AlesUuidxe 

p. 8? ff. . • • ; .,f ■ . . . V, A {jz ■ 
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dafrloeiner unter den Alten «ine föIch^Mit« r , 
regentfcl^aft erwähnt und erwähnen konnte, 
weil Ptolemäus 5. damals im zweiten Jahre war. 
Wenn indefs die Priefter die Abficht hatten, die 
Rechtmäfsigkeit der Regierung mit der Zeit von ih- 
rer Weihe abhängig zu machen , wie die Pät^fte erft 
krönten und dann Kronen vergaben, fo fahen fie fich 
getäufcht, Aegypten war upd blieb unter den Pto- 
lemäern eine in männlicher und weiblicher Linie ' 
erbliche Monarchie, in welcher die Könige das 
Recht hatten , den Nachfolger zu bestimmen und es 
fogar auf ihre Gemahlinnen zu übertragen, wie Pto- 
lemäus 7. ''). Gefchah es, dafs durch Ränke oder 
Schwäche Streit und Verwirrung entftand, fo ent*- 
fchied, und nur dann, nicht die Priefterfchaft, fon* 
dem das alexandrinifche Volk, und zwar in der Re*' 
gel zu Gunften des Erftgebornen, und nicht nach ei«^ 
nem Staatsgrundgefetze, fondern nach dem Herkomv 
inen, wobei man nicht'einmal bis zu den erftenZei*' 
ten des Staates zurückgehen kann, denn Ptolem. i. 
zog feinen jungem Sohn Philadelphus vor. Auf die« 
fem Wege erhielt Ptolemäus 8. Lathurus den Thron, 
weichen fein jiCngerer Bnider Alexander und die 
Mutter Cleopatra ihm ftreitig machten *^. 

3. Kuß/QU jS^er/XaicpvO Mit gleichem Schwulft' 
nannten fich nach der Sage Ofymandyas : Konig deif^ 
Könige '0, und Sefoftris: König der Könige undl 
Herr der Herrn ^0- Wi^ die Perfer Orofskönig« 
hatten; fo gaben fich die Beherrfcher von Partbiea 
den Titel: Könige der Könige ''^> Die Ptolemier 
zeigten diefe Eitelkeit nicht; es ift als eine Aus-? 
nähme zu betrachten » dafs Ptolemäus 3, auf dem 
Dekokmal von Adule ßäffikiuq f/tiyßq genannt wird^ 



ftt) Juftiu. 59, 5. «S) D«^- !• e- 

s^ Diod. Sic. 1, 47. . »5) I>«rr. i, 1$. 

9S) Ülo «all. 5$, ti. u.^| II. 
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^ ^ utkd Ao^oi^ivs an Wabnfian gränzenden Liebe 
zuzufcbreiben 9 dafs er Cleopatra uod dere« 
Einderos.onentaliCcbe Titel beilegte ^0» ^^ ^^^ 
cbriftlicben Zeiten wufsten Fürftenund Geiftli^be 
das alte Morgenland in diefer Hinficht zu aber.^ie*' 
ten ^*)- Indefs konntQ Epiphanes auf j^enen Titel 
wohl Anfpracb macbeiii zun?alda auch^ieKönigeJm 
Alterthume fich bäufig nach Ländern benannten » an 
welche fie ein Äorecht hatten, ohne fie wirklieb, za 
befitzen, und da fie kein Bedenken trugen, wegeia 
einzelner Städte in einem Qbrigens von ihnen unab« 
hängigen Lande den Namen des ganzen Landes in 
ihre Titel aufzunehmen. Der König befafs aufser 
Aegypten Cyrenaica, einen Theil von Aethiopißo/*^), 
und Gyprus} wer, \vie die Priefter, ihm f^mei« 
cheln wollte ) mochte auch noch die Nebenländer ja 
Afien als fein Eigenthum betrachten, Paläftina^ Cöle^ 
fyrien und Pbc^nicien ^°), obgleich die Bedingung» 
unter welcher der Eroberer Antiochus der Gr. die 
Einkünfte mit ihm theilen wollte, die Vermählung 
mit deffen Tochter Cleopatra, erft igav-rClir. err 
füllt wurde* ^')w Ferner erbte er von PhilppatOr ei- 
nen Theil der Südküfte vdn Vorderafien und.meb-^ 
rere Städte an der WeftkQfte ^), insbefondere Epiie« 
fus, und die Infein Samos und Chios. üiefe erhellt 
• aus dem Theiiuogsvertrage.zwifchen Antioohii^ dem 
Cr» und Philipp 3. von Macedonien, welche das 
$gyptifche Reich zu zerftoreo befchloffen ^^). Allein 
AntiiQchus gieng.t97.. V* Chj^«, nach Vorderafien; eS 
yfar ihm vorzüglich wichtig, Ephefus zu nehmen^ 



*«7) Plutarch. Anton, p. 941.'* , 

i«8) Beifpiele- f. bei Villoiroii im M. £. Ahn. 9. T. 2. 
p. 184 £f* 
89) S. bei Niebuhra. a* Q. was lieh dagegen lagen lälst« 
50) EinL f. 2. , ^ sji) Liv. 55, 13. ' ■ 
«*) Polyb. 5, 5». p5).jperf.i5, 20. lu}kiz{^ ^Q^t. 
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welchesgelang ^^, und es untierliegt keinem ^^ ^ 
ZweKel, dSitß der aiexandrinifche Hof hier 
alles an ihq verlor. Die Römer liefsen ihn dann auf« 
fordern: die. Städte in Aßen zu räumen ^ welche Pto- 
leroäus gehörten , und ..die In fein Sanyos und Qhios^ 
deren (ich kurz vor ihm Philipp 3. bemäduigt hatte ; 
deshalb hiePs es: auch das folle er zurQck£:;eben, was 
ei; Philipp entriffen habe ^^, Epiphanes hatte ia 
keinem Vertrage auf die Befitzungen Vq.rzicbt. ge* 
than, welche ihm feit 197 entzogen ' waren j fpaa. 
konnte (ie daher noch als Theile feines Reichs be- 
trachten , wobei es fogar den Schein feiner Macht 
yermehrte, dafs diefes „^us fo vielen Anhäi\gea und 
weit von einander getrennten Zipfeln*' beftand,^^). 

4« Tou TJ)V aiyuTTTOV Kxrot^yjrrotfAsvQU,^ Uei 
Wiederherfteller von Aegypten ,, welcher durch deA 
Frieden mit Syrien, durch die Dämpfung der Meu-' 
terei des Scopas und der Empörung der Lycopoliten 
es von aufsen und im Innern gefiebert hat, fo dafs 
mari^rübmen kann, unter feiner Regierung habe eiii 
neues Leben begonnen ^. Die Prieft^r fprechen 
mit erheuchelter Theilnahme von ga«z Aegypteh^ 
uni ihre Selbftfucht zu verbergen, und um Epipha- 
Des, oder eigentlich Ariftomenes Verdienften. einen 
i großem Umfang zu geben. Sie meinen aber nur 
fich; unter Philopator, in deffen letzten Regierungs* 
jähren, und unter deffen GQnftling Agathocles wa« 
ren 6e hart behandelt und insbefondere mit Abgaben 
gedrückt ,v wie fie bald felbft zu erkennen geben ^*), 
jetzt fchonte und begünftigte man fie aus Klugheit» 
und fo wenig wufsten fie ihre Gefinnungen zu verber- 
gen , dafs &.e im Foigejpden den Koi^ig n:ur deshalb 



54) P.ojyfe. ^8, 5*« . 55>. üerf. 18, 55« «• i^r » ^» 
57) L. 2. VgU L. la. A. 44,* u. L. 5^. A. 98* 
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j^^ Vi als den Ucberwipder der Lycopollten pfei- 
fen, weil diefe den Tempeln viel Üebel zü- 
gefflgt ^*), die Tempel verletzt ^) haben, wobei 
die übrigen Äegyptier nur zum Schein abermals er* 
wähnt werden. Ue^er den Sprachgebrauch in die« 
fer Stelle ift Villoifon zu vergleichen '^'}, und nur 
hinzuzufOgen, dafs in einem BefchlufTe der Sigeer 
auf ähnliche Art von Antiochus i. gefagtwird: raq 

L. 2. * 

1 

5. EvoTfjSou^.) Der Gottesfflrchtige, welcher 
die alt-ägyptifchen Gotter ehrt, ihre Tempel und 
Priefte'r befchenkt, und ihnen Abgaben und ajidere 
Staatslaften erläfst ^•^. Für die Priefter in Aegyptea 
war diefs immer der Maafsftab, nach welchem fie 
den VVerlh oder Unwerth der Könige beftimmten, 
sanz wie für -die chrifUichen Priefter des MittelaN 
ters. Jene nahmen fich nicht blofs roit den Göttern 
für eins, fondern auch mit dem Staate» welches 
letztere'irisbi^fondere fich aus unferer. Infcbrift auf 
das deutlichfte ergiebt. So jfagten fie fchonÜeiro- 
dot, dafs Recht und Gerechtigkeit geherrfcht, und 
Aegypten fich im blühenden Zuftande befundea 
habe **), bis Cheops und.Chephren die Teirtipel ver- 
fchloffen und das Volk an feiner Arbeit pnd am ' 
Opfern hinderten, um fich Pyramiden zu erbauen*^). 
Chjeops war ein Frevler, und in den io6 Jahren, ia 






/ . . . . I 

59) L. «5. . 40) L, ay. 

41) Im Mag. Eric. Ann. 9.' T. d. p. 179. 199 u. tos.' 
4a) Ghishull Antiq. aliat. p. 51. L, 11 u. 12. ... 
45) L. 29 ff. ^ ^ , , 

44) Her Ad. s, 124. — > fivoct iv AlyvKttu TTKO'av fvwquttjy — yoci 
fv^vttiv AtyvTttov, S. hier L, i2 u. ik« ottäk -* *— i?v c^- 

viae. muräSä '\t. ■ . 
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45) Derf. s, 129. 
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welchea er und Chepbren regierten , Verfenk ^ ^^ 
das Reich in «das tieffte Elend ^). 

6. Avri9raiX6)v vTcpTf^ou.) Bei Pindar: Aotiiwy* 
ificsfrrsfOi ^^j und in Hermapions angeblicher Ueber* 
{fitzuog der Hieroglyphen auf dem Obelisk des Rhä«' 
mefTes inHom : *P«,«*f jjc — r.— r^q «XXoc'Svfic v/xjj<ra?**), 
Mfelcbes aber, wie viele andere Bezeichnungen, wel-" 
che an die Denkm.al(>r der Ptolemäer erinnern, von 
dielen entlehnt ift^^), daher man auch keine$we£[S^ 
glauben darf, dafs uhfere Priefter etwa die ^b'ren* 
namen in ihrer Infchrift von den Obelisken öder an-' 
dern Monumenten der Pharaonen entnommen habend 
Bei der Bezeichnung eines ^egreichen Königs murs«^^ 
ten (ie einen Ausdruck vermeiden» wodurch es zwei- 
felhaft werden konnte, ob diefer der Beiname de; 
Königs \^erden follte,. wozu: £piphanes auserfeben 
war, und noch mehr ein Wort, welches man. fchon 
zum Beinamen für Andere f>ertimmt hätte, wie Ni- 
catpr fQr Seleucus i. v.on Syrien, bcfer. gajr zum' 
Sppttnämen, wie Callinicus für Seleucus 2, eirr 
Ichön er Sieger, welcher ftetsgefchlag^en wurde. Dirf 
Aegyptier haben Obernaüpt in diefer HinQcht nicht 
oachg^eahmt, wohl aber die Syrer lind Pergamener, 
z. B, jene in den Beinamen Philopator, Epiphanes, 
Soter, Dionyfus, und diefe in Phiiadelphus ^''} und 
Philometor, wenigftens find fie bei diefen immer fpä* 
ter gebi'aucht. - . , 
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46) Her od. s, 124 u. 128* << Tfoerxv xoucory^roc (A.a«rocu 
4^) Nem. 4, 62. VgL Villoii: im Ma^. Enc» Äiita. 9: T. si 
p. 909. u.. L. SM. A. 59 u. 100. . - 

48) A^mmian« Marc. 17, 4«^. ao. ed. Wagner et;£rfurdt^ 
Nach J. Marsham der Lateran-, nach J« Bailey der 
JPtH.miBirche Obeli^. SieK« Clatncal.Jolintal VJol« XYI; 
No. XXXII. p. 518. u. hier L. 54. A. 14^. 

49) S. Villoii on im Mag. Enc Ann. 9. T. t, p. tSi. 

50) AlUlui a.. Vgl. G^i^MU Ant. Afiliat«, Momnu AtUl. 
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«vof -dworayToc.) Die Worte, welche Am eil», 
hon: reformateur des ntoeurs- des hommes überfptzt ^'), 
könnte^n an fich, mit Zuziehung des Vierecks und 
anderer geometrifchen Symbole ^^, wohl- äüJF eine 
Verbefferung der Sitten und der Sittlichkeit, fel'bft 
auf eine Berichtigung der Begriffe bezogen werden, 
wie Polybius von einer ?7r«vopd(i)(r/? rif twv oy^qüiTrtav 
ß/tf fpricht I und den Sieg desXanthipp über Regulus 
erzählt b^b'en will : '/jÄqtv ril^rtay ^vn;7;tavovTwv b/öp-J«- 
fff«?^^), um vor Sicherheit im Glücke zu bewadren, 

- • - . 

und dairön zu überzeugen,' wie viel geiftige Ü^berlö-* 
genheit vermöge. Wenn nür.vön fdlchem fittlichen 
Gewinne ih der Infchrift überhaupt die Rede wäre^ 
und die Priefter nicht Verdienffe von ganz anderer 
Art dem Könige in Rechnung brächten: dafs er fie 
und ihre Tempel vor den/Räubereien der* Lycopoli- 
ten gefchützt, die Einkünfte def Tempel vermehrt 
und ihre Absähen vermindert und durch Ermäfsi- 
gung der Stäätslafteq auch für die anderri'Aegyptier 
geforgt habe,' dafs es ihm. gelungen fef, Aegyptea 
Friede und Rphe wiederzugel?en ^*), zu bewirken, 
dafs das Volk und alle andern unter feiner Rejgierung 
fich glücklich fühlten ^ ). Faft jeder Abfchnitt der 
Infchrift be weift, wie materiell diefe iTraevog^Wi; t\i 
nehmen fei. ^ " 

8. Kvßfou rpid()iOvr«6Ti9piSa>v.) f^tolemäus 
wurde dadurch die höchlle Ehre erwiefen, dafs man 
ihn für den Herrn eines Zeitabfchnittes oder der 
Zeit im allgemeinen eirklärte, denn es. lag eine Ver- 
götterung darin; Um diefs zu finden, . itiufs man 
fich erifllv0rn,Vdars die Priefter bei dem Befchluffe 
überhaupt.die Abficht hatten, ihren ehemaligen bef* 






:5i). iusa&.i/; ^yP.Ablin lusidiiL -. 53) «i^^S«^ 
54) L. II. 55) L. 13. .\'j .«; 
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fcrir Zuftand Xo viel als möglicli wieder "hei*- £ ^ 
izuftellen, däfs fie deshalb den Schein "zu ge- 
.winnen .fuchen, als fei ei^ noch unverändert, und 
•namentlich hier, als fei die Zeitrechnung noch ganz 
von.ibneii abhängig. DieEe Klugheits- Regel haben 
die Priefter ftets beobachtet, w^che einen Kaiftpf 
für Vorrechte und Herrfchaft, beftanden. 

Die ägyptifcheh ftellten durch jene Bezeich- 
nung einmal den König fich felbft gleich ; fie geftat- 
teten ihm , der durch dlt Weihe zu Memphis einer 
der ihrigen geworden war, an der Anordnung des 
Kalenders Theil zu nehmen, wovon jeder Nicht« 
Priefter fich ausgefchloffen fah ^^). Sie ordneten 
aber die Zeilrechnung nur im Namen und im Dienfte 
der Götter; diefe find Herrn der Zeit, welches fchon 
das Folgende: yiot^aTrsg o vj^uicro^ andeutet; jeiier 
Monat und. Tag wird von einem Gatte regiert, fagt 
Herodot von den Aegyptiern, obgleich in aftrologi- 
fcher Beziehung ^^) ; auf der grofsen Ifis - Tafel wird 
iGs ein Phönix dargeboten, unverkennbar ein Sym« 
hol von der, Wiederkehr einer geXviffen wichtigen 
Epoche, .wie verfchieden man auch die Zahl der 
Jahre angeben mochte^*); und in Hermapions Oe- 
berfetzung entfpricht wenigftens 'AttoXXwv — Sfi^TroTJ^ • 
j^govwv ^0 ^^"^ Titel, von welchem hier die Rede ift. 
Doch in einem fo weiten Sinne follte diefer nfcht ge- 
nommen werden, wenn die ägyptifchen I^onige bei 
den Anacleterjen in Memphis fchwören mufsten, 
das ^Ite ägyptifche Jahr von 365 Tagen nicht durch 



56) Strabo 17, 806. 

57) 2, 82. Mf« Tf icoct rifxs^yi iKOKTTY^ 9ffwv iffv eorri, 

58) Her od. a, 15.' florap, Hierogiyph. 1, 34. 2, 57. Ovid. 
Met.*^ 15. V. 392. Tacit. Aniial. 6, 28* Lactant. carmeoi 
de Phoenice. Vgl. Des^ Viguoles Glironol« de rhilloir« 
Sainte 11, p. 672. 

59) Ammian. Marc...a« a* O. 
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2j^ Eihfchaltung zu verändcm"*), damiV nSnii- 
lich die Fefte und Opfer der Götter in einem 
'beweglichen Jahre nicht ftets auf denfelben, fondern 
•nach und nach auf alle Tage fielen ^'). Allein da* 
durch, dafs die Priefter Epiphanes die Herrfcbaft 
ütter eifle.beftimmte Zeit^ über einen Cyclus oder 
ein Feft von 3o Jahren zufchreiben^ wird diefer Ab- 
fchnitt der dunkelfte in der ganzen Infchrift. Noch 
ift es niemanden gelungen, hier Licht zu fchaffen» 
.und bei den jetzigen Hcilfsmitteln dürfte es auch 
wohl niemanden gelingen können/ Die Alten er* 
wähnen keinen Schalt- Cyclus der Aegyptier, keii| 
Ereignifs, auch nur in den Sagen, worauf diefe 
Zeitbeftimmung iich mit Sicherheit beziehen liefse» 
Was bleibt alfo Qbrig? Wie man auf dem jetzigen 
Standpuncte der Alterthums • Wiffenfchaft glauben 
mufs, nur eine aftrologifche Träumerei, welclye aber 
damals allgemein bekannt war, weil nichts zur Er- 
i(.lärunp; hinzugefügt wird, nicht einmal ein xoiXeu* 
fAsvtav ^0) d^" Ausdruck zu entfchuldigen» Solche 
Träumereien erwähnt Jamblichus, und man hat kei- 
nen Grund, diefe Zeiten davon freizufprechen: xlie 
Aegyptier theilen den Himmel in zwei Theile, oder 
in vier, oder zwölf, öder fechs und dreifsig, oder 
in doppelt fo viel, und geben ihnen mehr oder we- 
niger Vorfteher, -einen jedoch, welcher über alle er» 
haben ift ^^). Die Einbildungskraft hatte hier ein 
weites Feld ; wo irgend gleiche oder ähnliche Zahlen 
es zuliefsen, fuchte man eine Beziehung zur Zeit oder 



.60) Goramentar tu 6 er man. Ueberletfe. d. Phaenom« des 
Arat. ed. Buhle. T. ». p. ft, ed. Pari!, p. jaG. 

61) Gent in US Ilagoge in Petav, Uranolog. p, 19. 

6a) L. 44. 

65) M^er. Sect. 8* c. $. Die Hemifphären, 4 Theile und 
12 Zeichen des Zodiacus und die 5$ Decane^ S. Ga|e 
bei d. St. 
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zum Himmel» to zwifchen dem Crocodil und r « 
der Sonne wegen der Zahl Sechzig ^). 

£5 wird indcfs nicht unzweckmäfsig fein, die 
Vermuthungen anderer Ausleger der Infchrift Ober 
die Trjacont^eteriden hier zufammenzufteUen. 

Heyne: Probabilt efi^ bac refpUere ofclum inter^ 
caianin , *a. b. Gatterer obfervatum in dijf. de tkiogofiia 
jlegyptiorum Fol. VIL CommentaL SoCm IL Gotting. 
conßitütHm fecundum trinos deorwn ordines^ VlUpVioriSp 
Xiificundi, iiXtert\ii ap. Herodot. 11, i45. ^^y Al- 
lerdings würde die Zahl 3o hier fehr^rwünfcbt fein» 
aber Herodot fpricht nicht von 3o Göttern* Er er- 
wähnt drei Claffen von Göttern, welche in Aegypten 
regiert haben , und theilt der erften acht, und der 
zweiten zwölf zu, beftimmt aber keine Zahl für die 
dritte, -in welche er nach andern Stellen nur fQn£ 
verweift ^^), während H. zehn zählt* 

Weftön : Lxird of thi feflival of tkirty years ^0> 
der Herr des Feftes der Epacten, mit Beziehung auf 
die 5 Tage, welche zu den 56o hinzugefügt un4 
nach Plutarcb ^') Geburtstage des Ofiris, Arueris, 
Typhon 9 der Ifis und Naphthys genannt wurden. 



64) JamblicK. MylV. Sect. 5. c. 8* 

65) Gomment. Soc. reg. Scient. Gottiii^. Yol. XV. p. 975. Die 
VViederholung in Vogel Verfuch über die Kelig. d. alten 
Aegypt. u. Griechen S. J15. Vgl. Claflic. Jonrnal. VoL X* 
No. XIX. p. 74. u* Mi 11 in Mag« Encyd. Anuäe.8* T. 4» 

p/ 594- • 
C6) s, 145. 156. Hirt Bildung d. ägypt. Gottheiten. S. 7 
n. 8 tählt überhaupt nur 17 Götter; su den 8 der eriten 
ClafTe kamen 4 durch Zeugung hinzu , und aus diefen 12 
beltand die zweite. Der unfichefe Synctellus fand in 
einer Chronik 50 Dynaftieu erwähnt ^ welche in einer Zeit 
▼on 56,525 Jahren nach Helios regierten, 85 Hundsftern* 
Perioden y wie er hinzufügt , oder 25 mal 1461 Jahre. 
Chronograph, p. 51. 52. 

67) Im Account of the Kofetta Itone p. 15 u. ai, wo thirty 
day» wohl nur durch ein Vcrfehen gefetxt ift. Vgl, Clal|^ 
Journal a. a. O. 

68) If. et Ofir. 555. D. E. Vgl. Diod. Sic. 1, 15. 
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j^ j^ Bei^einer Jahrform von 36o Tagen hatte 
rf man in 3o Jahreg i5o Tage zu wenig« Müfr 

jft nirgenils^eine Spur von einem foJcben ägyptifcben 
..'tJchalt-Cyclus vorgekommen. 

(Pahlin): ^e dois obferver, qü*it ne peut - Am 
queßionici que des annees de quatre ans, par lesqueltes 
comptoknt les pritreSy et dont trente forment le ycli d$ 
•1.20 anSf au bout desquels on intercaloit peut • ^i to 
fHois: fupputation dont le but efi rempli pour nou§ par ta 
bifextUe *^). Der beÜacifche Aufgang des Sirius» 
mit welchem urrprOnglich der Anfang des ägypti- 
fcben Jabrs zufammentraf , erfolgte in der Regel mit 
•jedetti vierten Jahre um einen Tag fpäter ^), wel- 
ches in I20 Jahren 3o Tage oder einen ägyptifcben 
'Monat ausmachte^ und darauf fcheint P. (ich zu be-. 
hieben, allein man kennt wohl eine Hundeftern-Pve« 
riode von 1461 Jabfen, nach deren Verlaufe» wie 
man glaubte, der öirius wieder am i. Tbpth, dem 
erften Tage des Jahres, beliacifcb aufgieng» nicht 
aber eine Schaltperiode von 120 Jahren« 

SilVeftre de Sacy: maitre des pModes de trenti 
annees* Erfindet etwas analoges bei den Arabern» 
deren keran im Allgemeinen eine Vereinigung und. 
inshefondere die Coniunction mehrerer Planeten in 
demfelben Zeichen dts Thierkreifes. bedeute. Eini- 
gen diefer Conjunctionen fchreibe man einen grofsen 
Einflufs auf die Schickfale der Menfchen zu und halte 
fie für Epochen, einer Revolution auf dei^Erde. Die- 
fer Idee zufolge feien einige Fünften , belonders Ta« 
merlan und einige feiner Nachkommen Sakel Keran 
genannt, Herr der Conjunction. Die arabifchen 
Aftronomen baben ficb viel mit den Conjunctionen 
des Saturn mit Jupiter befchäftigt) fie unterfcbeidea 

69) Analyle de rinfcription etc. p. 25. ß6. 

70) S. Ideler Hiitor. Unterluch/ö. 85 u, 37. U« ClafEc, J» 
a. a. O. i*. 70. 
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drei» eiaegrofse« eine mittlere und eine j^^ ^j 
kleine ) aber in der Zahl der Jabre« nacb 
welchen die periodircheRackkehr diefer.Conjunctio* 
nen erfolge» weichen fie von einander' ab; nacb 
d^Herbelöt finde die grofse *nach 960 J« von neuem 
Statt» die mittlere nach ^4^; tapetite^ ffihrt er forty 
pourrvU^tlU Ün unt approxlmation de 00 ansf ''). £t 
lafat es felbfi^unentfcbiedeni ob dieFe Bemerkung»^ 
auch wenn das letzte richtig fein follte^ auf unfrd 
Infcbrift antpwenden fei. 

Ein englifcher Gelehrter ^^, welcher Wefton^S 
lind Heynes Erklärungen verwirft» glaubt durch 
Syncellus^^ Auffchluf^ 2u erhalten» In einem Frag* 
ment» welches dieCer mittheilei werden die Oöttef 
in einer ähnlichen Folge genannt» wie in d« Infchr». 
Vulcan, Sol und Saturn» welcher kein äg^ptifchetf 
Gott fei ; dafür trete auf dem Steine von Rofette det 
Gott Ptolemäus als dritter ein, der Sohn der Sonne^ 
der Herr der Perioden Von SoJahreti» wie Vulcan^ 
der grofse König, und Sol, der grofse König Von gant 
Aegypten'4 Sol werde eine Regierung von 3oooo J» 
zugefchrieben 5 das heifse^ 1000 Perioden Von 3o J* 
welches fo zu nehmen fei » wie bei. den Hindus» bei 
welchen ein Jahr (Sottes viele Jahre der Menfchen in 
fich begreife. So that tke fame vafl period is hert affigntd 
io Fiäcan , andjo ike Sun , as is promifed to his fon Ptoli^ 
my and all three a^ deemed gread kings over all Egypi. 

Es wdrde leicht fein, diefe Vermuthungen .mit 
andern tu vermehren ^ ohne eben den Vorwurf grö« 



jx) Antwort auf eine Anfirag« del Atb^illiofi lii d^ltett 
. . EclaircüTemens p. aS« 

7t) Im Clalfical Journal a. a. O^ unten, Norwich« S« 
^) diironogtapk. ^,51. ^arif, 3f«ity jOeeo-iX,«« xöcra fectkUiti 
9^ovixoy * ^YKPou&rov x^ovoc ovx ^ariv * dia to wxrov Icdci iJjUf^ecf 
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L. a\ fjserer Kobnheit farchten zu m äffen. . Iht 
32 ägyptifche Jahre, zu 36o Tagen .33 

jnacedoBjfcbe, zu 354» weniger 2 X^S^ ^^ ^^^ ''^'* 
ten» und folglich die Macedonier alle 32 Jahre ein 
.J«hr mehr zählten ^f), fo könnte man annehme\i, 
<rfMucofT4»T37pic fei eine runde Zahl» welche diefe Pe- 
riode biezeicbne» und Ptolemäus werde der Herr der» 
felben genannt, weil es bei ihm ftand, diefe Ver- 
fcliiedenheit in. der Zeitrechnung in Aegypten aufzu- 
heben, und dadurch zu bewirken, dafs auch die 
Friefter in Zukunft nicht mehr genöthigt waren, wie 
hier, ägyptifche • und macedonifche Monate tieben 
einander zu ftellen. Allein kein Zeugnifs den Alteo'' 
borgt dafar, dafs man mit t^ioik* diefen Begriff Ter* 
band/ •* 

9. X.U'&aicsf ii(pett^oq [Asy»^^ HephS« 
ftos, Helios, Zeus und Hermes find die einzigeit 
griechifcheh Götternamen, deren fich die Friefter 
in der Infohrift bedienen; fie erwähnen aber auch 
Phtha« Ifis, Ofiris, Horus und felbft Apis und Mne« 
vis, und gebrauchen folglich den griechifcfaen und 
figyptifcben Namen deffelben Gottes, Hephäftos und 
Pbtha, Namen, welche hier vorläufig als gleichbe*^ 
deutend angefehen werden, und zwar findet fich der 
erfte nur zweimal, der andere dagegen fünfmal ^^')* 
Diefs alles kann nicht Zufall fein. Erinnert man 
fich, unter welchen Umftänden und in welcher Ab» 
ficht die Infchrift verfafst wurde, und dafs auch ma- 
oedonifche und ägyptifche Monatsnamen , und jene 
züerft, aufgenommen find ^^}, fo kann auch Ober 
den Grund diefes Verfahrens kein Zweifel bleiben« 
Als das Denkmal entftand, hatten die Griechen die 
Götter der Aegyptier fchon mit den ihrigen vergli^ 

74) S. GhampoII. Anna], des Lagid. s, 114 u. d. Einwürfe 
des S. Martin in Nouveli. Kechercli. p. 77. 

75) L. 4. 8. 9. 37* 49- 7Ö) L. 6. 46. 50. 
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ehetts Aehnliclikeiten 2a entdeöken und j^ ^^ 
lieh dadurch berechtigt geglaubt 5 ihre Na» 
Ynen mit den ägyptifcheti zufainiiietimftelleo« Aoa 
Klugheit erkennen die Pdeftet^ diefe Identität an ^\ 
da die griecbifcben Namen Ihrer Götter tinter den 
Herrfchenden ) am Hofe» gebrinchlicb waren »^a 
benützen diefs aber» um mit fcheinbarer Duldfam« 
keit neben dem Neuen das Alte in Erinnernng su 
bringen» und jenem die alt^agyptifchen Vorftellnil» 
gen unterzulegen. Es wird eben als das gröfste Ver* 
dienft des Epiphanes gepriefen, dafs* er das Alt«» 
wie mah andeutet» die Rechtgläubigen» ehre« So 
werden nun die ägyptifchen Götter ron Hephäftos^ 
Helios tind Zeus gleichfam eingeführt» und dann, ift 
Irondem erften nur noch einmal '^ die Redd» wof^ 
auf Phtha in feine Rechte tritt» und atieh die beiden 
andern verfchwinden » und aus GrOnden» wie fich ei^ 
geben wird» ohne Stellvertreten Bei den Hierogly» 
pben»^ welche nicht for den Hof beftimmt waresi 
konnte man anders verfahren« 

Wahim werden uns nun aber gerade diefe drei 
Götter vorgeführt, und warum HephSftos zuerft? 
Nach Herodot ^*) verehrten nicht alle Aegyptier die» 
felben Götter, llis und Ofiris ausgenommen« Auch 
Hephäftps ***) war urfprQnglich nicht Nationalgott» 
fondern die Uauptgottheit in Memphis 'Oi wie Zeus 



77) Welclle SelbMberwJndting es l^ofteh ülöetiife/ erhellt tili« 
ter Hüdem aus Herodot. d, 41 i Kein Aegyptier Und kei« 
He Aegyptierinn würde fich entfchlielsen » den Mtind ein«! 
Griechen zU küfleli, oder fich feines Meilers ^ Bratfple« 
Ises oder JLellels tu bedienen ^ oder Fleifch von einem rei« 
Hen Stiere tu eilen , Welches mit dem Meüer eines Grie« 
cheA terlchnitWn iit. Vgl. i Mol. j^^ ga. 

^ö) Die den Aegypiiern äufgedrotig^eil gfiechircheü NamStt 
werden hier beibehalten^ Weil die Iulchrift Re gebra&dllt| 
«lud es dadurch ndthig macht. 

Si) Herodot. 8, 5. 99« loi, iis« i^i. 176. ii Sf* 
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^ ^^ in Theben oder DiospolJs '0 und Heliof 
in Heliopolis *^). Jeder Lefer unter de^ 
Alten, welciiem die gräcifirte Oötterlehre der Ao^ 
^ypUer be^vindt wur» dachte bei d«n Namen jen^r 
^Qdtter an diefe drei. Städte. Nun aber waren ua^ 
ftreitig ^uch ihre Priefter bei der Feier in Menipbif 
gegenwärtig; denn die memphitlfchen hatten nicht. 
cjas Recht, im Namen aller einem Befchlufs abzufaCr 
teOf Togar eine neue Form für die Priefterbefchloffe 
zu beftimmen ^^), zu verfügen, dafs Sä^ulen, s^uS 
w^Icha der ihrige eingegraben war, in den TempeliD^ 
anfgeftellt w.Orden *^), und ein Feft fOr ganz Aejyp«i ' 
tenjapzpordnen ^^); auch wird ausdrücklich gelagt» ^ 
diefe' Ehrenefweifungen feien von allen Prieftern des 
Landesi befchloffen , welche fich in Memphis ver* 
jbmmelt haben ^0* ^^^ Memphiten hatten Veran* 
laffung genug, unter diefen die thebaifchen und he* 
lippolitanifchen auszuzeichnen« . Wie erwünfcht ^es 
ihnen fein mochte, dafs das Feft in ihrer Stadt g/e«! 
feiert wurde, und fie die HauptroIJe dabei fpielteni» 
wie nur Memphis in der Infchrift erwähnt wird, und 
keine der beiden Nebenbuhlerinnen, fonderi} nur 
die jüngere, Alexandrien, well fonft Verdi enfte des 
Epiphanes hätten übergangen werden muffen ^^), io 
znufsten Ge doch jene altern in ihr Intereffe ziehen^ 
um, wenigftens bei diefer Gelegenheit, Eiferfucbt. 
und Entzweiung zu verhüten, und defto gewiffer 
den Altar wieder über den Thron zu erheben **). 
Diefe Abficht bezweifeln, heifst das Wefen des Prie» 
fterthums verkennen; man denke an das neue Rgm 



88) Herod. i, i8i. t^ 48* FlutarcK. If. et Olir. p. 554, G. 
85) Herodot. 8, 59. 

84) L. 51. 85) L« 54. 86) L. 49^ 

87> L. 7. u. A. 57. dafelbft L. 56. 88) t.. 17* 

89) So wird unten Mnevis Jitben Apis genannt. L. 51* Wl. 8i. 
Vgl. L. 41, A« io8« 



und unf«r Jahrhundert. Jene beid^ Stfdte ^ ,^ 
konnten grofse Anfpröche machen , wenn 
überhaupt das Alte fich wieder 'erhob, vorzOglich' 
Theben. Es ftänd als ehemalige Refidenz gegen 
Memphis, wie diäfes gegen Salfs,' und Sais gegev* 
Alexandrien, und rahmte fich eines uralten Cultns 
und Orakels und riefen'bafter Tempel, Palläfte unti' 
Griber, welche Ton einer grauen Vorzeit zeugtem 
Noch hatte es fich in den Augen des Hofes dorch 
keinen Aufftand gebrandmarkt, wie fpSter unter der 
Regierung Ptolemäus 8. Lathurus, und bis dabm 
war es zugleich fo reich, dafs es in diefer Hinficbt 
felbft Delphi mit feinen heiligen Schätzen Qbeiv 
traf ^). Hdiopolis hatte dagegen durch die Gelehr- 
famkeit feiner Priefter einen grofsen Ruf erhalten ;- 
es war fflr die Griechen lange ein Wallfahrtsort, wo* 
fie Philofbphie und Gefchichte lernen zu kdhneir 
glaubten ^') , weshalb es auch von andern mit Meiii^ 
pbis und Theben zufammengeftellt wird ^'), uHit 
mochte daher auch bei dem alexandrinifchen Hoftf 
in vorzflglichem Anfehen flehen, und diefs für dier 
fchlauen Memphiten ein Grund mehr fein» feinen» 
Gotte in der gräcifirten Geftalt Ehre zu erweifen^ 
und feinen heiligen Stier Mnevis neben Apis zu neü- 
irem Aber Hephäftos hat den Vorrang und ift bieci 
eTn nnd derfelbe mit Phlha, welches Sacy^^) üttd 
Pahlin^O läogned, Ameilhon ^O'"«^* Akerblad ^) * 
imerkennen, der letzte mit der Bemerkung) dafi 



90) Paufan. 1, 9. Vgl. Homer, lliad. 9. 98a* 

gl) Herodot. 2,5. Porphyr, vit. Pythagor. p. iSs* ^* 

Cantabr. •. • *. 

9«) Po rphyr. a. Ä. O. ' r 

95) Lettre au C. Ghaptal p. 32 ff. S. Te Watar m Jahloatki 

opusc. T. i, p. 58«. not, n. : . •' '^ *. 

94) p. 27 u. »8. 95) P- 5^" , , ..^ , 

9^ S. TeWatev a. a. O. u« vgl; Hug UnUrluch. über d, 

Mythos u. r. w, S. 18* ^ • . 
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j^^ g^ Hephäftos in der ägyptifchen Inrcbr}fjk 
ebeofßlls Phtb^ hei(Jse, Ein grieobifche^ 
Qütteroame obne Beziehung auf einen agyptifcheii 
Gott ift in unferer Infcbrift nicbt denkbar und keiiq 
Sgyptifcher Gott aufser Phtha , auf welchen HephS« 
{io£| beasogeq werden könnte, welches mehr entfched« 
d^t^ als Cioero's ^'.) und Suidas ^^ gleich lauten 4^. 
J^eugnifs^ Ohqe darauf einzugeben, wie im neupla* 
tonifcbeo Schmelztiegej Pbtha mit Amun und Cnepb 
6ch identificirte ^0» koipme ich darauf zurQck, da(4. 
Hephäftos in unferer Stelle als Herr eines Cyclus gar 
]|9npt wird. Er war der sJoho des Nil '''''), welcheip 
auf die Zeitrechnung der Aegyptier den gröfsteuEinr 
flufs hatte, und der Vater des Helios'); diefer folgte 
ihm in der Regierung ')» mithin hatte er auch glei* 
che Verrichtungen mit ihm, und Helios erzeugte die. 
2eit| indem er feine Uahn durchlief ^), ift König der 
obern und untern Erdhälfte ^), oder, wie Herm^-. 
pion in feiner angeblichen Ueberfetzung weoigfteo^ 
entfprechend.f^gt, Herr des Himmels ^). Noch un; 
imifchrähkter if( nach Manetho Hephäftos Herr der 
Zeit, deon er ift durch keine Zeit befchränkt^ weil 
^ Tag und Nacht leuchtet ^), 

Es wird hier wieder fehr fobli^ar, dafs die Ip.<» 
(ohrift vereinzelt ftebt. Seit Herodot, welcher we^ 
der Pbtba erwähnt, noch Hephäftos ausdrücklich zu 
einer der drei.Claffen von Göttern zählt , von wel* 
chem bei ihm die Rede ift ^) , mochte in der Kgypjti* 

97) de natura dcor. «, ja. 98) ▼. ^^«f. 

9^) Jambliqh, Mytter. |ect, 8« C, $• Porphyr, in EuTeb* 

Praep. Evang« 5, ii» 
toa) Cic, de natura deor, ^i 9if 
l) Cic. Ä. a. Q. a) Suida« ▼• ^ÜKt^u 

, 5) Gl em« Alex, itrom, 5, p. 566, ed. Coloot ' 

5) Ammian. Marc 17, 4,. f, ai. Vgl. Amn. 11, ' 

S)'SynccU. p. 5»- 

7) 8, 4. 46, 14$. y$h Hirt über die Bild, d, Sgypt, Gptth« 
St 16» 
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' fchen Theologie» wie die Qriechen , und ^^ ,^ 
fofern fie auf fie Rackficht nahmen, die 
Priefter fie darftellten , manches verändert fein» be» 
fonders unter der Herrfcbaft der Maqedonier. Die 
Verfcbiedenheit in den Angaben, nach^ welchen 
Mendes oder Pan ^, oder Hepbäftos ^), oder He- 
lios'^) der ältefte unter, den Göttern war, Ocheint 
daraus eiuCunden zu fein, dafs jeder berahn^teTem* 
pfd. feinem Qotte diefen Vorzug zufchrieb,; und die 
Sagen dann, als der Local*Cultus allgemeiuei: wurt 
de , fich durchkreuzten« 

!©• B «0*1X8«^^.) So. viele Schreibfehler fich 
in der grlechifchen Infchrift finden ''), fo halte ich 
doch ßxtrike^^ für die richtige Lesatt, und beziehe es 
auf Ptolemäus, deffen nähere Bezeichnungen alle im 
Genitiv gegeben find, nicht auf Hephäftus mit einer 
Veränderung in ßctaikeu^. Darnach ift es i;iicht mit 
de^n vorhergehenden Worten , lAsyaq zu verbinden, 
wozu man wohl geneigt gewefen ift '^ , weil ein Zu- 
. fatz zu fehlen fchien, etwa wie ihn L. 3. in niKtoq 
fjayo^ ßatfftXsuq gieht i allein tbeils hat hier der Arti- 
kel eine andere Stelle, theils wird L 19. auch Her* 
hies blofs fJt^yotq hüu f^^yotq genannt, und der 'Königs« 
titel in diefer Verbindung ift gegen die dbrigen, 
welche Ptolemäus erhält, nicht zu unfoheinbar: er 
ift König wie Helios '«O» 



8) Herodot. 2,46. 145. 
- 5) Di od. Sic. 1, 15- Amm. Marc. 17, 4. |. 22. 
10) Diod. Sic. a. a. O. 

ir) L. 6. ^. II* 15. 16 u. r. f. '' 

12) Schlichtegroll. Hug Unterfuch. p. 185* 
15) S. dt folg. Anm. Auch L. 55. wird Epiph. blott' König 

genannt , . ohne Zweifel in demr«yben Sinnt * wie hier. 

Das Torherg^ende tvxfic^^vrov fteht dort für fich , wie in 

der ganien Infchrift. 
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L. 3« 

^•St- 
/StfcriXt 11^ rci^v Tf «VM hoii ta^v x^^^y-) Beliot 
kann in einer doppelten Beziehung gedacht werden, 
üls König Ton Aegypten und ^Is K&nig des Hirn* 
mels **). Nach Herodot '^ regierten züerft Götter 
}n Aegypten 9 ehe ies nienfcblicbe ^Qrfben erhielt^ 
er nennt aber weder Helios poch HephSfros «ui9* 
dr&cklich ah einen der Götter in den drei Claffen» 
welche er erwShnt, obglel6h beide, wie Hirt nicht 
ohne Grund annimmt, in die erfte und ältefte gehO^ 
len '*). Nur als ein ftgyptifcher Gott mit einem Cul* 
tus in Heliopolis wird Helios von ihm aufgeführt ^Q^ 
und Ton Ofiris unterfchieden , fQr welchen er vieN 
mehr den griechifchen Namen Dionyfos gebraucht '0« 
Die Magier w Xer^es i, Zeit, welchen die ägypti« 
{che Theologie nicht fremd f?in konnte, kennen iho , 
|iur als einen Gott der Griechen, welcher diefen An» 
^eichen gebe '0- Nach (pätcrn Nachrichten folgte 
er (einem Vater Hephäftos ^*'), Könige vpn Aegyp- 
ten t in der Regierung ^'), oder er war gar der Site- 
fte unter den ggyptifchen Königen ^^), auch wenn 
man ihn mit Plut^rch ^^) fQr OGris halt, vvelchem in 
einer Infchrift beiTbeon von Smyma diefer Vorzug 
beigelegt wird ^^). 

Unfern Prieftern liegt nur daran, eine für Ptq* 
lemius fchmeichelhafte Vergleicbung zu findien, und 



^4) Eine Qeziel^ung auf dai Todtenreiqh , welche Hirt, Bil* 
düng d« ägypt. Gotth. S. 19. anzunehmen |^«eneigt ift, 
mSchte hier wegen der VergleiQhung mit Ptolemäus nic^ht 
zuläHiff Tein, 
,l5)>f »40. 16) In d. ang. Sdirift S. ißn, 17, 

17) Herodot. 2, 50. 1») 9, 144« *9) HerGa,.7, 57. 

90) Oio. .de pat, deur. 5, 91, Syncell. p. 51, 

91) Suidas V. 'Hkiof. ea) Piodor. 3ic. 1, 15, 
95) If. et Oiir. p. 572, 

94) <i^ mufiga c 47, ?r^c(/3vron'9€ ßgcatKfvi ifoivrmv 'Oo-i^f, 
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«Qgleich die Heliopoliten zu gevrinnen. j^^ 
Sie betrachten Helios nicht aU König tod 
Aegypten und infofern etwa als den Ahnherrn den 
Lagiden, fondern als Himmelskönig) und Ptolemäud 
als fein irdifches Abbild, wie er fogleich auch fein 
Sohn genannt wird, welcher ihm den Sieg verdanke» 
und ein lebendiges fiild des Zeus '0- Alles dreht 
fiöh demnach in unferer Stelle, welche man rerfchie* 
den erklärt hat ^^)» um ein VVortfpieL 

X»p« bezeichnet hier, wie in den andern Siel« 
len der Infchrift> wo es gebraucht -wird ^^), das 
Land, Aegypten. Bei Philo ^^ und mehrern andern 
^haft es ebenfalls häuäg diefe Bedeutung, Die Natur 
hat Ae^^pten in zwei Theile gefchieden ) in das 
obere, ij dw» x* ^^ welchem der Nil, Ton der libj^ 
fchen und arabifchen Bergkette eingeengt, nur in 
einem Bette fliefst, und deffen fodlichftea Theil ditt 
Griechen i^x^rtdii und autf» tjj^ Aiyvirrou nennen '-^ 
uiidin das untere, ^ nuena x* ^o der Flufs von Cer* 
eaforus an fich in der Ebene in fieben Arme theilen 
konnte« So fagt Strabo ^^ von Schiffen , welche 
von AlexandriJBn aus nach dem Saden fuhren QtXüu^ 
i(Jf Ol? Ol ^ytfJteveq tk 'f^ «Ve« Xdip^v mvotirkiBnatu* uofl 
im folgenden : ivrctu&a (zu Schedia) Is hm ro rsktnu^ 
Ttff ivu^ay '7itcTxyciÄ9vm¥ kat dveeyofAivf^^ ^ und Helio« 

dör' ^)2 *Qpeif ra jcm rov ^stl^(O0 'dfFiHoKmnre^f 

AiywFTeu ra ohi^^ tj}^ jmsv «vw etn'nifm^ tik nturm is tuu 
fr«Tggag wu injfAi^t^w X» r« X. Selbft jeder einem an* 



•5) ^- 5- . , 

s6) Ameilhon p. 39 u. loo, Hug Unterfuch, S. i85« 

•7S L. 7, 36. 4,6. 50, 

"ie) de Jolef ho p. 540; £.' ed. Farif, "hUroc yotf iirt^ X|Soifoy r^ 

ßounXn r« lüLtWövrot rif OC»^^ avy.ßoiivsi^ etc; von Pharao^t 
'"^- TTranme. u. Vita Mof. €77. (C. Miuii«« tov hat« -njv %«- 

^av it^tüTocrov f«ot». ßtrabo 17, p. 787. ^ J« X«»^ rj^vjucw 

ag) Ariftid, Aegypt. T. II. p, 555. 559. 547, Oxon. 
5®) *7* P« 799« 5O Aethiop. 9. p. 45(5. Lugd, 
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Lf 5; d^ri) fOdlich gelegener Puoct. haefs .ein 

oberen Bei Herodot ^') findet man ; da« 

]liand al^er Jieliopolis, av^ ioyn^ fei enge, denn da| 

arabifohe Gebirge erftrecke ficb von Norden nach 

crav, und bei demfelben ^^): unter Menes fei ganx 
Aegypten bis auf Tbebais ein Sumpf gewefen , aua« 
welchem nichta von dem Theile des Landes hervor^ 
ragte, welcher jetzt unterhalb des Sees Mörif , ip§f- 
•9i Xi/MA^^M«, nordwärts, liegQ. 

PtolemSus.ift demnach König voa Ober - uod 
Unterjgypten , wie Helios König der beiden Hemi« 
fphären ift 3^). Es würde leicht fein , nach Anleitung 
der aus Herodot und Heliodor angezogenen Stellen 
und mit der Bemerkung, dafs in Schriftea fpäterer 
Zeit Helios auch Ofiris und dlefer Nil genannt wird« 
in diefe Vergleichung einen noch weitem Sinn zu le- 
gen, wenn man Gewifsheit hätte, dafs es von d^n 
Prieftern gefchah, dafs fie namentlich an die Aus- 
trocknung des obern und die A.nfchwemmung eines 
Theils von Unterägypten dachten ^0> w® Helios 
n^cb diefer Vorftellung, fo machte fich auch der K^ 
Hig Ptolemäus nach der Xnfcbriftum das ganze Land 
verdient, 

19. Ehyovov ^stav (PiXoTf^r^ftay.y Sahn 
^ßt vaterliebenden Götter« Ptolemäus des 4t^ U^d 
feiner Scbwefter uod Gemahlion. Arfinoe. Warum 
diefer Phiiopator biefs, wofür. fich bei Jofepbua^^) 
einmal Eupator findet, ift nicht bekannt. Nur kinn 



5«) «> 8* 55) »» 4- 

54) In einer Inlohrift an den Ruinen eines Tempels %m ikpol- 
Jinopolis Parva , welcho in die Z^it der Ptolemäer gehört, 
wird Helios ^co< fxtytg-oi genannt. D e n o n Voyage pl. 80. 
Text. p. 269. 

55) Hirt Vei^fuch über den allmäliligen Anbau u. Waller« 
bau des alten Aegyptens. 

56) Anti^uit. Jud« iSy 5. f. 5«, 
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M Dicht ein Spottname gewefea fein »et« ^^ ^ 
wa einea Vatermord anzudeuten, deKen 
Jiiftin Ptolemius 4« befcbiildigt , mit dem Zufatze» 
er habe auch feine Mutter Berenice vor feiner Tbroa» 
befteigung getödtet ^^).; fie wurde wie Xein Bruder 
Magas.und ArGnoe, feine Oemahlinn, erft nachher 
umgebracht. ^^ ; von einer Errnordung feines Vaters 
Evergetes findet fich bei Polybius Keine Spurt . Man 
gab ihm allerdings auch Spottnamen, ; wie Try« 
pbon ^^) und Galius ^), aber Philopator war ein Eh- 
renname, fonft wQrde man ihn nicht a^f öffentli- 
chen Denkmälern gebraucht haben ^ am wpnigftea 
aof dem untrigen, wo er noch mehrere Male vor* 
kommt ^), oder auf den Münzen des Königs ^. 
Es blieb auch immer ein Ehrenname, welches unter 
andern aus der Urkunde auf Papyrus vqm J. io4 
T* Chn *^) und aus einer Infchrift auf den Ruinen ei- 
nes Tempels zu. Apollinopolis Parva erhellt ^). 

Ptolemäus 4. Schwefter und Gemahlinn hiefs 
nicht Eurydice ^^), oder Cleopatra ^^), ein Name, 
welcher zuweilen von den Fürftinncn aus demStam- 
me der Lagiden als ein allgemeiner gebraucht wird» 
fondern Arfinoe, welches unfere Infchrift ^^^ die 
jyiQnzelf**) und Polybius *^) aufser Zweifel fetzen. 
Sie wurde auf Veranftaltung ihres Gemahls oder viel- 
mehr feines GQnftlings Agathocles von feinem 'Ver- 



-. 57) «9. »• 50f 1. 

Ig) Pclyb. 5, 54. 56, 5Si).PHn. H. N. 7, 56. 

' f o) J, Scalig Yu EuTeb, Chron« No. 1797. mit der BeHchti- 
fung durch Rei« tu Lucian» T, HI. Calumn. f« a. 
41) L. 4* 9. 57. 41. 

4t) Yaillant Hilbr.Ptolam, p« 6^ Bckhel doctr. auai. 
VoL 4. p. 1^. 

45) Böckh ErklSrung einer ägypt. Urkunde auf Papyruii» 

d« 4* *■ " 

"^ 44) Denon Voyage PI«. 8o« 45) Juftia« 50, u 2. 

46) Li¥. t7, 4. 47) L. 5,9. 41. 

48) Eckkel a« a, O. 

49) 5> 85. iSi95* Vgl 9 Maccab. n, n u, §, 
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Ci i) wandten defTeltien, Phrlatnmon, getöd'^'' 
tct ^^). ^ Die Priefter geben fich das •Anfe^ 
hen,.als fei es ihnen unbekannt, und laffen fie nach 
(der Sitte der Ptolemäer den Ehrennamen des Königs 
theilen, ' eine* SUte, wozu ohne Zweifel auch der 
Urnftänd beitrug,' dafs König und Königinn häufig 
Oefchwffter waren. Dafs der Name Arfinoe in der 
' In fchrift wiederholt zu dem Titel hinzugeftigt ift ^')> 
hat; wiö fchon bemerkt wurde, für "clie Gdfchictit^ 
grakipci W^rth i es gefchah in ahnlichen Fallen nicht 
immet, doch finden fich auch andere Bi^ifpiele, wie 
Huf efneni cyprifchen Denkmale, welches die Stadt 
Citium zu Ehren ihres ägyptifchen Statthalters He* 
gias errichten liefs : igsry}^ ivsHsv höh suvotu; ryj^ sr; jSa- 
eikiii TItöXs/äxiov axi ßöuriXKTcrAv KksoTrargotv r^jv u^sk^fff^ 
^s^q 'iiXofjifjTOfoiq K. r. X '^*). 

l3. Ov yj(pott^o\ eioKifj^etdsv.) AmeÜhon*«^' 
überfetzt: que Vulcain a approuv^\ mit Beziehung auf 
Hermapion ^^) (^?otfA6^y}q) 6v 'HXioc wpöcHp/vev; Villoi- 
fon '^) dagegen : qui Vulcain a (prouve\ die Jahre der 
Minderjährigkeit. 6es Königs feien fehrTtörmifcH/ 
einePrafungszeit för ihn gewefen, und faft auf je^ 
der Seite der Septuaginta und des N, T. werde 8ö- 
Hiju^^/v rn diefem Sinne gebraucht. Allein die Prie* 
fter preifen Ptolemäus als einen mächtigen und 6eg- 
reichen Potften , als einen Liebling der Götter und 
insbefondere des Pbtha ^^), wozu diefe -Erklärung 
um fp weniger ftimmt^ da es ihnen fremd war, jÜei- 
deaivon einem höhern Standpuncte, als WobltbXen 
der Gottheit, zu bijtrachten. Ferner wiif-dtf dfe In« 
CcbiFift bei Gelegeqbeit .der : Anacleterien ' verfaist. 
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50) Polyb. 15, 53. Juftin. 50, 1. 51) L* ^. 4^1. 

5a) Ghishull Antir[uit. Afiat. p. 86« '55) P- 50. 5i.r 

54i) Ammian. Marceil. ip', 4. (. 18 u* ^S* • 
,65) Magaf. EncycK Ann. g. T. 9. p. Jto ff/ ■ v 

56) L. 4. 9,57. / :* 
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und (fiefe feierte itiam in Memphis, wo d^ ^ ^^ . 
Tempel des Hephiftos war« und fehr 
wahrfcheinllch in diefem felbft ^^), fo dafa,es alit 
afichften liegt, unfere Stelle auf die Feier zu be«t 
sieben. Auch wird diefs durch die altere Bedeutun]|| 
¥on ^6iU|bUK^€iy gerechtfertigt: unterfuchep, ob je^ 
rnand die zu einem öffentlichen Gefcbäfte erforder«* 
liehen Eigenfchaften beGtze, ob er ficb nach feinet 
Abftammung oder nach feinen Tugenden und Ver« 
di^nften dazu eigene ^^). Demnach ^erklären die 
Priefter, Hephäftos habe Ptolemäus des Throns wflr« 
dig oder bewahrt gefunden^ womit fie verfteckt an« 
deuten, dafs jener auf den Thron zu erheben ver** 
nö^e, und dafs Ftolemäus i^un erft ächter, wahrer» 
itechtmäfsiger König fei, fimsikB\)% ioiiifAO^ ^^), eine 
Verherrlichung ihrer felbft, als der Werkzeuge und 
Stellrertreter des Gottes 5 und wie ße hoffen moch« 
ten, ein ftarker Schritt zur alten Theocratie zurQck#' 
Auf einen andern, als auf Fhtha im griechifchea 
Gewände bezogen 9 haben ihre Worte keinen Sinn^ 

i4. Äi jjXio^ s%tiü^y Tjyv viKJjv.) ***) Der 
Sieg der "königlichen Truppen Ober die Lycopoliten 
war den Prieftern am erfrenlichften, und eines an* 
dern konnte fich Ptolemäüs auch nicht rühmen, denn 
im Kriege mit Syrien wurde fein Heer gefchlagen •*')• 
Combe *^ erinnert an Aelian, welcher berichte *^), 
PtolemSus Philopator habe nach der Schlacht mit 

67) ^- 8. 4*. ^, , 

58) Helycnias ▼. Adxf^dco-iäy >j iifttc&ii rtiv o?^;^övr«v. Polin < 
Onomaftic. 8> 6. p. 587. Francof. Aexi/uoco-ioc it roa dqxflih^ 

aiv Sity^Y/eiktro — tir i-nnyjlöuoi «Viv oe^XCiV, iirt koc< ^>|, 

Tgl. Suid. V« ^oHifxdcfSfdt, 

59) Pollux Onom. 5, 10. *A^yv^toy Soxi^ov« 

60) Yf\. L« 3. Anm, 6« L« 5. A.Ui. und L. 59* A. 100« 
€1) £inl. f. 9 u. s* 

6s) Account of the Kof. (tone p« 4^« 
%) Natur. Animal, 7i 44« 
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jj,^ ^ Antioehus dem Gn bei Rapbid ü\y V. Cbf« 
Helios vier Elepbanten als Siegesopfer ge- 
bracht und dann» nach einer Mahnong im Traume, 
Vi^r eherne auf geftellt. Diefelbe Nachricht gi^bt 
Flutarcb *^)^ Polybiag *0 dagegen föhweigt davon, 
obgleich er abrigens diefe Ereigniffe fehr ausführlich 
er2ähU« Wenn fie indefs gegründet ift^ fo beweist 
fie doch nicht, dafs die Ptolemäer ihre Siege über« 
haupt Helios «ufchrieben, fo dafs die Priefter etwa 
darauf KückGcht nahmen« In diefem einzelnen Falle 
foheint Philo|iator alJerdings aus einem uns unbe* 
kanht'en Grunde Helios als den Urheber feines Sie« 
ges betrachtet zu haben , v^e es macedonifche Sitte 
war, nach glücklichen Schlachten den Göttem 
Opfer, iTT/viKi«, zu bringen *^). Ferner opferte der 
König nicht Elephanten, weil er fie für die Werk« 
zeuge des Gottes hielt, wie Combe melnl^ fondern 
weil man glaubte, dafs fie gegen die Götter, und 
Insbefondere gegen Sonne tmd Mond eine tiefe Ver- 
ehrung bezeugten und deshalb von Helios geliebt 
Würden '^). Jenes würde eine feltfame Aeufserüng 
der Dankbarkeit gewefen fein ; auch konnte ficb 
Pkolemäus feinen yS Elephanten wohl nicht dadurch 
verpflichtet fühlen , dafs fie Vor den kindlichen flo- 
hen, wie gewöhnlich libyfcbe vor indifchen^ Und 
Antioehus nach fich zogen, welcher durch eine 2u 
weite Verfolgung diefes Flügels feine Niederlage be« 
förderte* 

i5. E/Jtövö^ $'wflrjj< Töv tic^) Die Griechen 
verglichen Amun, die Hauptgottheit der TJiebäer, 
mit ihrem Zeus ^*). So gewifs diefs ift', fo wenig 
kann man in die bisher verTuchten Erklärungen jenes 



6^ de fö^tfrt. Anim^l. p g^tf« B. 65} 5^ 82 £f< 

66) D i o d. Sic. 17, 72« 

67J Plin. H. N.'8, 1. A eil an. Nat. Anim. 4, 10. 5, 4^. 2i 44« 

6g) Herodot. 2, 42« Plutarch« It et (^r. p. 5^4. C 
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Sgyptifehen Wortes -aus dem Coptifobeitt L. <• 
Vertrauen fetzen, well fie» wie viele an^ 
der«! fo fehr von einander abweichen, der Ablei« 
tangen mus dem femitifchen Sprachftamme nicht zu 
gedenken« Nach Jablonski ^^ bedeutet es lucidus'f 
nrffrens tucem ^ nach ChampoUion ^^) gtoria^ fublimiSf 
IcilßAdo ; im letzten Falle wQrde Ptolemäus durch die 
Bezeichnung: Bild des Zeus, die höchfte Worde^ 
Erhabenheit zugefchrieben« Es find aufserdem die 
Varfcbiedenften Deutungen möglich, zumal wenn 
nah auch Porphyrius ^') und Jamblichus '^ Beleh« 
rong fiber den Demiurg und das Weltei nicht ver« ^ 
fcbmäht, aber wer verborgt bei der Kflrze und Viel* 
deatigkeit unferer Stelle , welchen Sinn die Prleftef 
felbft mit ihr verbanden ? Zunächft würde man dar« 
über entfcheiden mflfTen, ob eine Vorftellung nach 
der äeyptifchen oder griechifchen Theologie zum 
Grande lag* Wenn man das erfte annimmt, fo 
könntd der Widderkopf des Amun ^^ und die Be* 
merkung des Macirobius ^^, dafs diefer in gewiffer 
Beziehung auch Sonnengott fei, auf die Erklärung 
fahren:. wie der Sonnengott, wenn er in das Zei« 
chen des Widders tritt ^^i "nd der nördlichen Erd« 
bälfte Licht, längere Tage, Sommer und Erndte 
bringt, fo hat auch Epiphanes Heil und Freude vet« 



69) Pantheon Aeff. L. d. c. a, p. iga feqq« 

70) L'Egypte f. 1. PhÄr. 1. p. 217. 

71) Eufeb, Praep. Et. 5, 11. 

j%) de Myfter. lect. 8« c* 5, 'O «ya^ ^f^fxtw^yiMi you< , tcoci rf^ 
oiXyßeioci rr^^ocD^i — . •-, — AfxMV uxr» t>jv tcuv At^^-VTcrimv , 

^) Nachweifung der Monumente | wo er im ägyptifchen und 
griech. Gefchmacke erfciieinty {£, bei Hirt Bildung der 
ägypt. Gotth. S. 15 H 

74) Saturnal. 1, ai. p. 529. ed. Zeune. 

75) Nach Theon dat erlte unter den Zeiclien des Thierkreifts 
bei den Aegypt. S. Jablonski Pantb« 2, 2. p. i68. tind 
Hug über die Jabresxeiten in Aegypt. in feinen Unterlo* 
chungen S. 50« 
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Ir. S. ^^^^^^ ^^)» ^^ il^^ das lebendige ^Blld de9 

Gottes* Man kann aber auch nach der 

griecbifchen Mythe an Zeus ^ den Ueberwinder der 

Titanen, denken; wie diefer hat auch der König t$i* 

ne Feinde zu Boden gefchlagen ^^ 

16. Ticu rdv jjXiev.) ^^, Man pflegte Ffli^ 
ften nicht blofs Götter^ (ondern auch Götter • Sdhmi 
zu nennen 5 feitdem Alexander aus politifchen GrOp* 
den das Bcifpiel dazu gegeben hatte. Anfangs fQg* 
ten fich Maoedonier und Griechen ungern iadieff 
Ehrenerw^ifung, die Athenienfer verurtheilten Da» 
xnades zu einer Geldftrafe von 100 Talenten « weil 
er Alexander öffentlich zum dreizehnten Gotte er« 
hob) und der König felbft fpottete unter Vertrautea 
Ober feine Abftammuhg ron dem ammonifchen Zeus« 
vnter andern» als der Philofoph Anaxander bei ei*' 
nem ftarken Gewitter äufserte: fii/j^i ay TOioyrQ ihreuf 
cm^ *Ake^»vlfe rou Ate^ ^^); und auf die Frag# des 
NiceGäs , welcher bemerkte , dafs er nach den;i Ge« 
brauohe einer Arznei heftige Schmerzen empfand s 

vatTXiTs ^^). Auch einige feiner Nachfolger gaben 
fich wenigftens das Anfehen^ als ob folche Schmei« 
chelei ihnen mifsfalle» z. B. Antigonus ^')9 alleio 
die meiften hörten fie gern ; fo Demetrius Poiiorca-» 
teS) welcher in Samos mit den Worten begrafst wur* 
de : a> t«u xfotn^oi} icou TioasihtavQ^ ^$e\) x^i^ *^^ 'A(p(0* 
%nifi^ ^0* Hierin lag offenbar eine befondere Bezier 
hung, welche man auch bei der Bezeichnung: Ftole- 
mSuS) Sohn des HelioSi vorausfetzen darf , obgleich 

76) L« a. Ahm. 7^. ^ ' 

77) L. s. A. 6. Plutaircli. it et Ofir. gSö* fi» 

78) L. 5. A. 11 u. 14. 

79) Athen. Deipn. 6. p. 250- P. 80) Derf. Ö. p. n^i. & . 
aO Plutarch If^ et Ofir, p. 560. C. Vgl* Comb« im Ae- 

count on the Eof« Itone p. 4ul. 
Ht) Athen. 6. ^ i^. Ü« £« 



AfitigonuSf der es auf eine fehr derb^ Art j^^ ^ 
'ablehnte'^, und in Hermapions angeb* 
lieber Ueberfetsung Rbameffesund ApoUo '^) eben* 
falls fo genannt werden. Da der Obelisk in Rom^ 
. deflien Hieroglyphen Hermapion erklärt zu haben be* 
hauptete, aus Heliopolis ftammte^ fo war es wenig* 
fträs der Sache angem^fTen , dafs diefer oft Helios 
erwähnte und RhamefTes als deffen Sohn« Ein Grie* 
cb^ mochte auch die Stadt uiui ihreii Oott nicht nen* 
tieirhören9 ohne ait Helios, den Gemahl der Rho» 
dos und an deren Kinder , die Heliaden» zu denken» 
befonders an Actis, welcher von Rhodus nach Ae-» 
gypten kam« Heliopolis grOndete und nach feinem 
Vater benannte '^}. Unfere Priefter konnten dem 
griechircheti Mährchen keinen Beifall fchenken» 
zumal da es Actis auch die Begrandung ihrer aftro» 
Aooiifchen Kenntniffe zufchrieb und dadurch um fo 
tnehr ihre Eitelkeit jbeleidigte. Sie bringen dem 
Zwecke der Infchrift ein "hinlänglich grofses Opfer» 
wenn fie den ihnen aufgedrungenen griechifchen Na- 
men eines Gottes gebrauchen , deffen ägyptifcheu 
man nicht mit Gewifsheit angeben katin ^^). Dage« 
gen findet mah häufig, dafs ein Gott mit dem Kopfa 
das heiligen Vogels /e^^, nach HorapoUo und an* 
dem das Bild des ^gyptifchen Gottes, welchen df« 
Griechen Helios nannten, feegnend, weihend odet 
krönend Vorgeflellt ift, allein, und nachdem er fei«« 
&en Sohn HoruS gekrönt bat, auch mit diefem In 



1^) Flütatcli. a.'a. O. ^O^ty ^Avrtiovoi i '^^mv » ^B^fAtictan 
riyoc iv notiyjioea'tv ociroM vikiov frai^a xa< l^fov ftvccTOMW vroc , Oi 

^4) Ammian. Marc. 17» 4« (. 18. so. 

85) Diod. Sic. 5, 57. 

8b) Nach Zoega's Vennuthung hielt er Fhre. De eric. ei 

ttTu obeliac. p, 159. not« 8* VgL Jablo&ski Pantli* lül« i, 

c. 1. p. 138« 
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Im V g'^^^*'*'* Handlung begriff eir'Of *>öd diefo 
glebt, wie fcbon Hirt bemerkt bat, un* 
gezwungen ein Verhäitnifs zu Ptolemäus, zumal in 
einer Infchrift, welcbe bei den Anacleterien ent« 
ftunden ift: Helios feegdet^ weiht deti Köni^, welr 
eben Hephäftos der Weihd wdrdig gefüdderi hat ^^ 
und wie wenig die Priefter auch Weitefhiii dariuf 
eingehen , fo haben fie doch damit den Anfpracbea 
iier Heliopöliteü genagt, ünd^ wenn diefe Ldee d> 
«lalsfchoii verbreitet war, Ptolemäus zugleich füi^ 
dea Bruder des Ofiris und Horus erklärt ^0* 

■ . ' '■ " . 

t. 4. ' / 

17» h^favoßiOM^ ^°) Darin liegt kein Wuufcb^ 

fondern eine Anerkennung des Gottes^ welchem 

.man Unfterbllcbkeit, ein ewiges Sein nicht wön* 

,J!phen kann. Faft fcheint es, als habe Hermapioa 

unfere Infchrift vor Augen g(äbabt> wenn er Rha* 

.meffes mehrmals mit demfelbqn Worte diefelb^ Ei- 

genfchaft beilegt ^'). 'Sonft war: ^ewiges Leben f 

:9\yige Herrfchaft! ein Wuofch, mit welchem man 

,fich insbefondere in Aßeri den Königen näherte. 

Sinätes, .weicher zufällig auf Artaxerxes Mnemon 

traf. Oberreichte ihm Waffer aus dem Fluffe Cyrus 

mit den^VVorten : ßmiksM 'AfT«|fif|jj> 8/' a/cMf Rxci- 

Xfiuo/g ^^\ In den chriftlichen Zeiten fuchte man 

^cfa in den Ehrennamen und Acclamationen der Kai*. 



.$7) Hirt Bildung der a'gypt. Gotth. S. 19 u. 46. wo die vör- 
züglicnßeni Monumente diefer Art angegeben werden. 

88) L. 3* Anm. 15. 

89;^Plutarch. If. et Ofir. p. 355 F. E<va< it rov 'Oo-4^*v^iJ 
'HXiov xoci rov ^A^wi^iv • und kurz zuvor: — — 'Aoov>jo<v — ^ov 

90^ VgL L» 8. 9. 57- 58- 49- 

91) Ammian, Marceil. 17. 4, }. 13. 20» 

9a) Aelian. V. H. i, 32. 
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irti u. f. f. zu Qberbieten '^. 

Name diefes Gottes wfrd hier ftets fo ^^) und nie 
Ip&m^ gefchrieben , welches : Sacy und ChampoUion 
gegen La Croze und Jablonski geltend machen» da 
diefe die ]et:2te Form bei ihrer Erklärung aus dem 
Goptifcbent definiens, dicemensp ordinans^' zum Grün« 
de legen ^^^. Jene finden in Phtha die Bedeutung 
3iiUp Dieu • Createur ^^ , und Sickler^ Welcher eine 
Paronoiiiafie und eine Verwandtfcbäft der heiligen 
Priefterfprache mit den femitifcheti Dialekteti an* 
nimmt i erklärt: der Oeffnendcj Eröffnende ^^. 
lieber die Darftellung des Phtha in der Kunft fiehe 
Hirt ^0- *. 

19. Erou? svarov,} Dieter Ehrenbefchlufs 
wurde im neunten Jahre der Regierung des Ptole- 
mäus '^^ und nach der bald folgenden Beftimmung 



35) ä. Vilioifon im Mag. Encycl. Ann. 9. T. 8. p. i84 ^ 
tiad dieRecenCon in d. Götting. Anteigen 1S05. St. 190* 
Wo üutovoßioi auf die Fortdauer nach dem Tode gedeutet 
wird , welche mit der Erhaltung dei Körpers verhundea 
war. -*- 
. 94) ^6^* ^* ^' A. 9« Q. L. 5» A« ii{. 

95) L. 8« 9. 57- 49- . j 44 4 4 

96) Jablouaki Panth. L. !• c. a. p. 5^. und ditf dort mitge- 
theilte Stelle aus La Croze. 

97) S. d <( S a c y Lettre au G. Chaptal au fujet de I^nfcrip- 
tion etc. S. Te Water in d. Anm. n. sn JablonsKi 
Opusc. 3 . p. 538. GhampoH. TEgypte L h Phar, i. p, ^ 
ü. 94. 

. 98) Sichler Äuflöfungs- und Erklärungs - Verfuch der 10 
hieroglyphifchen Gemälde auf einem ägyptifchen Mumien- 
Kalten u. L w. in Oken IGs i8ai< i* Heft, Und Sichler: 
Thoth, Hildburghaufen 1819* S. dagegen F. A. Spohn 
in Böttiger Amalthea 1. B. p. 77 ff. u. Paulus Anzeige 
▼on Sichlers^ Schrift: Homers Hymnus an Demeter, in 
d. Heidelb. Jahrh. iBai. No. 55 ff. Möchte jeder Verfuch, 
da Licht zu fchaffen , wo Alle es noch bedürfen und ver- 
milTen , mit Wohlwollen aufgenommen werden ! Beltrei* 
tung und Widerlegung ilt ja gar wohl damit vereinhar; 
99) Bildung der ägypt. Gotth, S. i6. 100) EinL (• f. 

£ 2 



I 



.68 i- 

li. 4. des Tages ^ am 4^en Xa^dicus- nach dem 
macedonifchen , oder am i8ten IV}.echit 
nach dem ägyptifcben Kalender abge^fst ^^ Bei 
dem Mangel an einer allgemeinen Aere datirten dic^ 
Ftolemäer nach den Jahren ihrer Regieriing, und 
wenn fie Mitregenten hatten, auch nach diefen, z. B» 
auf der. Urkunde auf Papyrus vom Jahre 104 v. Chr. 
woiroi^iß^ im Jahre 12» auf die Königii^n MuttBT 
Cleopatra, und rou. xou 0, im Jahre 9, auf ihrao 
Sohn Ptolemäus 9. Alexakider i. fich bezieht, wtl« 
eher von 107 bis 89 v. Chr. oder bis zu ihrei: Ermor* 
düng mit ihr regierte ')• Zuweilen wählte man aa« 
fser jener Epoche auch wohl eine zweite; auf. einer 
MQnze der letzten Cleopatra findet man : iroju? KA 7W 
noiT^sat^i feit ihrem Regierungsantritte zählte fieat 
und feit ihrer VergöUeruug als ^sx vstarsfot 6 J:»hi:e ^« 
iVllein Coufinery irrt,' wenn er für unfere Stelle eine 
andere als die gewöhnliche Aere fucht, weil die'Em* 
pörnng der Lycopoiiten nicht vor dem 2j5ften Le« 
bensjahre des Königs, oder vor dem 2iften. feiner 
Regierung geftillt, und folglich auch die Infchrift» 
welche diefs l^reignifs erwähne, nicht frOhet ent« 
ftanden fei ; ihr 9tes Jahr könne nicht auf den An* 
fang feiner Regierung, fondern nur auf die Vertfiäh* 
lungdes Ptolemäus mit Cleopatra, der Tochter An« 
tiochus des Gr. gedeutet werden ^). Es ift bereits 
bemerkt 0« ci^^s Polybius^, welchen Coufinery hier 
im Auge hat, von einem andern Aufruhr aus fpäte* 
rer ZeU fpricht, und aus der Infchrift felbft erhellt 
aufs deutlichfte, dafs der König noch unverheirathet 



^) L. 6. A. 51. 

t) Böckh Erklärung einer HgyptiXoIieii Urkunde auf Papyxut, 

ö» 4** 7* ^* 
5) Cham p. F. Annal. des Lagides T. «. p. 567 u, planche i, ' 

Fig. 5. Ander« erklärt Eckhel doctr, nuui* T. 4« p^ 34. * 
,4) Mag. Encycl 1808. T. 5. p. ^7» 97. 98* 
e) Einitit. (. 5. 6) «5, 1$: 
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war , s4ß fie entftand 0* Nicht befTer be* £^^ 
grCIncf et ih die Behauptung Saint • Martinas, 
nach weichet' Ptolemäus von feinem Vater mehrere 
Jahre vor deffen iTode zum Mitregenteg, ernannt 
war *). 

20. E(p iBfgmq atrou rov mtrov,^ In der 
erften, in London beforgten, Abfcbri.ft ift durch 
ein Verfehen «rrou rou is tö\} gefetzt, worauf fchoa 
Heyne ^ und Ameilhon '^ aufmerkfam gemacht ha« 
ben ; auch im Account ofthe Rofettaflam '0 findet ^^\ 
die richtige Lesart. Demnach ift der Vater des Prie- 
fters genannt, während in der erwähnten Urkunde 
auf Papyrus fogar der Name des Prie&ers felbft 
fehlt ")• Ob Aetos '^ oder Aetes '*) die richtige 
Form des Wortes fei , welches auch in der von Jo* 
mard zu Cairo gefundenen Infchrift nur im Genitiv 
vorkommt'^), läfst fich eben fo wenig entfcheiden, 
als es gleichgaltig ift; nur darf man Aetos nicht 
durch Adler aberfetzen; Heyne entfchlofs'Qch da* 
zu''), weil er glaubte, dafs es ein Würden-, nioht 
ein Eigenname fei, folglich Bezeichnung eines Prie« 
fterthums im Allgemeinen, wie man fie bei den My« 
fterien der ^ten mit Unterdrückung der Eigenna« 
tuen finde '0* Vielleicht dachte er an Porphyrius, 



7) L. 46. A. 135. 8") L« 1. A. s. 

9) Gommentat. Soc r. £• gotting. Vol. XV. T. XV. p. s68 n« 
' jo) p, 121. 11) p. 10. 

18) B öckh S, 4 u. 15: .üp' if^CM« rov ovro« h 'AXf^&yd^i«. S. 

L. 51. A. 155. 
15) Heyne. Wefton. Villoifon. 

14) Ameilhon. (Pahlin). Schliehtegroll. 

15) ChampoU. F. Annale« d. Lag. T. 9» p. 407, *AinKXwm^ 
^0« 'A<rov. ■ ■ 

16) Heyne: Sacerdote. Aquila , Aquilae filio. 

17) p, 276.* Vgl. die Anzeige feiner Schrift im Ma^. EneycU • 
Ann, 8. T. 4. p. 595. u, Commcntar. Soc, philol. ÜpL 
Vol. III. p. 1S6: nomen fymbolicum , fumniam pontlfi» « 
cem indicanf« 



7Q- ' ^ ■-■-• ' 

2^. 4« welcher diefs von den MithraVMyfteriea 
'fsgt '0> Flg^r und Name des Adlers wur- 
den von den Aegyptiern j^ be{ welchen er pach Cham* 
poIJjon Pakhoo) hiefs '0> allerdings auch 6nnb]Id* 
lieh gebraucht; man nannte den Nil Adler, griech. 
'A<TO?, welches fich unter den Gopten im Mittelalter 
in Pf-atUes oder Autes verwandelte'*), und zwar we- 
gen der Heftigkeit feiner Strömung, wenn ms^n dieCs 
aus DiQdof und andern, d^irch Einmifchung'griechi* 
fcher Mythen widerlich gewürzten. Nachrichteil 
fM>nel|iiien darf "); auch erfcheint A^tos als Bei^ 
p()^C Ehrenname , z. B. des Königs Pyrrhus von Epi* 
yps *^. Allein es ift in der Infchrift fo wenig von 
Myfterien die Rede, als eine Beziehung auf deq Ad? 
ler Stadt findet :» >yelcher fich auf dem Rf^ckeq des 
Ajfis zeigte ^•^), oder auf den Adler auf der Kehr- 
feite der Lagiden- Münzen, oder auf den, welcher 
nach einer Sage Ptojemäus i. als er in feiner Kind- 
heit ausgefetzt war, m|t deni Blute von Wachteln 
päl^rte und jenes'Geprage veranlafst haben folh Viel- 
mehr ift Aetos hier Eigenname des Priefters^ wie im 
Folgenden Pyrrha, Philinus, Ptolemäus m* f» Ww EiV 
gennamen find ^^). Als WOrdenname kötinte es 
duch in der Urkunde auf Papyrus nicht fehlen, wel- 
ches der Fall ift, wie fchaq bemerkt \^urde. Die 
. Sitte der Qriechen, in öffentlichen Urkun^eA die 
^^|t diirch Priefternameq zu beftimmen^^Q, ift hier 
pachge^hmt, gbglelch es (chmerzlich fein mufste^ 



18) de abßin. 4« i. l^^ Ygl* Yilloiron im Ma«, £. Ann*. S* 
T. 61. p. TSM -« 

;9) t'Egypti f, \. Phar. i. p. 13a, 

so) Cl^a m p o 1 1. a. a. O. 

^1} S. Chämpoll, a. a. O. und Weireline %n Diod« 
S\c. i. 19. 

^9) Aelian.Nat.Atum, 7,45: 'Epc«*V l^^ «*<ov«v 'Af ro« ©'Hrr««« 

«5) Qerodot. 3, 2$. • 84) Xa 5. 

%5) $f Cup er Harpocrat. p. 137, 
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an der Spitze diefes BefcblufTes Fremde £,^ ^ 
2u nennen, welche flberdiefs in Alexan» 
'drien lebteii, wie durch die Urkunde auf Papyrus 
3r* J. |o4 bh zur Gewifsheit wird ^% Die ägypti* 
fpbßn Pr$efter, in deren Kafte der Einzelne nur als 
Tbei] des Ganzen gelten und beftehen follte , ned* 
nen ficb weiterhin blofs nach Qaffen oder Wür- 
den ^^ ^ 

91t AXf^fliySpouO Die Worte Aks^oLv^gou bis 
Esrii^avouc L. 5. finden fich auch in der oft erwähnten 
Urkunde v. J. io4) nur ift dort -^cmv EirtCPeaKov gef* 
fetzt und damit Cleopatra eingefchloffen , mit wel- 
cher Epiphanes fich erft nach der Weihe in Memphis 
vermählte. Auf diefe Urkunde fowohl als auf unfere 
Infchrift ift die Bemerkung anwendbar: ,, Alle (hier 
aufgeführten Beherrfcher von Aegypten) werden 
Götter genannt, mit Ausfchlufs de; Alexander, bei 
welchem die Benennung Gott fehlt, weil er bei fei* 
nem eigenen Namen genannt ift, die andern aber 
nur durch Hülfe des göttlichen Attributs umfchrei- 
bend bezeichnet werden** '*'^). Er hatte eis Gott kei- 
nen Beinamen, wodurch er ohne Hinzufügung des 
Eigennamens kenntlich geworden wäre, und ge* 
brauchte man diefen , fo konnte man ihn nicht Gott 
nennen; als folcher erfcheint er aber dennoch, da 
ein Priefter erwähnt wird, welchen er mit den ver- 
götterten Ptolemäern gemein hatte. Dafs Ptole- 
mäus !• did.Aegyptier gezwungen habe, Alexander 
göttliche Ehre zu erweifen, wie behauptet ift **), 
läfst fich nicht darthun, und ift fogar unwahrfchein- 
lieh. Aber die Priefter fahen fieh ohnediers dazu 
aufgefordert. Denn Ptolemäus L^gi, welcher fich 
gar bald von dem macedonifchen Königshaufe unab- 



26) Vgl. oben not. 12. 87) L. 6* 7. 

^8) Bö-ckh S. 4* 9. 

29) Examen critique des anciens Hiltoriens. II. edit. p.^591. 
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£,^ . hängig machte, und nur zum Schein uml 
auf eine kurze Zeit eine Aere des Philip« 
pus Ar^hidäus einfflhfte, wollte doch gern als Nach- 
folget Alexanders belrachtet fein, wie er auch bei 
Appian ^*'): 8wT*po; Alywrrou ßcuriXiMq (irr 'AXf^dw» 
S^9v genannt wird* Eine Verwandtfchaft mit ihm, 
weiche Curtius annimmt ^O» erkannte er nicht an» 
entweder, weil er fich wirklich nicht fflr den Sohn 
Philipps von Macedonien hielt» welcher ihn mit 
Arfinoe erzeugt und diefe während ihrer Schwanger» 
fchaft mit Lagus, einem Macedonier von nicht vor^ 
nehmem Stande verheirathet, hatte, oder weil er et 
vorzog, för ehlich geboren zu gelten, obgleich er 
nach aberwiegenden Gründen Alexanders natflrlicber 
Bruder war ^^). Wie aber die Könige von Macedo« 
Dien auf jhre argivifche, oder überhaupt gri^cbi« 
fche, Abkunft einen grofsen Werth legten, fo hör* 
ten die Lagiden fich gern Macedonier nennen : *£x«i» 
fw yag ivj MotKihovsq ol iv Aiywrrtf aoik&Ufisvoi ßäcAsift 
liot^oarsg ys ^cxv^^), und nannten fich auch felbft fo» 
unter andern der Erfte auf einem Weihgefchenke za 
Olympja : MoiksIovx he otCrcv 6 Ilrci^ficiio^ iv rto iinyfd^ 
fjMTi inoAsct ßaurikavtav ifAta^ AtyuTrrou ^^). Die Dich« 
ter verftahden folche Winke, daher fingt Gallima* 
obtts von dem erhabenen Gefchlechte: 

^Ij^cr«! 0V1C ctsKov^e^ Motitrihovi Mifavet^^M 

lind auch der Hof und die Priefter verftanden fie^ 
undiAlexander, welcher den macedonifcben Naioiea 



50) Hiitor. Korn. Prfiefat. p. 8» ed, Amßelod» 

91) 9> 8. . 

53) S. Meine Schedae hiAoricae , qiiibus de rebus Ptolemaep» 

rum agitur, differt. Re|;ioin. MpCCCXXI. |. 5. . 
55) Paulan* 10, 7. J. 5. 54) DcrX, 6, 5. |. 1,' 

95) H;]rmn« ia P«lum» v. ^65— iQ^. 
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am meiflen Ttrberrlicht und fo vielen Hj^ 
aaftien (fa$ Dafein gegeben hatte» erhielt 
bleibend feinen Platz an. der Spitze der neuen ägyp» 
tifchen, wie es fchien, mit um (o mehr Recht, da 
Ptolemäus Lagi feinen Körper, wenn auch aus poli^ 
tifchen Granden und auf eine betrOgerifche Art ^% 
▼on Babylon nach Älexandrien, nicht, wie Faufa* 
nias gegen das einftimmige Zeugnifs vieler andern 
fagt ^'), nach Memphis gebracht, ihm als Hejros ge* 
opfert und ihm zu Ehren prachtvolle Spiele ange« 
ordnet hatte. Er erbaute ihm eine Grabftätte, wel* 
che nach ihm benannt wurde ^^), und bei den Altea 
auch cfjfA» ^0« conditorium ^^, facrata adyta ^'^ heifst» 
vnd dann zugfeich den Ptolemäern zum Begräbnifs* 
orte diente, und gab ihm einen goldenen Sarg; die«i 
fen vertaufchte der geldgierige Seleucus jCyblofacteSt 
bei Strabo Ptolemäus Gocce*s Sohn oderParifaotos^, 
gegisn einen gläfernen. Wenn esi demnach PtolemSua' 
Lagi Abficht auch nicht war, Alexander Anubis und 
Ofiris zuzugefellen ^^), fo fetzte er. ihn doch mit (ei^ 
Her Dynaftie in eine folche Beziehung, dafs man 
diefe nicht vergöttern konnte, ohne ihn einzufehliäo 
fsen. 

22* Kott ^8wv ctirijf^v.^ Ptolemäus i« Lagi 
und deffen Gemahlinn ßer«nice. In umgekehrter 
Ordnung, von Epiphanes bis Soter zurück, werden 
die Ptolemäer weiterhin nochmals genannt ^)« ^^^ 



56) Aelian. V. H. 11,64. Eauran. 1,6. (. 5, 

57) P auf an. a. a. O« u. 1, 7. f, 1. 

^8} Achill. Tat. 5, 1. Vgl. Bouamy delcript. de la rill« 

d^Alex. 
59) Strabo 17. 794: trmfiM, 

40) Sueton. Octav. ig. Cafau)). 

41) Lucan^ Pharfal. 10, 22. Vgl. Dio Ca IT. 51, p. 454« 
Hanor. 

48) 17, 796. 3 Cafaub. b, d. St, u« Charmpoll. F. AnrfkU * 

d. Lagid. T. 8. p. 212. n. 1. '. 

45) Luoiau. Dial, Mort« i|. f. 5« T, 4* Am^lod« 
H) ^ >57 **• 58* 
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- » 
I^. . racufis. Hoc Quantum iflP iia^magnum, ui 
tatino uno verbo ixprimi noffi^ft^fit* J^s tfi- 
nimirum Soter ^ qui falutem dedit ^^^ WMn demnach 
' ChriftuÄim N. T. als Erretter angekündigt wird, fo 
fcheint fich diefs «nicht blofs auf den unglücklichen 
Zuftand der Völker im Allgemeinen zu beziehen, 
fondern auch' auf den Mifsbrauch diefes Namens« 
Nach Chishulls Bemerkung hatte man Nefo atair^f tjj? 
efxou^evij^ genannt, als Paulus an die Chriften in Phi- 
lippi fchrieb , gedrückte Provincialen des Römer- 
Staates : ^VifAbov — - ro irohTBhfA» iv ov^avoi^ vitoifXfii , i^ 

OU HAt CiOVfjf» XTTSKhsX'^fJisQot KVftOV *lilJ(fOVV Xp/fov ^0« 

2,3. Kai ^etav «BfiXCßitfv.) Ptolemäus 2. und' 
deden Schwefter und zweite Gemahlinn Arfinoe« 
Der König wird nur von Schriftfteliern PhiladelphüSj^ 
der Schwefterliebende, genannt ^^), und nie auf 
Münzen oder öffentlichen Denkmälern, ohne Zwei* 
fei, weil das Wort auch den Qruderliebenden be« 
zeichnet und daher für Spott gelten konnte: denn 
er tödtete feinen rechten Bruder Argäus, wie man 
fagte^ Wj5gen Nachftellungen ^), und einen Halb- 
bruder, der (jie Cyprier zum Abfalle zu bringen 
fuchte und deffen Namen Paufanias ^0 übergeht; 
ChampöUion ^*) nennt ihn unrichtig Meleager; die- 
fer war ein Sohn Ptolemäus i. von Thais aus Athen, 
. und jener von Eurydice. Auch hiefs kein anderer 
Lagide Pbiladelphus. Bei Eufebius ^^) mufs in der 
Stelle aus Porphyrius: Tlrdk, o (pikah. (Ptol. 8. La- 
tburus) nach Champollions richtiger Bemerkung,^ 
i ^£X(po^ otuTOi} {'AXe^uvlgov) gelefen werden , und 
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55) C i c. in Verr. II. 65. 

54.)/Philipp. 5, 20. Vgl. Ghishull Antiquit. afiat. p, 58« 

55) P auf an. i, 3. (.6. 56) Derf. 1, 7. (. i» 

57) A. a. O. V 58) Annal. d. Lag, s. p. 19, 

5a) Chron. p. »36. ed. J. Seal. 

§Q) AnnaL d. Lag. a. ^10. 
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wenn Ptoleinäus 1 1« Auletes auf ein^m ^^^ ^ 
Ojbelisk zu PhiJä Pbilad^Ipiius beifst ^0> 
fo ift diefs Prädicat fo wenig als das Torberg^hende 
Philopator ein Beiname;, aucb erfährt rodn.nifiity 
dafs er fiob irgend um feinen Bruder Ptoli auf Gypras 
•verdient gemacht habe, während Attalus 2. König 
'von P«rgamus wegen feiner Treue gegen. feinen Bru- 
der Enmenes a» den «Namen PbiljitdeipHus.'init Recbt 
fbhrte. * .- 

Arfinoe war keines Brudermordes . fcbbldig ; da 
-mitbin keine Zweideutigkeit darin Jiegto' konnte^ 
fetzte man auf Münzen ^^ und bei öffentlichen Ve£* 
bandlungen» z. B. in unferer Infchrift ^^) und in der 
Urkunde auf Papyrus ^0> AfCtyeniq <PAc&§k(Po^y nicbt: 
A. Gemahlinn des PbilädeJlpbus', fondern die Bru* 
derliebende» wie Ptolemäus 3. Evergetea Gemabiinn 
Kvergetis biefs, wobei nicht zu überCeben ift^ dab 
gegen die Regel der Ehrenname den Grund in ihr 
felbft) in ihrer Liebe zu Ptolemäus b^t» k^ineswd* 
ges als blofs auf fie übertragen ^betrachtet werden 
darf« in Infcbriften und in andern öff^nliicben Ur» 
künden und auf Münzen beifsen beide ^§Ci dhaX^^^^^ 
urofchrieben , die göttlichen > auch durch, das Bajid 
der Ehe vereinigten Gefchwiftdr. 

Kann man nun Philadelphus, von Arfinoe ge- 
braucht > nur auf ein Verbäitnifs zu ihrem Bruditr 
beziehen^ fo darf es auch, von diefem ^ebraucht^ 
nur auf ein Verbäitnifs zu ihr bezogen werden, nicht 
aber wollte er fich dadurch das Anfehen geben, als 



6i) Champ. daf. '^. 407. 

6a) Vaillant Hilt. Ptol. p. 4^, Eckhel doctr. num. VöL 4^ 
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65) L.-5. &|) Böckh S. 15. ' 

65) Inrchr. y. Kof, L. 4 u. 58. Inlciir. v. Adule im AnL Ur» 
künde -auf Papyr. Böckh p. 4. VailL fi, PtoL p. 40» 
(Vgh Buttmann im Mufeum d. Alterth. WiiT* ▼. Wolf 
u, B. 8« B. S« ii9>' ^ckliel doctr« auBi« VoI»4. p« ^ ^ 
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X.. 4* ^^ ^^ feine Brüder zärtlich geliebt habe^^), 
oder etwa feine Verföhnlicbkeit gegen fei- 
nen Halbbruder Ptolemäus Ceraunus beweifen , wel* 
jbUkr nur nach Vaillant, der diefs behauptet ^^, auf 
: einen Vergleich antrug, obgleich Ptolemäus 2. einen 
jhm gebührenden Thron einnahm. Bei diefen ^^ 
findungen' ift flberdiefs vergeffen, dafs Fflrfteti^ und 
,io, auch die ^Lagiden, fich Ehreünamen nicht^elbft 
gaben. 

1^; JEsfoh^int ferner fchoii In der Benennung: Göt- 
,ter Adelphan , der Beweis zu liegen, dafs nur eine 
Schwefter des Königs gemeint fein könne. Er Ter^ 
mahlte (ich, zwei Mal: zuerft mit Arfinoe, det Toch* 
• .ter des Lyfimachus ^ Königs Von Thracien, wacher 
fls Wittwer Arfinoe^ eitie Tochter Ptolemäus t. von 
dBeren^ee, und folglich eine leibliche Schwefter Pto- 
lemäus 2« heirattiete. Nach Lyfimachus Tode zwang 
" jie ihr Halbt^ruder Ptolemäus Ceraunus zü einer Ver- 
bindung mit ihm, er tödtete dann aber ihre beiden 
.Söhne aus der erften Ehe^ Lyfimachus und Ptiiljp- 
pus, und fchickte fie nach Samothraeien ins Exil^^ 
worauf iPtolemäüs 2< fie zur Gattititi wählte^ nach- 
dem ^r die erfte Arfinoe^ die Stieftochter der zwei- 
ten, verftofsen hatte. 

Diefe zweite Ehe des Königs hielt fiarduiä ^^^ 
' fQr eine lächerliche Erdichtung. Er erinnerte fich 
nichts als er die Unächtheit des adulitanifchen Mo- 
numents daraus folgerte, dafs Sotades die Adelphen 
wegen diefer Heirath in einem fchmutzigen Verfe 
gebrandmarkt und mit dem Leben dafür gebQfst 
hatte ^^)., und dafs Arfinoe felbft fie durch die Feier 



66) Ghainp. F'. Annal. d. Lag. t. 208. 

67) p. 28« Vgl. Eckhel a. a, O. p. 12» 

68) Jultin« 84, 2. 5. 

69) Chronol. Vet. T. p. 579. Opp. felect. 
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des Adoni^ • Feftes gewtffermaafoen zu ^^ 
rechtfertigen fucbte ^Oi ^^on allerdings 
war diefs in der Dynaftie. derXagiden das. erfte Bei- 
fpiel des Incefts und den'Griecben 4ind Macedoniern 
fehr anftöfsig ^0- Nicht fo den Aegyptiern» bei 
welchen Ehen zwifchen Oefchwiftern herkömmlich 
waren ^^» deren Hauptgottheiten, Ofirisund deffed 
Schwefter Ifis, fogar in einer folcben Verbindung, 
und wegen ihres Vorganges gleicbfam als Stifter je- 
der ähnlichen gedacht wurden ^^).. Schiheiehldr 
4im Hofe mochten ApoMo und Artemis nenneof die 
^sot ai€k(Poi j wie fie auf den delifobeU' Münzen hie* 
£sen^ und Öchmeicbler unter den ägyptifchen Prie- 
fterü Laddesgötter als Adelpben vorftelien , um ^ das 
Wort zu weihen und durch die Erinnerung an die 
Gottheit des königlichen Paars. das Verbrechen d« 
Blutfchande bei Nicht « Aegyptiern ins VergefCen xn 
bringen. So findet man auf einem Relief Anubis 
zwifchen dem Amun * und Apiskopfe und ülber- die- 
len Figuren die Worte: 'Qiot oi&aXCPoi« und unter ih- 
nen: cuy&fwotq TOtq iv Ajytmri^ ^saq kmq'ifX/iftlbi 
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71) Theocrit. IdylL 15. ed. Valdcenaer u. delTen A4 Matt 
begieng diefe Feier noch im Anfange des fün£teo Jahrii. 
n. Chr. Cyrill. A^ex. Op. 11. p. 275. Vgl. Bion. Myll. 
1. Ovid; Mletam« iai7o8iisqq. u, Combe im * Accoimt 
of the Rof. (tone. p. 4.5. 

72) Tocfxot »vo&tot, A r i It o p h. Ran. 874. A r n o b, adv. *ge*nt. 
lib. 8. p. 535. ed. Balil. kann durch die Znfamnlenr^enQiig 
Aeexptiis et Athenis cum /aroribus legitim a connubia 
nicht irre führen. 

75) Paulan. i,7,,f- i. Philo de legib. fpecial. p. 779. E. 
Parit 

74) Diodör. Sic 1,27, u. nach Diodor. Euleb. Praep. 
Ef. 4. c. i. p. 48. D. Parir. Den ägypt^ Frauen wurje 
noch ärgeres vorgeworfen. Herodot. 2, 46. u. mit Be* 
«ehung auf Pindar's ouyißeeroi o^t r^ocyoi ywoct^t fJLurywttu. 
Strabo.17. 802. Aelian. Nat. An. 7, 19 u. a. 

J5) Montf AUG. Aatiq. eicpli^. T. t. P«rt. •. PI. ia3, p. 515. 
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j^^ . Nur fcheinbar unabbSngig vöo diafer 

Unterfuchung ift die andere, ob der Eh- 
renname Adeipben die erfte oder zweite Arfinoe an* ^ 
gehe« ' Die Gelehrten , welche jener den Vorzug ge- 
ben, nehmen die Kegel an, dafs, wenn ein Laglie 
fich mehrmals verheiratbete, jede Königinn mit ib* . 
rem Oemahle die göttliche Ehre genofs, dafs^aber . 
nach der Ehe und dem Tode, des Gemahls diefe Ehr« 
nur fOr die Fortdauerte , welche den Thronerben ge« 
boren- hatte ^^). Nun erzeugte Philadelphus mit der 
erften Oemahlin« Ptolemäus 3. Evergetes, Ton fei» 
ner Schwefter hatte er keine Kinder, dennoch ift 
diefe die Vergötterte, deren unfere Infchrift ge» 
denkt« Denn einmal würde die^ Benennung Adei- 
pben für die erfte Arfinoe, welche nicht Ptolemäus 
Schwefter war, ganz unpafTend gewefen fein. Sagt 
man, nicht mehr, alsSotera, Evergetis u« G f • für 
andere Königinnen, Namen, welche blofs auf fie 
übertragen wurden, fo beweiPt: A« Philadelphus, 
dafs hier blofs von einer Uebertragung nicht die Re« 
de fein könne, und wie konnte die erfte A* die Bra* 
derliebende heifsen? Ferner wiffen wir, dafs zw»» 
fchen differ und dem ausfchweifenden Ptolemäus von 
deffen Buhlerinnen die Alten neun namentlich auf* 
fahren, ^in innige^ Verhältnifs nicht Statt fand» 
dafs er dagegen feine Schwefte», und nicht ohne Er* 
wiederung, febr liebte und fie nach fhrem Tode, da 
fie vor ihm ftarb, auf alle Art zu ehren fuchte. End^ _ 
lieh wird zwar Evergetes ein Sohn der Adelphea 
genannt, welches fflr die erfte A. feine Mutter zu 
zeugen fcheint, allein diefen Einwurf, deffen fieh 
Beger gegen die Aechthtit der Infchrift von Adule 
gediente '0> bat bereits CbishuU ^0 durch die Be« ' 

76} ChampOlI. F. AnnaL d. Lagid« i. 150. Böckh UA» 

auf Papyr. S« 11. 
tl) TlieCtar. Brandeab. Uli p. 52. 78) AHtiq. Afiat. p, 84* 





mericiiiig entkriftet» ' rfafs die «weite A. j^^ . 
aacK' dem Süboliaften d^s Tbeoerit die 
Kibder ihres Oevnahls von der erften ardoptirte ^^. 

24* Kall ^fw¥ «u<pVtr<#yO PtcAem'lus 3. und 
d^en Oemahlinn Berenice, Die Ehrennamen der 
4>|Blden erften Ligtden mochten den Prieftern fehr 
gleicbgOltig fein» fflr den dritten hatten ihn nach 
Hierornymrus ^ diis Aegyptier felbrt gewählt, weil 
er aus dem Kriege mit Seleucus 2» Caliinicus, Könige 
von Syrien , um 243 v. Chr. 25oo koftbare GefSfse 
und Götterbilder i^nd unter diefen .auch folcbe zu« 
röckbrachte y welche von Cambyfes geraubt waren* 
Ob man den König als den nWoblthStigen Gott*- 
Ofijris an die Seite fetzen wollte, und. bei diefer Be* 
nennung überhaupt nur an ihn dachte, läfst Geh bei 
den vielen willkQhrlichen Erklärungen des Namens 
Ofiris nicht entfcherden. Plutarch verfichert, Ofiris 
fei üiiy»9oirotö^ und fein anderer Name Oju(pK bedeute 
sit^ytrfj^ '0» jener hat ihm aber auch die Bedeutung 
vieläugig, heilig, oder ift eins mit Sirius mit vorge* 
fetztem o, wie es gerade eine beliebige Darftellung 
feiner Mythen erfordert *^. 

Die Gemahlin^ diefes Lagiden, Berenice, eine 
Tochter des Magas , Beherrfchers von Cyrene und 
der ehrgeizigen und verbuhlten Apame ^^) , wird un» 
ter allen ägyptifchen Königinnen diefes Namens am 
häuGgften erwähnt , fowohl als eine der klOgften und 
entfcbloffenften und wegen der ungewöhnlichen Um* 



79) Ad IdylL 17. isS« SLflci cituronirecr« (ttrtXtfaouof) odf^ twc 

9») Ib Danfeh ff, tiss* P«riL Moautn. AMiU in Gliitli« 
Aatiq. Afiat. p. 79. 80« 

Si> ir. et Ofif. p. s^ A. Vgl Diöd. Sie. t, 17. 

81} It et Oiir. 555. A. 575. D. 5?a. D. , ^ * L^ , 

85) Die Eltern der E. werden von tnehreni alten S^nftile]* 
lern unriehtig genannt. 1. B. TOn Hygin. poiet oilxoiieai* 
Sy 24. Ptoleto&u« nn4 Arfinoe« 5« L; 5. A».ft8* 

Drummnn It^fchtk v. Ae/l F ' 



8a. A...:..y^.-^ 

2.^ ^^ ft9nda^^..r,4inter Ayedcheo -fi«;; yafhejuEatl^jet). 

Schmeichler urvtqr.i)ie Sterne ;verietiteni , uiul ^egff^ 
ihres SiegesT^uOlyrr^pj^a,^^). .Si<^ wurde auf Veran- 
fUltuag ihr|S$.S[ohiTS: Philapator und, apf (des KatJti. 
des Sofibius iqn4 Anderer, veirhaftet 'und ; nabpx ..im; 
Oefäogniffe Gift.: Der König bereute die That,, und. 
weihte ihr in Aegiaia als Bettungs - Oöttinn eine& 
Tempel *0* , - , .. 

In der folgenden Zeile **) Vi^ird fie Evergetis ge*- 
nannt, und fo mufs auch bei Eratöfthenes ^0 nXoMO^- 
fAet isg^vnttjqEv&fyanlo^y nicht Evs^srov mit hinzujge» 
dachtem Tuvaemöc, gelefen werden, wie Villoifon ^^' 
gegen deffen Herausgeber Schaubacb vnd gegen 
Eckhel *0 bemerkt hat. 

25. Kai ^istav ^iXoTearoftav*^ ^0 

L. 5. 

26, Kxi (L. 5.) 9soi) sinCPocvov^.') ^Einifawi^f 
was in die Augen fällt, leicht bemerklich, fichtbar 
ift ^') — was gefßhen zu werden Terdient , anfebn« 
lieh; aufvbruehmen Stand bezieht es fich bei Phi<* 
lo^^); auf Pracht und Ruf , von einem Tempel ge- 
braucht, bei Paüfänias '^) ; auf Umfang und Macht 



84) S. L. 5. A. 28. 

85) Polyb. 5,56. 15, %s* Plutarch. Cleomen. 55. Zenob, 
Proverb. Gent. 5, 94. 

•96)1^5.* §7) Catäfter. xt. 

BS) Im Mag. Encjcl. Ann. 8. T. 6. p. 8** '' 
89) Dootr. num.- Vol. 4« p. 14« 90) L. 5. A. xa« 

90 L* S8* A. 97. Ueber die verfchiedenen Sagen von Sära- 
pis bemerkt Orig^nes : (contr. Gelfuni p. 857. Cantabrig^) 
feine Statue fei auf Veranftaltung einef Ptol. naeb Aegyp- 
ten gebracht , ßwKvßirfi 9iO¥ti iiti^pee^ S»{ai rott h 'AX^rv- 

$i) ae Jofepb'o 543, £• 93) '^ >9* f« S* 
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depStädte bfi Diodor. Sic ^f^upid auf d^p ^^ ^, 
Zuftao4 ei ojesr Landen, welche» mit Glanz 
oingebei]^» bex^ejdenswejrth jgofivgrd^ J|[t^. i« «oferef 
iDfchrift ^•^}. Als. l^l^r.epnan^e^ ejqes » Tergötterten 
Köoigs. kann e$ nur. auf; einen praefens €en/picuu^^i 
rfftts^^) gedeutet werden» Wie, man in (Jer Dämo- 
nealehre Erfcbeinungen der peifter ai^nabm, ^o^o* 
fta (p^tfffixwt pder-&£09mati). wobei m£^n an einem. feu^^ 
rigen Glänze oder irgend einem andern Zeichen die 
Nähe der Dämonen erkannte, und wie man in alten 
Mythen vom Wandeln und Verweilen der Götter .auf 
der Erde fprach^ fo fchrieb man dem .Gotte eine 
if^(potvftA .oder eine [xsrownaj eine oypiq i7rt(Pav€t(f» ^^ 
zu» welcher durch Aeufserungen feiner Macfit, h^* 
jfonders durch grofse Wohithaten feine Gegenwart 
oder Nähe ankündigte» Die Veftalinn Aemilia« 
welcher das heilige Feuer erlofchen war und deshalb 
eine harte Strafe bevorfland, bet^t 2u Vefta: .iin<pa^ 
VQ^ifcoi Kcu ßcDi^yitnv ysj nahe mir hQlfreich, rettendl 
es bricht aus der todten Afche eine Flamme hervor, 
und man erkennt darin die i7n(pctys(ci der Göttihn '^), 
Wenn Ifis, die Heilende, Kranken wahrend des 
Schlafes in ihrem Tempel half , war fie (^«vfowc Äfi* 
^eiKWjuevi) T19V TS thtotv i7n^m,vsiMv ')• . 

Auch Ptolemäus 5. ift ^TriC^JÄVij^) ein Gott, wel* 
eher fich als folcher zeigt, offenbart, aus feinen 
Werken erkannt wird, ein hQlfreicher Gott, der 
feine Macht anwendet» T^empeln und Prieftern Gu- 
tes zu erweifen; daher immer der Zufatz §uxflgi'^ 



94) >7i 65. *xtr. oS) L. 4^* . 

96) O V i d. Trift, s. V. 54. Vgl H o r a t. Od. .1^ J5. iniU 

97) Mich» Ffell» crc^i h(^y, Stct/a. p. 57. Paril. 
9«) Daf. p. p5. 

99) J a m b 1 1 c h. MyUer« Sect. 7« c. 5. D i o d. S 1 e» i| 83« 

100) Diönyt. Halle. 8,63. 

1) Diod. Sic. 1,80 u. 25. S. Wellel, b. d. St. u. IC CA« 
Xaub. sa Athen, it« 54a« 

F a 
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£ - (jw^ ^), Betfcbtet Wian die verfteckten Aus- 
fälle, ni^ftt bÜrs auf cteri Vater des KO- 
Ijigs *);" fondirn äiiF -icihfe Vorfahren' Oberhaupt, 
welche la'^alle Laften ," "tvovon er die Priefter ganz 
oder zum Theil befr^ife, ihnen aufgelegt oder doch 
nicht abgenommen und für den Cultus und die heiti* 
gen Thiere Insbefondere weit wenfger gethan hat^ 
ten ^), und ibnl deshalb aach an Ehrenerweifunigen 
nachttehen follten ^), fo wird der Sinn jener Benen* 
nung voltkommen deutlich ^). Folgende Stelle ini 
Athenäus fcheint wie zui; Erläuterung der unfrlgen 
gefchrieben zu fein : — — X«ip« — — uKkoi fitv ly fm^ 
>(p«v yotf oLTrtxoxKTtv ^boi% ri ova ixowriv iirct ^ oÜl shiif 9 
eu ipgoqiX,^\}Civ ^fjuv ovhe iv» ffs h§ irufov^' opMjufV, 

27. Et*x*(?'^ö^O Eujfflrp/^'o^ entfpricht in der 
fpätern Gräcität (pikolw^oq ^) und fAsyatkohwfp^ ^) und 
findet Geh in der Bedeutung von liberatis auch bei 



f) L. 5. 8. 9- 57- 58. 4»- 4«- 49- 5»* 55* 

. 5) L. 15. bcfond. 16. 4) L. 51. 5a, 5) L, 58. 

\) Confinäry, welcher ohne allen Grund auch bei Ptole*. 
maus 5. eine DeificatTon und Apotheofe onterfohciiiel/ 
läfst Ptoltmäut we^en feiner Abftammung von Hercnles 
von göttlichem Gefcblechte fein. Daran dachten die Prie- 
fter ohnerauhtet des Hercules in d. Infchr. v. Adule wohl 
am wenigften. Magaf. Encycl. Ann. 1807« T« 5. p. 158« 
Vgl. L. ^. A. lai. 

7) Athen. D. 6. p. 255. E. Dagegen Tagt Here drohend bei 
Hnmer. Iliad. ao. ii^.ff. : (vgl. Aelian. N. A. ii, 17») 
alle Götter werden vom Olymp hcrabkoromen, an der 
Schlacht twifchen den Griechen und Troern TheU xu neh^ 
mea , und fügt hinzu : 

— ^A'xAmt^ — — — — — — — 

ittvtr* inti^ ort xtv t<« h«rrtßtoy ^tot iK^y 

8) Pollux Onomaft. 5. c. 5s. (piXoiio^oi xoct ivxfic^K'. — fix»" 
ottsiy iti^vou jt«^«v. Gate bei Priscian. I. 5. c i. in einer 

^ede: d0 PioUmago, rego optima^ benejiciffimo, 

9) P'blyb, 10, 5.— VTToe^wv eC^yfTMOi xoci fASyukoSm^. (Scipio). 
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Diodor« Sic. '^). Ptolemäus hatte ficb um j^ ^ 
die Tempel grofse Verdienfte erworben« 
Hmrm vcätlA suefyemfiuv ra •&' isf» x« r. X. '0 9 ^^^^ mehr 
als fein Grofsvater, welchen man aus einem ähnli'» 
eben Grunde Evergetes genannt hatte, daher man 
diefen Ausdruck hier vermied. Jenen erkannte maA' 
aus feinen Werken als einen milden, wohlthätigen 
Gott, feine fo Gchtbar beurkundete Macht war eine 
feegensreiche, ayx^ofroicq huvxfjuq^ wie fie Ofiris zu* 
gefchrieben wird ''')• So oft die Priefter den König 
Eplphanes nennen, fügen fie «i^x^P* hinzu ''^), dar* 
aus folgt aber nicht, dafs auch diefcs Beiname fein 
folltej^ -wie*Chainpollion behauptet '0, obgleich man 
es in andern Infchriften zuweilen beibehielt '^\ . Er 
erwähnt diefs als das erfte Beifpiel, dafs ein Lägide 
zwei Ehrannamen bekam ; allein nie gaben diefelben 
zwei, fpndern es traf üch nur» dafs ein König von 
▼erfchiedeneo verfchieden benannt wurde, z. B. Pto^ 
lemäus 8. von den Aegyptiern Philometor, uhd von 
den Griechen Soter. Auch fehlt ti^x^* ^" einer In- 
fchrift» welche zu Cairo gefunden ift '^). 

wuffw^ TJjc ^iXivoü-O Viiloifon '^ und VVcfton'*) 
haben die Wörter diefer Zeile fo zufammengeftellt: 

'Evi(P«vou^ cvXef<90u aQ'X9(pO(W 

lo) i8» «8, A*« ro rv^ i^wj^« «uX«e'rov. We ff eli n g verweif»! 
bei diefer. Stelle auch «uf Paul. adCoIoCT. s, 15. a. Jofepli. 
< Ant. Jud. 16, 6. f. fi. 

11)' Ik 9> n. d. Ausführang bis L. 56, t 

22) Jamblich. Myüer. Tect. 6. c. 6. iiiit. 
. 25) S. A. 96. n. 2. 14) Annal. d. Lagid. t, 116 £f. 160. 

25) Ghampoll. F. da£. p. 405. aus einar lofchr. xu Antäo- 

iS) Champ. daf. p. 407. &«aiv irntpav«» *ATroA.XoJ«fof x. r. X. *■ 

17) Im Mag. EncycL Anir. Ä. T $. p. 7o£f . [E* 10g AtUor 
phor. anfangs xu Berenice , 'dann aber (Magal. Ena. daf« 
p. 578. u. Ann. ^. T. a. p. 195) wie 'Wellon xu Epiphaiiet.' 

18) Account of tbe Rof. ftone p. 15. ^ 
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*Ap«vo>j; (Pi>.o«*«Topo5 9\^^T^% (L* 6.) tij? «rroXi- 

Ehe ich eine andere Bearbeitung der Infchrift ver* 
gleichen konnte, als Heyne's fiachtig hinfreworfe* 
nen Bemerkungen » beftimmte ich mich für loggende 
Abtheilung, welche ich auch jetzt.noch für die rfch* 
tige halte: 

Bei diefem Verfahren wird der Infchrift und der Oa« 
fchichte kein Zwang angethan , wie fich aus der Er- 
läuterung des einzelnen ergeben wird. Im Allge» 
meinen fpricht däfQr, dafs L» 4« 9(p isgsiü^ voranfteht, 
unbeftritten vor den Namen der vergötterte* Könige, 
tind hier die ähnlichen Bezeichnungen otS'Xo^* xttVffiPf^ 
iifsiot^ diefelbe Stelle erhalten; dafs ferner die Be- 
zeichnung fflr Irene nicht fehlt, während Villoifon 
hgeixq hinzudenkt. Er fagt, die Wiederholung von 
/fiß» würde unnütz und widrig gewefen fein; warum 
fich in den Fall fetzen, fie hinzudenken. zu muffen, 
und warum annehmen, dafs die Würde bei diefem 
Namen nicht angegeben fei, wie bei den andern? 
Athlophoros will er nicht zu Pyrrha ziehen, weil 
man fie ohnediefs durch Canephoros bezeichnet 
habe; diefs ift aber eben die Streitfrage, und wenn 
bei den Spielen des Philadelphus Lagiden den Sie« 

geskfanz erhielten ''O» wie folgt daraus, dafsAthlo* 
phorns ein Beiname für fie wurde , und gar für die 
D.ynaftie, und als fölcher auf Epiphanes Überging, 
Irelches Villoiibn behauptet ? ^ Er wird weder deffen 

■*■ * ....,..■ 

xg) Athen« 5, 203; -^ '< =*"''^^ -■ ' » 



AfadeA gegeben» bocIi kommt tr in der j^. ^ 
Infchrift bet feiiyem- eigenen Namen wie- 
det^Yor. VillÖiron kodnte hiet*' das Rechte nicht 
Wohl finden , weil er-Berenice för Ptolemäus 2. Toch- 
'ter hält, welche mit Aotiocbus 2; Theos, König 
▼on Syrien , verheirathet waf ***)• 

Berenice Evergetis war die Tochter des Magas 
und der Apame, und jeher, Stätthalter, dann Be* 
her^fcher von Cyrene,^ der Sohn von Berenice", der 
Gemahlinn Ptolemäus i. aus ihrer erften Ehe mit 
PhiHppus, einem Macedbnier '''), wie Apame eine 
Tochter Antiochus i. von SjVieri ^^. Schon früh 
zeigte die cyrenäifche Berenice Muth und Entfchlof* 
fenheit. Als Ihr Vater einft im Felde die Flucht er- 
griff, fchvtrang fie (ich auf ein Pferd, und brachte 
das Heer zum Stehen, welches zum' Siege fahrte. 

cMit gleicher Kcthnheit bjihnte fie fieh den Weg zur 

rVerbindung mit Ptolemäus 3., indem fie Demetfius, 
welchen Aparn^ ihr beftimmt und dann fich zum 

•Buhlen gewählt hatte, in deren Armen tödten liefs. 

'Auf beide Handlungen bezog fich der Name der 
Hochherzigen, welchen Callimachus ihr gab, und 
die Stelle in der NachbilduBg bei CatuU insbefondere 
auf die letzte: 

— _ — . jftqui ego ctrtt 

Cognoram a parva virgine magnänimam. 

Anne bonum oblita es facinus , quo regium adepia es 

Conjugiufft , quod non fortior außt aus ? ''^) 



so) Verlangt man Autorit&t» fo haben H e y u e p. 263. A m e i 1 « 
hon p. 108. Champollion F. 1. 255. und BÖckh ehea 
fo abgetheilt, wie es hier gefchehen ilt, ckr letzte in der 
Urkunde auf Papyrus S. 15. wo die Worte: *A^ko(po^ov ß*- 
^evixy)« ev€^7cridcc, Kavi^^o^u ecgcrivo»)« (ptXadcXcpov ebenfalls 
▼orkommen. S. auch J o lu a r d iu Defcript. de TEgypte 
T. i. p. 195. n. i. ed. II. 

•1) ^aufaii. 1,6. 7. Platarch. Pyrrhus, p.. 585. 

ss) Fauiai». i, 7. \, *$; »5) 6e.-i»5 U^iq^, 
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X. 5* 



.Villoirod zweifelt; e\n fchmeiclieliiiltr 
Dichter könne an einea fo {cbreckUohen 
Mord nicht haben erinnern wollen ^^). Möchte je-' 
der Zweifel ficb fo leicht heben^laffen. Deanc^rliis. 
war ein Nichtswürdiger, und Apame» welche 4iie 
Vermählung ihrer Tochter mit Efergetes auf .alle 
Art zu hindern fuchte, dann n^it DemetriuSi .deren 
Verlobten, buhlte, fich ftets als eine Feindion Ae- 
gyptens zeigte und es noch zuletzt in einen Krieg 
mit Antiochus 2. von Syrien verwickelte, kQnptß 
wohl am alexandrinifchen Hofe nicht ein Gegenftaiid 
zarter Schonung fein ; . flberdiefs hatte ihre Tochter 
ihr felbft nicht nachgeftellt. Auch davon abgefehen 
wufste der Dichter, welchen nach Villoifon's eiga* 
ner Meinung CatuU hier blofs überfetzte, jam beft^o, 
w^s er fchreiben durfte. 

Aber Berenice konnte deshalb, als Evergetls 
vergöttert, keine Athlophore zur Priefterinn ^rbal* 
ten , fo wenig als wegen ihres Haars, welches nach 
der Erklärung des Mathematikers Conon unter die 
Sterne verfetzt war, • obgleich Ameiihon dies ver* 
muthet ^0) fondern jenes Prieftertbum bezieht 'fich 
auf einen Sieg in den olympifchen Spielen, zu wel* 
chen fie Pferde fchickte ^^). Das Gefetz, welches 
Frauen als Preisbewerberinnen ausfchlofs, be» 
ichränkte fich auf unmittelbare Tbeilhahme ^^)» . 



# 

24,) Im Mag. Enc. Ann. 9, T. a. p. 549. 25) p. 56. 

ft6) Hygin. Poet, aftron, 2, 24. 

27) Paufan. 5, 6. \, 5. Sueton. Nero. 12. S. Yalcke» 
na er zu Theocrit. Idyll. 15. p, 197. feiner Ausgabe. Ob« 
gleich nirgends gefaj^ wird , da£s B. zu Olympia gefieft 
habe, fo. darf man doch bei der Nachricht Hygins^un^ 
diefer Betiennung der Prießerinn der B. nicht d^an zwei- 
feln. Zur Gewifsheit wird es dadurch , dafs dieOriecheu 
von Ptol. 1. Zeiten, an alles aufboten, Hch dd^ Gunft d«r 
Lagiden zu erwerben, insbefondere durch Ehrenbexeur 
gungen , wie viele Beifpiele be weifen. So wird ni«a et 
benutzt haS^en , wenn B. Pferde nach Olympii^ (chickte. 
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Liebe Ptolemfius 2» zu feiner Scbwefter Arßnoe Ter^ 
leitete ihn , lieh mit ihr zu verheirathen und fie im 
Leben und nach dem Tode auf eine ausgezeicbnetn 
Art zu ehren, worin die Griechen mit ihm wette!» 
ferten, um den Fflrften desi reichen Handelsftaates 
^gewinnen '^). In ihrer letzten Krankheit mahnte 
iSe ein Traum , dafs der Raub eines Dianenbildes« in 
Syrien die Urfach ihres Todes fein werdet es wurde 
yurOckgefcbickt, aber fie ftarb '^. Ptolemaus war 
untröftlicb. Er liefs den Bau eines Tempels der Ar^ 
fiQoe in Alexandrien anfangen , welcher indefs nie 
Tollendet wurde ^; einen andern erbaute man auf 
dem Vorgebirge Zephyrium, wo fie als Aphrodite 
Zepbyritis verehrt werden follte ^'), Als folcbe war 
fie insbefondere die Göttin fchöner, ^mannbarer Jung- 
frauen 9 welche Artemis Dienfte mit dem Gefchenke 
eines Körbchens entfagt hatten, um nun vojn.ApbrQ» 
dite (^cuxnj^idt» vii/u(^iW) durch das Band der Liebe 
gefeffelt zu werden. Sie hatte die Adonien nach- 
Alexandrien. verpflanzt ^^^9 und wohl mochten fie 
ihr zu Ehren fortdauern und bei dem Aufzuge eine 



■ / 



' jpaHer kann icli nicht mit Herrn P. B o ckh (Urk. auf ^a» 
pyr. S. 14.) die Athlophore für die Trägerinn und Spende- 
rinn des Katnpfpreifes in Spielen halten, welche B* ge* 
weiht waren ; wir haben kein Zeugnils dafür , und nicht 
mit C o m h e (im Account of the Kof. Iton. p. 4,5.) nach 
Theocrit. Id^fll. 15. 96. annehmen , Pyrrha habe einen rotk 
Berenioe für das Adonis • Feit beitimmten Preis im Singen 
davon getragen , und heifse deshalb Athlophore. Dann 
würde ^e fehr uneigeutlich Athloph. der B. genannt, ^md 
fie felbft follte nicht geehrt weiden, fondarn die Köni« 
ginn in einer ehrenvollen Bexiehung vorteilen. S. L« 4« 
A. 93. 
•8) Pauf an. i, 8- 1. 6. u. 9, 51. ♦. i. Vgl, L. 4. A, 25. 
ag) Libi^n. *Avrioxtxo<. f. oxat. XL Vol. 1. p. 506. ed.Reitk, 
0») Plin, H. N. 54, 4a. 51} Athen, 7» 518« 

58) 3. die von C o m b e im Account of tha Hof. ftone p. i|5 f£» 
angef. Schriftft. , 
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.j,^.^ ^ fohöDfi Ibngfraii» wid Csaephoren zu fein 
pflegten, das Körbchen mit dem heilige« 
O^täthe auf dem Köpfe tragen und in der lia» 
ken, virie die Statuen der Königinn, ein FoUhoroi 
fvrWi Von welchem Theocles in feinen Ithyphalle^ 
fang ^0« 

(L. 6.) r)}c vro\9fAAio\i.^ .Die Ahnen des Epiph»^ 
lies werden in der Infchrift fonft nach der ZeitfolglÄ 
)n ab* oder auFftetgender Linie genannt ^^), in na^ 
(erem Abfchnitte findet man dagegen diis Gemahliah 
l^tolemäus 3. zuerft erwähnt, weil diefer vor Epipha* 
nes fich um die ägyptifcheA Priefter am meiften itjOt' 
dient gemacht hatte ^Q, dann die Gemablinn dei 
't^eiten und darauf die des vierten ^'). Bereniä6 
Sötera Ift ganz abergangen, wohl nicht, wieCombe 
meint ^9 welcher hier alles auf das Adonisfeft b^ 
'^eht, weil diefes erft von ArGnoe Pbilad» einge» 
fahrt wuYde, und für Berenice deshalb keine Prie* 
fterinn dabei angeftellt werden konnte, wie bei Leb^ 
hielten ihrer Nachfolgerinnen bleibend fOrdiefe; es 
fehe'iht vielmehr, dafs zu Ptblemäus !• Zeit die Kunft 
M fchmeicheln in Aegypten noch nicht genug fort* 
gefchritten war, um die Königinn auf diefe Art ans» 
^uzeichfien ; der Priefter Alexanders und der Götter 
Soteren genOgte ^*). 

Die Namen der Prieftennnen find nicht bild* 
liehe, fondern Eigennamen; am wenigften kann in 
diefer Hinficht aber Irene Zweifel Statt finden, das ' 



55) Athen, ii, 495. — lieber die Ganephorie f. Paneliut , 

• de ciftophoris. be£ p* 14 leqq. 
54) L. 4. il. 57. 58. 

$5) -L; 4. A. 24. und Combe im Account etc. p. 44. welcher 

glaubt , der Rang der Prieiterinnen habe die Ordnunc be*> 

Itimmty in welcher die Köi^igiiinen hier genannt werdA^ 

' 56) L. 5. A. i9f< «s^) Im Account tftc. p» 47. 

5d) L, 4« A. 20* 
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Wort kommt In der fpitem ig^ptifeb^D 2^^ ^^ 
Öerebiohte fehr ofr TOT. 80 hiefe die Buh*' 
lerinri PtoK % Erergetes 9. Irtnt ^^ Ptolemlii^ 
wie hier, der Vater der Prießerian genannt wird, war 
'ebenfalls ein unter den Macedontern fehr gewöhnfih> 
cherNakne, ein fflr die Gefcbicbte de^ erften Lag?* 
den und felbft Alexander des Gr. nicht fehr erfreu)!* 
ober Ümftand. Auch in Aegypten gab es aufser der 
liOniglichen Familie mehrere Ptolemäer; Apiott biH 
fiog &cb auf einen Ptolemfius, welcher eine Gefcbicbte 
iler Sgyptifchen Könige in drei BAcheni gefchrleben 
hatte ^), merkwOrdig genug ein mendefifcber Plr!^ 
fter> vielleicht deirfelbe» welcher als Gefchicht- 
fchreiber des Pliilopator erwähnt wird , und ein Sohn 
»des Ägefarch • war ^^ 

Die neuen priefterlicben Wflrden wurden Perfol 
aen von vornebmett Gefcblechte verliehen, da de« 
r^ VSter genannt werden. Ohne Zweifel waren 
iblehe Eindringlinge .den altpdefterlichen Oefchlech* 
fiarn verhafst und am meiften die Priefterinnen ; aber 
*4e konnten es nicht Termetden^ fie zu 'erwähnen. 
'"Aegypten hatte Tor der Regierung dorLagiden keine 
*Prieiterinoen , wie aus Herodot erhellt^; wenn er 
Ton* zwei thebaifchen Priefterinnen {pricbt, welche^ 
iron Phöniziern entfahrt feien ^^, . f6 dachte er wohl 
-nur an Frauen von 'Prieftem, und. die Danaiden, 
welche angeblich die Tbesmophonen nach Griechen* 
iand verpianzten ^^ waren, als Königstöchter dazo 



59) D i o d. Sic fragm. 1^ 55. VoL X..p, 89. cicL ArgepL und 
Joleph. contr« Apiottem L a. p; 4^, ed. jHavercamp, 
(graec. defic.) 
40) Clem. Alex. Arom. 1. p. 320. G« ed. Colon, und ana 
diefem Euleb. Praep. Evjuig. 10, c. it. p. 49)., !>• ed« 
•-^- -PariX. 
••* 4p t31*tn. Alex. Admoii.'adf,gent.'p. ag^'C 
' *W *;1S5* "^S^* Jomaxd in DefcripC de ITEgypte T^ 1. p« 194 
u. 195.- ea; n» " • "•• 
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l^ ß^ im'Stapde. ilerodat widarfpricht fich 
nicht, uod JuTan^l ^^). und Perüus ^') fcbreit 
bea nur in Beziehung auf- d«B ägyptifchen Cuitus ii| 
üom von Pfiefterinnen, Durch die Monumente wird 
Herodot eben fo wenig widerlegt, obgleich Caylus^ 
diefs zu glauben geneigt ift. Bei .(^m häuslichen ^ 
und Volks* Cuitus ^^0 waren- .allerdings auch Fcaueii 
befchäftigt, aber von Prieff.erinnen finden fic|i erfl^ 
unter den I^agiden fiebere Spuren. Bereits im Al>fr 
znge desJSionyfui» welchen Ptol. 2. v^ranftaltete^ 
ioigten PriefUr und Prieltecinnen der Statue 4ß9 
iOottes^% 

1-6. 

• ■ ' > ■ . ■ 

htL fiBX^ff ^^TtiKmiisKcirif»^ Die Prierter geben 
hier die Zeit eines EreighilTes in derfelben-TAbGcbt 
aach dem macedonifchen und ägyptifchen' Kalender 
an, welche fie beftipeimte, »gniechifche und ägypti^ 
fche Gotternamen tieben einander zu ftellen ^')^ • Dft 
man am Hofe die macedonifchen l Monatsnamen ibeJH 
behalten hatte, fo datiren .fie, eben fo .gefBgig als 
eigennützig, zuerft nach diefem JKalender» ßrinnerii 
* «ber fogleiciiiafi den ägyptifchen, als Vorbereitung 
auf das Folgende, wo er nun. allein gebrau^^hti wer- 
den foll ^^)9 wie die verhaffiften igriechifchen Göttern 
namen gleich nach dem Abfange der Infcbrift ver» 
ich winden» FOr die£bconologie ift dieb- doppelte 



, 451 Satyr. G. ▼. 448. 46) Satyr, 5. t. iS6. 

47) Eecueil d^antiq. T. 5'. p. 57. n, 38. . VgL S(^l(midt de 
laoerdot.' Aeg. p» 89* ,^ 

48) Herodot^ 2, 65. u ^ 

49) Darf. 2y 48* 60 fz. Das Oenäuere I. in A. iio. xu L. 4a. 

50) Atlf en, s« P* 198. Auph ifi d«. Urkunde: ani; Papysn^ j<nt 
i04'T .Ghr«-W4»rden mit Basiahiuiff auf die Ptole^i. Kie- 

' Aennneii erwähnt. Auig. VJ B"© ckli. S, i^ ifc ' \ 

60 L. 8. A. 9. . . .^ 5a) L. 46. u: 50. ;^; V. , 
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lEeiftbeftiminiing voll ^r$er Wfohti^keit, j^ ^ 
wepn 6e auch nicht zvr Herftelloiig des 
j^Ail^eh iMcedonifcheh Kalenders fAbren foUte, wM 
Cliampollion hofft ^). Sie be^reiPt ancb, dafs Ale« 
kiinder die Jahrform feines Erbreiches in Aegypteä 
Wife. in Afien eihgefdhrt und dort die Regierung fie 
beibehalten hatte. Mau begreift kaum, wie Cham- 
^Uipn aus der Infchrift von Rofette das Gegentheil 
lehliefsen, wegen des ägyptifchen Simultan • Datum 
glauben konnte, der Eroberer habe mit Aegypten 
tine Ausnahme gemachf ^^). -Es ift diefs einer von 
3en wenigen Puncten, worin Saint- Martin ihm mit 
Recht uSderrpricht ^^. Aus der Infchrift erhellt 
nur, dafs es den Eingebornen geftattet war ^'), ficÜ 
in ihren befonderiT Angelegenheiten des alten Kaien* 
Üers zu bedienen )- und namentlich den Prieftern, 
welche die Zeit ihres BefchiufTes nicht auch nach 
derin macedonifchen beftimmt haben würden, wenn 
.flicht die RQqkficht auf den Hof fie dazu genöthigt 
bStte. 

Der Xanthicus, oder in der Dialektform, wel* 
che fich auch fonft^€ndet ^0« Xandlcus^ war in dem 
inacedonirchen Möüd^ahre von 354 Tagen der fechste 
Monat. Welchem Tage des julianifchen Kalenders, 
zurOck gerechnet, der vierte Tag delTelben ent* 
fpricht, lafst fich bei unferer Unbekanntfchaft mit 
^er macedon'Kchen Jahrforni nur aus dem hinzuge* 
Agten ägyptifchen Datum abnehmen» 



^) Annales des Lagidet i; p, ^ 

'54) Bat, i. p. 555. 554. 55) NotiTelL Reeherclu p. 78, 

- 56) In der Urkunde auf Papyruf von 104 t. Chr. wird nach 
dem liinften ägyplirchen Monate Tjbi datirt« Bdclih 
S. 15. u. 17. ^ 

57) Vi Hol Ton im Mag« 'Enc. Ann. 9« T« t. p. 194. u^sjs« 
S tun de dial. Maced. p. «i. 5t. 49« tmd die daleibft p. 48* 
^ genannten Schriften über den maced. Kalander. 8« aneh 
idelar Hiftor. Unterzieh. S. 217 it 
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.im.^ 



war derMechir ^^),d^r fechstp und n^^biff 
qfU dem triften Tage desJabre;s d.eo Anfang ^^^ per 
t.8te Mechi^ jn;» 9ta(i JahrC' der Regierung -d.ejs S^jfti 
phanes ^^^y oder .der Zeitpunct,. wo der König ia 
jy](emphi$ g^eiht wurde und diefe Infchrift entftand^^ 
war nach dem julianifqben Kalender der a7fte Mära( 
des J. igS V, Ghr./^')- Obgleich Champollion *^) 
und der VerfafTer eines Auffatzes im Ciafiical. Jour* 
nal ^^)diefen Zejtpunct in das J. 196 v. Chr. fetzeni 
(o Qiufstea ihre Berechnungen Ge dqch auf den 27ftei^ 
T^ärz fahren, weil bei Je Jahre» 196 und ig5^ am 
i:iten October anfieogen ^^). Saint -Martin dagegen 
(eUt ihn ganz gegen die Gefchic^it« ^^)-, in der Mei* 
lUing, Epiphanes fei fchon dr^i Jahre vor dem Tode 
feines Vaters zum Mitregenten angenommen > in das 
Jahr igg» und berechnet gleichvyohl, dafs unrein* 
mal, 'nur in diefem Jahre , der .4^6 Xanthicus mit 
dem iSten .Meqhir habe zufammenf allen können» 
und dem aSften März entfpreche *0» 

5S) S. L. 8. A*. $9. ti. L. 46. A. 124» ' 

59) Sehr ▼erfckiedene Al)leitangeii det Wortcf L bei G^tt^t 
reri (Theogon. Aeg. in Comment. Soc» reg. fcient. Got* 
ting. Vol. "Vir. p/ 55. Praeßxum ^, quod legi pottß^ fx4 
Vtl fiiKf vel etiam &cfif admonet adfectivum. ejffe no.mt^' 
hoc^ derivatum a vocabulo Xf^f qupd vomeretn Jl^fiifi* 
cat. Incidunt nemps inßgnum hot tempora ^ i^uihuT Ae^ 
gyptii orate 416 ßtrett feltnu) und Jablonskit (OptM<<?» 
i.p« l4§. ed. Te Watpr. In Aegyptf. m£t\/g Mechirjbler 
bani nttvigationts tt itinera marititnä rednufpicäfi, •«>• 
Part prior v9bitßgHifiemt plenut | chir efi vicut i»ti pfi^ 
tea urbU; Mechir itaque menßs y tfuo viei rurßis frequen* 
tari incipiunu Doch wolle er nicht entfcheiden.) 

60^ L. 4i. 61} Einleit. f. s. u. 4. 

6t) AnnaL det Lagid, t« p. 112« Epiphanes gekrBnt t^. Märt 
196 vor u. Aere » im 9 Mon. det 4» J. det 145» Olymp. ^ flu 
. 6ten det 55iften. J, det Nabohailar. VgL p« 82» 

65) Vol. X. No. XIX. p. 69 f. 

64) S. die Conaördapt hei Ghampoll. a, a. 0. Band t. An» 
hang F. und hiiir L. a. A. 8« 65) L. 1. A. t. 

M) NottvelltKecherch. p. 85» «.91» "^igl. delTen Obrervat. lUr 
untopuscule da M« Ghampoll* Figeac. p. 59. 



... 5a^ Qi ApjßMp«^?.) 10 D'« «Byf**- Ä. e. 

fche Priefterkartes t« ou^fM« Ti#vdi;ffiiy>^) 
oder icf« ^>^ ^0» deren Fortdauer bis ^uf Ptpletn. 5. 
Zeit nach unserer Infclirift. nicht zweifelbaft Cda 
I^nn, wie viele Vcränderuqgej^ £q auch Qbrigens eir«\ 
Jtahreo haben mOchte». biidet^ n?il;:dien Tempelciif«« 
n'ern^ urnsfirmi ^**), fo viele befondere Pricfterfcl^^f« 
t6n oder Tempelfyftenie, fijs. es Cptter oder heilige 
Thiere gab« . Denn nicht ein einzelner,- fondern viele 
Viraren bei jedem Tempel befchäftigt, mit erblicher 
Würde auch in fo fern, als fie nicht an einen. andern, 
verfetzt werden konnten : 'Igarrat is ova tiq inotf^ tüv 
^ßwfj aXk» TToXXoi, TCtfv €1(5 i^i »fX^f^^i ^0- ^ im ""^ 

iyyovos^ rtjv OfAOtotv rou ßioi^ Vfooufetrnf "protgatihoam '^). , ^ 

Diefe Syfteme unterfchieden fich durch den 
Cultus, deffen Befcbaffenheit von d«n VorftelluAgen 
abhieng, welche man von der Gottheit hatte: *H ^ 
hl i^aig€Cti TM¥ ifWf KOLt }) HOMfi^ oXX]} «rcpi (SXko ifdf f$i 
iMrrcfsjiu ^0« 3ber auch durch ihre andern Einrieb* 
tOogen und Gebräuche, wje etwa die Klöfter der 



67) Bei den ungenügenden NacHricIiten der Alten über die 
Sgypt. Priefter war es auch feinem Jablontki, Schtnidt, 
Cuper , van Dale , Nicolai , 2&oega und andern nicht mÖg* 
lichy'ToUes Licht zu eewinnen; die Geltalten flieCien la 
einander, hefonders hei der Beßimmung der prieiterÜ* 
chen Verrichtungen: Die InXchr.^ v. KoI., auf welche ich 
nuch in meinen Bemerkungen befchränke, giebt manchen 
Auffchluf» Über dielen Gegenitand; Ce macht ae aber 
auch fehr fühlbar, wie unCcher. und trübe die QtatUia 
find. 

68) Diod. Sic. i, 71. 7s. 5, 5. 

69) L. 17. S. A. 55. X. d« St. 

70) Diod. Sic. 1, 75. 

71) Herodot, a, 57, . 

7a) Diod. Sic. a. a. O. Val, Her od. a« a. O, lu Aeliaiu 

I9at. Anim. ai, 10« ad. Schaaidar» 
75) Herodot. a» 40« 
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Iä\ 6» Neoern vieles gemein Bnd doeh auch be* 
fondere Regeln haben ^^ 

Nach ihren Verrichti/ngen theilten fich die Prie- 
fter in gewilTe Clarfen oder Ordnungen, unter wel«r 
Chen folgende am hiuBgften erwähnt Werden: di(e| 
Propheten, Stoliften, Hierogranfmatels, Hiprologeh 
öder Horofcopen» Hymnöden und Paftophoren'^^ 
An denInGgnien Erkannte man, welche Stelle, r«- 
l'^'Oi jeder bei dem Tempel einnahm; auch wer« 
den die Ordnungen oder Abtheilungen felbft t^ci?'^ 
öder 7«v)j ^*) genannt. Ob alle bei jedem Tempel 
gefunden wurden, läfst (ich nicht entfcheiden, eia 
für die Unterfuchung unerfreulicher Umftand ; ei- 
ülge, wie die Stoliften und Paftophoren, hatten fol- 
ehe Gefchäfte, dafs Ge bei keinem gefehlt zu haben 
Scheinen. 

Wie an der Spitze der einzelnen Ordnungen 
Oberpriefter ftanden, antifiites^ facrorum proeires ^^\ 



K 74) So Tagt Herodot a, 57. -iiwar im Allgemeinea , weil et 
ihm nach • dem . Zufammexihange hier nicht auf geafLuer» 
' ' Bellimmnngen ankam*, von den Prieltern : itivrcu ie a^i 
HMi Mvo« »fxifsXivo^i aber aitht aUe trankei} Wein. PorphV- 
rius : (de abftin. 4. f. 6.) Oivov yoc^ oi fX€v ovS* ekmt , oi ti 
oX<7*r« ^7€vovTa. PlutaTch:'(If. et Ofir. p. 553- A. B.) 
Oivov Sc oi fj.tv €v 'HXxoi; ttoXci ^i^otittvorrti rw ^tenß^ q^k eic(Pf- 
owffi ro TUK^unoLv iU ro is^ov. Im Heliodor (Aethiop. 5* 
150.) wird gefragt, warum Calafiris keinen Wein trinke, 
und es erfolgt die Antwort: Mc/ix(pinic kctv — kou ir^o(ß>)nx 
riK IcTiSoc. Eben fo ffenofs man bei einigen Tempeln Oel, 
bei andern nicht, wie Porphyrius fagt (a. a« O.). 

75) L. 6. ^. dem. Alex, llrom. 6, p. 635 fe^. Forphyiw 
de abftin. 4. f. 8* Synef. de provid. p. 65 u. a. 

76) Porphyr, de abitin. 4. f. 6. Oiod. Sic. 5,3* 

' 77) Bt>rphyr. a. a. O. 6 ruter. Infcript. aatiquae p.Si4« •• 

78) Heliodor. Aethiop. 5. p. 157. ed. txgd, ir^^nrijcöv <w- 
voc. Synef. Encom. Calvit« p. 50. ed. Tumeb. rat ir^ifif 
riHU ^cv»). 

79) Appul. Metam. n. p. 77s. ed. Oudend« Vgl. Am au 
- Marc. §2, 14. f. 8« Cumqnt initiante afiti/Htum numgro 

cenmm , inductus in thalamum ejfi cotperit Jac§r {^pii) 
€te. Antift. kann hier aur Frielter beteidmea* 
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z« B. an der Spitze der Propheten ein a^- ^^ ^ 
Xnrgo^i9T9if '^, fo hatte das ganze Tem- 
pelfyftem einen Vörfteher in demHohenpriefter» «p^^* 
uf^ '0* T^^k Clemens Alex, den Propheten irpo« 
$wnK ^ou Ufou ^^) nennt, ift einer von. den Fallen» 
wo die alten Schriftfteller durch unbeftimmte Aus* 
dracke es erfchweren > die Eigenthümlichkeit jeder * 
Art von Prieftern zu finden. Die Hohenpriefter ge* 
hörten keiner Ordnung an, iie waren dem ganzen 
Tempel, fowohl in Hinficht auf den Cultus als auf 
die Verwaltung, vorgefetzt, und werden deshalb 
auch in unfrer Infchrift zuerft genannt. Vielleicht 
find fie und die Oberpriefter die iin(patv$^arot ^ li^Bi^% 
deren Söhne nach Diodor *^) den Pharaonen zum 
Dienfte beigegeben wurden. 

33. Käi TrpojlpjjTa/.) Die verfchiedenen Prie-* 
fterordnungpn werden nirgends voliftändig oder in 
gleicher Folge erwähnt, fo dafs man ihre Zahl und 
ihren Rang mit Sicherheit beftimmen könnte. Nur 
darüber kann kein Zweifel fein, dafs die Prophetdif 
das meifte Anfehn hatten. Die Infchrift nennt fie 
zuerft, und dadurch gewinnt Clemens Alex. Beglatt- 
>bigung) wenn er fie in der Befchreibung der Auf» 
Züge als diejenigen- auszeichnet, welche den ehren* 
vollften Platz einnahmen *^, oder fie vorzugsweife 
als Philofophen mit den VVeifeften unter andern Völ*» 
kern zufammenftellt *"0' Auch Heliodor^ welcher 
fie fonft felbft zu den Priestern rechnet, deutet durch 
die Unterfcheidung Von Prieftern und Propheten ih* 



8o) Clem. Alex. ÄrOto. i. p. 505. C. 

81} Her od. a, 57. 142. u» 145. VgL d; lidlief bei Mctttfaue« 

oben L. 4- A. 25. not« 
80 Strom. 6, 654. A. 85) l> ?o* 

84) Strom. 6, 654. A» 

85) Strom. 1, 505. A. Vgh Porphyr, de nbftiili 4» |* 8* «Äd 
Jamblich, de Myiter« Seeu U €. u 

DrumänH Infchr, D^ R€/* Q 
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jj^ g^ rcn hohen Rang an **)^ und ^ben fo Ari- 
ftides '0* Entfprechend heifsen fie bei 
Epiphanius: rwfihvnav r§ iiai iegtäv iqxv^^^ ^0> ^^^ 
in der erdichteten Darftellung einer Königswah) in 
Aegypten bei Synefius gilt ihre Stimme fo viel, als 
hundert andere, wenn man von der «Einkleidung ab^ 
fieht, eine Beftätigung der Nachrichten anderer 
Schriftfteller *0- 

Diefes Anfehn läfst auf wichtige Verrichtungen 
fchliefsen. Sie find aber'fo in Dunkel gehallt, dafs 
es noch niemanden gelungen i[t, auf eine flberzeu« 
gende Art Auskunft darüber zu geben. Mit Ja* 
blonski's Verficherung: Quidam cultum deorum^ ornnes* 
que illius riius ordinabant et peragebant , iique propheta^ 
rum nomine jdtfignari fotent *®), ift wenig gewonnen. 
Oder wenn Schmidt ^') geneigt ift, die Hohenprie* 
fter und Propheten , welche die Infchrift vonRöfettö . 
genau unterfcheidet , für diefelben zu halten *^); 
wenn er das Vorlserfagen der Zukunft ein Hau|)tg^* 
fchäft der Propheten nennt und hinzufOgt: Sacris 
Scribis aeque ac horofcopis et omnibus aliis Sacetdotibus 
Aigyptiorum fuperioris ordinis futurorum vaticinatio tri* 
buebatur, oder behauptet, alle ägyptifchen Priefter 
werden mitunter Propheten genannt. Einige ErkK* ^ 
rer unferer Infchrift Qhergehen diefen Gegenftand,i 
und Ameilhon belehrt uns mit wenigem : Les propketes 
ifiterprdoient les oractes et les fonges ^^). . 



86) Aethiop. 5. p. 157. , 

87) Atgypt. T. a. p. «5. ed. Oxon. . ' 

88) Adv. haerell 1. ^. p. 1094. A. ed. Parif. 

89) De piroTid. p. 65, go) Panth. Proleg, p. 91. . 
91) de Sacerd. Aea. p« 106 feqq. 

9a) Bei SyncelT.'p. s^* nennt Reh Manetho d^x^s^oc xcu 
y^KfxfxotTix K. r. k, weichet leichter irre führen köi|iite. 
S Li. 7. Ä. 36. 

9S) Eclairdir. p. 40. 
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Der Name diefer Gelehrten verbargt r ^ , 
uns 9 dafs die Urfach fo unbefriedjgenrder* 
Mittheilungeo gröfstentheils in wenig ei^giebigeo' 
Quellen zu fuchen fei. Es ift fchon von QbJer Vor» 
bedeutung, dafs man fich zunächft an einen Kirchen« 
vater, an Clemens Alex, wenden mufs» weil er am 
ausfahrlichften Aber die Propheten fchreibt: *Eiri 
* W9uri hs 6 9rpo(^)fn^ i^sici^ vgoCPavtf ro phfstw iyKgHoXjtrH 
ojbMyof ' ti hrwnou oi rtpf ^X9r«/u^iv rwv mfniv ßm^a^eyn^* 

i ßtßki» iHfiay&otvsi. Uffisx^i hs VMfi v§ vo/u«»y jcm 4mip 
nmi rafc 0X19; irouhsmq rmv iV^fcny * 7«^ toi «if oC^j^nj^ wmfm 
TM? AiyunriOiq Hat rtiq iiAVOfxtjq rwy vgoaohwf iirt^ovn^ 

Folgen wir diefen Angaben, fo trug der Pro» 
phet vorn im Bufen, jedoch nicht ganz verhallt, ei* 
nen yt^afferkrug.^ So erfcheint ein Priefter auf einem 
alten Relief und Gemälde ^^)^ und der Krug wird 
auch (onft, zwar nicht in Beziehung auf die Prophe- 
ten, aber doch auf andere ägyptifcbe Pr|efter er« 
wihnt, und nicht ohne Deutungen, welche viel* 
leicht den Beruf xler erften ins Licht fetzen. 

Nach Vitruv war diefes Gefäfs ein Gegenftäivd 
der Verehrung, weil das Waffer der Grundftoff aller 
Dinge fei und nichts lebendes ohne es beftehen kön* 
ne ^. Appulejus hält es* für das BiJd des höchften 
Gottes ^0> welches dadurch erläutert* wird, dafs, 
wie Piutarch fchreibt, nicht blofs der Nil, fondern 
jede Feuchtigkeit für einen Ausflufs des Ofiris galt 
und deshalb das Waffergefäfs bei den Aufzogen zu 



^) Strom. 6, 654* A. 



041) dtrom. 0, 054* A. :* 

95) Montf. Ant. £zpl. T. f. P. d. pl. ii(?. !• I^itiur^ d^E^^ 
«olano T. a« Tar. 60. VgL Schmidt dt £«€. Aegypt. 
p. 1^4 leqq. 

96) de architect. 1. 8^ praefat» 
9^) Metam. 11. p. 777« 

O t 
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j^ ^ EUren des Gottes herumgetragen wurde ^% 
Drei KrOge, fagt Horapollo^^, bezeich« 
nen die Nilfchwelle und gleichen einem Herzen mit 
einer Zunge; denn was das Herz für den Körper, ift 
dec Nil fQr Aegypten, und die Zunge kann nicht 
ohne Feuchtigkeit fein ; die Zahl drei bezieht fich 
^f die drei Urfacben der Ueberfchwemmung u. f. f. 
Der Nil ift nach -Vorftellungen, deren Alter fich 
nicht beftimmen Ififst, fogar eins mit Ofiris '°^) und 
der höchfte Gott ') « und von Heliodor ^ erfahren 
wir, dafs nur die Propheten die heiligen Bücher über 
den Nil haben lefen dürfen« Demnach könnte es 
fcheinen, als ob fie Priefter des Nils gewefen feien ^), 
zumal da ihnen nach Clemens Alex. Brodte nachge- 
tragen wurden. Aufser dem Nilwaffer, welches 



98) If» et Ofir. 565. B. 

99) Hieroglyph. i, %u ed« de Paüw« 

100) Plutarch. If. et Olir. 3S5. D. 

1) Heliodor« Aethiop. 9. p. 435. ©WTrXöcrovö-« tov li^sikov 
Ai-yvirrioi, xäi x^ftrrovttiv tov /ueyirov orfownv ^ oofTifjUfxov «^ 
^vov TOV itCTocfxov aifxvyfjfoqownH kxi rocvrvi fxtv ttoXv« 

>w€a»« ' Tt^OK J« TOV« (XVf^OC^f 'id-IV fYlV 7y)V , ' XOCl ^Offl^iV TOV 

TisiKov kotroe^yekkovat x. t. Xi Vgl. Athen. 5.' p« 205. D« 
AiyvTtrts Zfv NctXc , au« d. Dichter Parmeno* 

1) Aöthfop. 9. p: 112. 

,3) Hug ünterfUch. iiber d. Mytho« u. f. w. S. 563 if. erklärt 
das Wairergefäfs oder den Canop für ein künitliches Zeit- 
maaffl nach M aerob, in Somnium Scip* 1. c. ai. ed. 
Zeune und Horap. Hieroglyphe 1, i6. Man fetzte zwei 
eherne Töpfe über einander, und liels von der2)eit an» wo. 
ein Stern in den nächtlichen Geiichtskreis trat, bis er am 
folgenden Abend wieder fioHtbar wurde , aus dem obem 
WalTer in den untern laufen. Dief es WaHer , genau in la 
gleiche Tlieile abgetheilt, gab eine Gröfse an die Hand, 
ein Zw<^lfthefl des Umlaufes zu melTen ; fodann das Ster- 
nengewölbe in rd gleiche Theile einzutheilen » und den la 
Zeichen ihren Umfang zuzuTchei den. — S. 26^. Lediglich 
als Wailergefäfs konnte diefes den Vorzug nicht anspre- 
chen , der fichtbare Ausdruck des höchften Wefens zu ffin, 
(AppuL) aber als Zeitbeltimmer «>- war es felbil der Inbe- 
griff aller Zeiten*, und bei feiner Betrachtung gieng der 
Gedanke der Zeit in die Vorftellung des Ewigen iiherf den 
man gleichfam daran verlinnlicht fahi 
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nicht blofff Sufserft kOhl, rein und wohl* j^ ^ 
fchnaeckend *^y fondern auch fehr nährend 
war ^), fo dafs Philadelph. es feiner Tochter Bere^ 
nice nach Syrien fchickte 0> ^^^ vo° welchem die^ 
Erhaltung der Aegyptier abhieng, trug man Brodt4 
zur Schau, wie man nach dem Zufammenhange glau- 
ben darf, von Millotus ^, einem Hauptnahrangs* 
mittel für die Armen, oder wie PJinius fagt, fOr die 
.Hirten, welche aus diefem Lotus Brodt bereitetea ')L 
So hatte man auch bei den Juden Schaubrodte, itt 
dem von Clemens Alex, befcliriebenen Aufzuge wa- 
ren fie aber nicht Oblationen, fondern Symbole ^).''' 

Obgleich nun die Verehrung des Nils fich nicht 
auf Nilopolis befchrSnkte, wo er einen Tempel hat» 
tc'®), fo kann man doch die Propheten nicht för 
deffen Priefter halten, auch felbft, wenn map auf 
fpäte ZeugnifTe, in welche Herodot nicht einftimmt, 
fo entfchieden, wie Champollion ''), annehmeii 
wollte, Ofiris fei nichts anders, als der Nil« und 
nicht der Sonnengott, oder davon abfehen, dafs die 
Reifenden, welche über die Natur des Nils Auskunft 
^Qnfchten, fich gröfstentheils an die Tempelfchrei* 
her wandten "), welche auch nacli Clemens Alex'. 
In diefer Uinficht die kundigften waren '^). Denn 



4) Achill. Tat. de CHtoph. etLeuoipp. amor. 4, ig*- Spar» 
tian. Pescenn. Nig, c. 5, Nilum hahttis, et vinum quat^ 
ritis ? 

5) P 1 u t ar c h. If. et Oßr. p. 55^. 

6) Poly b. Fragm. 54. Vgl. Athen, a. p. 4g. 

7) S. Pro sp. Alp in US de plantis Aegypti p. 75. 

8) Diod. Sic. 1,54. Plin. H. N. 22, 21. Vgl. Theophraft. 
Hift. Plant. 4, 10. Im befäeten Lande hatte man Brodt 
von Getraide, xvXXjtot«« genannt. Herodot. 2,77. He- 
fych. V. KvKkocari^j oe^roc r« iv Alyvrrrtkf »tco ^^^oiv i| oXv^a?. 

9) S. L. 43. A. 128. 

10) H. Stephan, de urb. et pop. v. NciXd(* Ptolem. Hb« 4. 
Herodot. 2, 90. 

11) TEgypte f. 1. Phar.'i. p. 521. ^ 
^2) L. 7. A. 36. 15) Strom. 6. p. 633. C. 



X. 6. ^'^ Prophetenw^rde war nicht an den Nil» 
oder Ofirisdienft gebunden; es gab »uch 
Propheten anderer Gottheiten^ z. B. der Ifis '^), des 
A^is '^ und felbft des Antinous '^). Bis dabin läfst 
fich demnach aus den Worten des Kirchenvaters nur 
abnehmen, dafs die Propheten einen hohen Rang, 
nicht aber, welchen Beruf fie gehabt haben. 

Die sehn bermetifchen Bacher^ mit deren In* 
halte fie angeblich bekannt fein mufsten, laffen wir 
■Is eine Erfindung fpiterer Zeiten auf fich beruhen. 

Es wird ihnen aber auch die Vertheilung oder 
Verwaltung der Tempeleinkünfte zugefcbrieben '^ 
und dem gemäfs war Calafiris, der Prophet der Ifis 
zu Memphis, genau davon unterrichtet, dafsHhodo« 
pis, ein buhlerifches Weib aus Thracien) derOöttinn 
grofse Gefchenke machte '^). Wenn diefs ihnen ob- 
lag, fo konnten fie bei keinem Tempel entbehrt 
werden, und auch Epiphanius '^) QberweiPt fie, ob* 
wohl in anderer Beziehung, nicht blofs einem oder 
einigen. 

.So weit nach Clemens Alex., welcher fo wenig/ 
als irgend ein anderer alter Schriftfteller Propheten 
und Orakel Jn Sine nähere Beziehung ziu einander 
fetzt. Man fcbeint durch den griechifchen Namen 
diefer Priefter darauf geführt zu fein, das Orakel* 
fprechen als ihre Hauptbeftimmung zu betrachten. 
Sie waren aber von den griecnifchen Propheten, wie 
von den jQdifchen fehr verfchieden. Bd den Grie- 
chen waren die Orakelfpr^chenden nicht immer ^ie- 
fter, und anfangs gar nichts während die Propheten 
der Aegyptier unverkennbar zu den Prleftern gehör* 



14) Heliodor. Aeth. 5, 150. u. s, 107. 

15) Lucian. Deor. concxL T. II. p. 607. f. lo. ed. Schmied. 
x6} Euf eb. H. Ecclef. 4, 8* 17} Vgl. L. 34 ff. - - 
13) Heliodor, Aeth. 2. p. 107. 

. 19) S. oben not. 88* dief, A. 
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ten, fchon nach dem Zufatzo ia der In* j^ ^ 
fchrift von Rofetta nm a «JJloi i§f§i^ ^^ 
Auch die jadifcben Propheten waren nicht Priefter» 
es lag aber eben fo wenig an und für Geh das Orakel- 
geben, das Prophezeien oder Weiffagen in dem Be- 
griffe des M^niD« fondern fie waren Männer, welch« 
mit Begeifterung lur Beförderung des äufsern und 
innem Wohls ihres Volks zu fprechen wufsten. So 
gebrauchen die Siebenzig das Wort» welche nicht 
}aoge vor der Abfaffung unferes Befchluffes Oberfetz* 
t^n und folglich vor andern hier eine ütinime ha« 
ben **'). Folglich gab es in Paläftina Propheten ohnm 
Orakel, ohne den äufsern Beruf, die Zukunft zu 
verköndigen» Diefs ift fOr die wichtig, welche die 
Infchrift'voit Rofette nennt. Als ein Pharao durch 
einen Traum gefchreckt wird, fcbickt er nicht zu. 
einem Orakel, wie es wohl in Griechenland in fol* 
eben Fällen gefchah , auch läfst er nicht Propheten 
zu fich kommen, fandern: iH^Xetrs ^«vra; rouq i^^if^ 

Umgekehrt fpricht Herodot ^^) von ägyptifchcn 
Orakeln, ohne Propheten zu erwähnen; und fagt' 
man, diefen könne dennoch wenigftens das e'po(^< 
rcucn^ im weitern Sinne zugeftanden werden, da es 
auslegen, deuten, wahrfagen im Allgemeinen be- 
deute ^0> fo war diefs^auch das Gefchäft der andern 



ao) L. 7. 

- - - Sa- 



tic« 



ai) 4 Mof. 11, 25 — 27. 1 Refr. (fept, Regiim 5.) i8, «»• » S( 
miiel. 10,5 — 13. Vgl. Eichhorn dp poefi prophetii 
Hebraeormn , Vorlef. gehalten 1821 u. 1828 iu der Societ* 
d. Will, tu Göttingen. 

%%) \ Mof. 41, 8. La Croxe Thef. Epift. T. III. 169. er- 
klärt freilich i^>)rac durch prophetas. 

•5) «I 85- ^'ßl. 2| 54 ff. II. 155- P»tolcni, 4. c. 5. Steph. 
Byi. uc urb. V. Bovroc. Vg? L. 14. 15. A. 50. extr. 

24J Pollux Onomall. 1,2. ^S ui d. n^o(f)»ir*<a. Reiikc (di -y 
Pauw.) und Wef fei. zu Herodot« 2> 5d. 



X,, 5/ Priefter *^), die heiligen Schreiber waren^ 
fögar am erfabrenften darin '^). 

Aus dem allen fcheint fioh zu ergeben , däfs die 
Propbelftn, im Befitze des grdfsten Anfehens nach 
dem Hohenpriefter, einmal die wichtigften religlöfen 
Handlungen felbft verilchteten *^), z. B, die Opfer 
brachten, welche fQr die heiligften geachtet wurden» 
bei Aufzügen die Symbole des Heiligften theils felbft 
trugen, theils fic'h nachtragen liefsen, über die rieh* 
tige, herkömmliche Darfteiiung der Götter in Sta* 
tuen ^^), über die Einführung der heiligen Thiere in 
jhre.Tempel ^^), und über den ganzen Gultus wach* 
fen, und dafs fie ferner mit der Verwaltung und * 
Vertheilting der Tempeleinkünfte beauftragt waren» 
welches alles die Qberaufficht des Hohinpriefters, 
und da fie nicht alles felbft beforgen konnten, die 
Mitwirkung anderer Priefter nicht ausfchliefst. 

34* Koci 01^ 8tq r6 aSvrov si^TTogsvofAtvot ' 
9rpo5 TO.v foXi^^ov Twv (L. 7.) -^ftov.) Diefe 
Worte bezeichnen Priefter, und zwar Stoliften, oro- 
)tiffT«i^**), oder, wie fie auch genannt werden, iVpo* 
eToXKTTÄi ^') , oder isgocrrdkot ^^) ^ welche zu den hö» 



25) Diodor. Sio. 1, 75. 

-«§) Jpfeph. Ant. Jud. 2,. 9V f. a« ed. Amite]. 'If^o^^a.u^Krm 
9i<ri ceiyoi jfsgi rtttv fxe^KavTMV r>iv aA,y}3^€iocv st7t€ty, Vgl« 2, 5. 

♦■4- 
9j) S. auch M aerob. Saturn. 7, 15. Et Horus — inquit — — 

Aegyptios opinarij ut ego Sac4rdotes eorum , <fuos pro» 

ph^as voeanty cum in Umplo vidijfem circa deorum ^-. 

mulacra ftc, 

"•8) Synef. Encom. Calvit. p. 50. ed. Turneb. 11«^* AJ71;- 

99) 2. B. über die Wahl und Einführung des Apis , bei def- 
len Einholung lie fich zu dem Ende an die Tempellchr ei- 
ber an Ich loITen. Aelian.Nat, Anim. iij 10. p. 551. ed 
Schneid. , / * 

50) P 1 u t a r q h. ir, et Ofir, p, 566. F. 

*5i) Porphyr, de abltin. 4. f. 8* 

58) Plutarch. de ir. etOßr, p. 552, B« 
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bern Priefterclafleo gehörten« Plntarch j^^ ^ 
fcheint fie von den Prieftern lu unterfchei* . 
den ^, er nennt fie aber vielmehr voriugsweife» 
weil fie beider Feieriichkeit, welche erbef^reibt» 
das Hauptgefchäft hatten, und jeder Zweifel Aber 
ihre Wflrde wird durch jene Worte nnferer Infchrift 
gehoben» Nicht jedem waren alle Abtheilungen der 
Tempel zugänglich ^0 u°^ ^1® Sohweinhirten von 
alle« ausgefchloffen ^^). Die Qbrigen Aegyptier 
durften die Vorhöfe betreten, das eigentliche Tera«. 
pelgebiude, mioc ^0» ®har nur die mit dem Cultus 
befchäftigten> Priefter- und geweihte Tempeldiener^'' 
^mochten diefe auch die priefterlichen Vorfchriften- 
der Reinigung und Enthaltfamkeit nicht fo genau be» 
obachten ^0* ^^ ^^g^ Diodor Sic. von den Tari» 
c beuten : ro^ Ba iif§wfi suvom^ hm ra^ ci? is^w eholev^ 
«xoAjiTc#? fljc if(^f TtotODvrau ^^. Das Heiligthum in die- 
sem Gebäude, ro «Surov, ro ac9roK^v(poy fM§f0^roü icpo;)^^ 
öffnete fich nur Prieftern. Indefs erhellt auch fchon 
aus dem Zufammenhange^ dafs die StoKften zu die* 
fen jgerechnet werden möffen, und zwar machten ße 
eine der angefehenften Ordnungen aus, denn Por» 
phyrius nennt fie unmittelbar nach den Propheten 
und als folche, welche im Befitze der wahren Philo« 
fophie und 'in der Beobachtung aller diätetifchen Ge» 
fetze der Priefter fehr'ftreog waren ***). Auch' Cle* 
mens Alex, zeigt fich uns von diefer Seite; er fagt: 
'EiTfiroi <rroki(mjq toi? vfOBtfUifAtvoi^ ivsrou , ixfiiv tov re 
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55) If, et Ofir." p. 566. F. — ' icoet ttjv If^otv Kiryjv 01 ^roXiarou xoci 

54) S. jL. 58. A. 92r. über die Einrichtung d, ägypt. Tempel. 
Gaef. B. G. 5, 105. * • 

55) Merodot. 2, 47. 96) Strabo 17. p. 805« 

57) Porphyr^ de abft. 4. (. 6. u. 8- 

58) 1, 91. 59) Hefych, T. j?d»rov. 
40} A, a, O. 
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imt» i$ itrrt rm §k ^^ rifMj¥ «i^ic0ir j rta¥ wmf 

Ti»y» Hau rwß rour^i^ cfMMWt ^). 

Ihr Beruip wird fehon dorcb ihren Namen enge» 
deutet« ZroXitfjUO^ ift Kleiden » Bekleiden» befondert 
das Aalegen koftbarer Gewänder oder eines heÜigea 
Schmucks^); wei^ diefs beforgt und dieOewäader 
aufbewahrt, ift Stolift ^. 

Um das Folgende richtig aufzufaffen, etinnere 
man fich> dafs die Aegyptier oft Vielen übertrugen, 
was unzertrennbar zu fein fchien, z« B. in der Heil<p 
kunft ^). Die Stoliften beforgten die Kleidung der 
Götterftatuen , und veranftalteten tbeils, theils wach* 
ten fie darflber, dafs alles, was im Dienfte des Tem- 
pels oder aus freiem Antriebe zur Anbetung, ferner 
als Opfer oder,Welhgefcbenk in den Tempel kam 
oder gebracht wurde, und beladen Aufzügen en» 
fchien y in Hinficbt auf das Aeufsere den priefter- 
, liehen Vorfchriften entfprach. 

Nicht immer werden fie genannt, wenn vom 
Kleiden der Götterftatuen oder heiliger Bilder ande* 
rer Art oder heiliger Thiere, oder vom Umhängen 
von Gewändern und Binden die Rede ift. In der 
Erzählung von dem Löwen, welcher von Apollonius 
erfährt, dafs Amafis Seele in ihn eingewandert «fei, 
fchmflcken Priefter, unverkennbar Stoliften, das 
Thier mit Halsbändern und Binden, wocauf es unter 



41) Strom. 6, 655. D. 

42) Hefych. ▼. ffroKifffxo^y tfjLecrterfxoi ^ xo0'^o<. Infchr* v. Köf* 
L. 40. Ttoc^Kri^evcct ie^ov KOtrfMv t. aroki^uv, Plutaroh. IL 
et üßr. p 566. F. xat rovro <Froki{ov(ri )cxi xotrfjiovffiv, 

45) 2 Kön. (Keguni 4. fept. ) 10, 22. K.oct elnev 'l>joii 

i^ocyoiyers ^vSv/ua ocTfoctri toit ^ovkoi^ rov BaaX. nou «&;vf7K«v 
ecvTotq.S fl'foA.iflrryj« (tt-J^aSD)» ^g^» ^« 4®« 

44) Uerodot. s,^. 
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Hymnen in das Innere von Aegypien ge* j^ « 
fehickt wird Vy Ferner wird man an fie 
erinnert, wenn Plutarch von einem vergoldeten Stier« 
fpricht, welcher mit Beziehung auflfis Trauer um 
OBris mit einem fchwarzen Gewände von ByfTas be* 
deckt wurde, und von einem Aufzuge der Priefter 
aach dem Meere, wobei fie ein mondförmigea Bild 
nachten und es kleideten und fchmOckten ^*)y oder 
wenn Herodot ^ vom Stiere des Mycerlnus fagt^ 
dafs er einen purpurnen Mantel trug, Hals undKopE 
ftark vergoldet waren , und zwifchen den Hörnern 
ficb eii^ goldener Kreis als Bild der Sonne fand, odfl(]C 
berichtet ^, dafs man in Theben der Statue des 
Araun jährlich ein Widderfeil umgehängt habe, We«« 
gen folcher Gefchäfte nennt Jul. Firmicus die Stoli^ 
ften veflitorts diviuorum fimutacrorum und deomm vtfii» 
tores *'). 

Mehrere diefer Stellen deuten auf lofe Gewän* 
der, welche bei den Griechen fehr gewöhnlich wa« 
ren. Bekannt genug ift der Peplus der olympifchen 
Juno, welche alJe fünf Jahre fechzebn Frauen in ei* 
nem elgends dazu beftimmten Gebäude auf dem 
Markte von Elis erneuerten ^); dann der golden^e 
Mantel der Minerva des Phidias mit einem Gewichte 
von vierzig Talenten ^'), das Gewand diefer Göt- 
tlnn, welches, immer neu gewebt, bei den Pan* 
äthenäen dem Volke gezeigt wurde ^^), u. m. a. In 
Aegypten wai^ insbefoadere der Peplus der Ifis be* 
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45) Phil oftrat. vit. Apollon. Tyan. 5, 4a. 

46) Plutarch. ir. et Olir. 566. E. F. Ueber den Aufstig L 
Creuser'Commentat. Herodot, 1. p. 125. 

47) «> »5» 48) a> 4»- -' 

49) Math et 1. 5, 11. ). g. u. 14. f. 5. 

50) Paufan. 5,16. ^, 2* u. 6, 24» f. 8« 

51) Thucyd. a, 15 

52} Diod. Sic. 20y 46. WelleL b. d. St. und Jo. Meurf. 
Panathen. 
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j^ ^ rflbmt; er wurde bei Aufzogen umherge* 
tragen ^); aber auch die Statuen anderer 
Gottheiten, z. B. des Anubis, wurden in Zeuge ge« 
kleidet ^^), und den heiligen Tbieren Uoftbare Dek« 
ken untergelegt ^^). Die ägyptifchen Gewänder hat* 
ten fcbon wegen ihrer Heiligkeit .einen grofsen 
Werthy und nichts liegt näher, als anzunehmend 
dafs die Stoliilen auch für ihre Aufbewahrung forg* 
ten. ' * , 

JE^.geht ferner aus der Sache felbft hervor, wenn 
es auch nicht ausdrücklich gefagt wird, dafs Ge un- 
mittelbar auf die Kleidung und auf die Attribute^ 
welche die i^riefter trugen, achten mufsten. Dem- 
nach hatten fie darauf zu fehen , dafs diefe nur ia 
Leinwand gekleidet und mit einer Fufsbedeckung 
von Papyrusftreifen im Tempel ^^)^, und bei den 
Aufzögen jedesmal fo erfchienen, wie es der Gott* 
heit angemeffen war, welcher fie dienten oder wel* 
che fie vorftellten, mit dem Feder- und Hals- 
fchmucke, mit dem angefetzten Barte, den Arm- 
bändern, dem gekrffmmteh Stabe, dem Tau, der 
Geifsel u* f. f. ^0* Insbefondere kam bei der weit 
ausgebildeten Farbenfymbolik der Aegyptier bei al* 
lern, was die Götter darfteilte, "^ oder ihnen dientor* 
und geweiht war, die Farbe in Betrachtung. Mag 
die Deutung der fechs Farben, welche man auf den 
agyptifchen Monumenten findet ^0, bei Griechen, 



55) S. Cup er. Harpocrat. p. 260. 

04.) Lucia II. Deor. concil. T. 2. p. €07. ed.^Schmieder. 'Ev 

55) Di od. Sic. 1, 84» Giern. Alex. Paedaeog. 5. p. 216. D. 
ed. Sylb. Vgl. L. 17. 18. A. 58. ^' 

56) Herodot. 2, 57. 81. Plutarch. If. et Ofir. p. 352. 
57; üeber die Gewänder der äfrypt. Prieller bei d. Aufzügen 

f. Caylus Recueil d'Antiq. T.. 4. p. 6, u. 7'. u. B Ott ig er 
Andeutungen S. 8. u. Ideen zur Archäologie d. Mal, S. 79. 
ober die Kopfbedeckungen. 
58) Cayl, Rec. d'Antiq. T, 5. p. 20. 



Kirchenvätern und andern auch nicht im« j^^ ^ 
mer richtig fein, fo ift doch unzweifel- 
haft und gen0gt hier zu wiffen, dafs ein fymboli* 
fcher Gebrauch derfelben Statt fand. Schwarz war 
cUe Farbe des Todes, der Unterwelt, der Trauer 
und Sehnfucht. Daher hatte Ofiris als Gott <\er Un* 
terwelt, als Sonnengott in der untern HemifphSre 
gedacht, ein fchwarzes oder dunkelblaues Gewand^'), 
oder als untergegangene Sonne auch wohl ein pur* 
purlies ^^); eben fo war Ifis jutXavofoXo^, wenn fie 
um ihn trauerte oder ihn fuchte, und felbft den Ur- 
fprung unter einem fchwarzen Volke deutete man 
nach Paufanias an Statuen des Nils dadurch an, dafs 
man ihnen die(e Farbe gab ^'). \Veifs, glänzend 
hell, lichlfarben, (Ptarottlf^^ bezeichnete die Ober« 
weit, tlie obere Erdhälfte, Leben und Freude. Als 
Sonne der obern Hemifphäre erfcbien Ofiris in die- 
fer Farbe und Ifis in Beziehung auf ihn felbft in bun- 
tem Gewände **^). Für das Schlechte und deffen 
Urheber war die rothe Farbe gewählt ^•5). Stern-, 
Elemente- und Thierdienft veranlafsten nebft dem 
Dualismus in diefer HinGcht die mannichfaltigften 
Veränderungen, nach welchen fich auch die Kleidung 
derPriefter und die Farbe der Opferthiere beftimmte. 
Trauerten jene um den ermordeten Typhon, fo war 
ihr Gewand fchwarz ^^), die Frauen, welche nach 
Appulejus fich bei dem Aufzuge der Ifis zeigten, 
waren glänzend weifs gekleidet ^^), und Typhon 



im) Macrob. Saturn, i, 19. 

6e) Eufeb. Praep. £v. 5, 11. p. 115. ed. PaHL Ohire Zwei« 
fei. ein dunkelfarbiges« 

61) 8« •♦• i* 6* 

6a) Macrob. a, a. O. Plutaircli. If. etOfir. p. 582* C. 
C5) Eufeb. Praep. Ev. 5,5. p. 9t. fi. Plutarch. If..et 
• Ofir. 557. E. 562. E. 

€4) S er vi US zu Virgil. Aen. ir. v. ^87* p» 658. B* ed.ColQ^ 
65) Metam. 11. p. ^70. ed. Oudinid^ 
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L. €• opferte man rothe Stiere , an welcbea 
ficb auch nicht ein weifses oder fchwarzea 
Haar Bnden durfte ^%- Diefs alle^ geht die Stoiiften 
an und es erhellt daraus, wenn man die Menge der 
OplFer und Aufzüge in« Aegypten , die vielen Modi«' 
ficationen der Idee deffelben Gottes und die Aengft* 
llchkeit bedenkt, mit welcher man dort alles beoli* 
achtete, was den Grottesdlenft betraf, ein wie fchwie* 
riges Gefchäft fie hatten, upd wie fehr fie mit der 
ägyptifchen Tljeologie vertraut fein mufsten. 

Auf die Stoiiften bezieht man aber alles um fo 
ficherer, da die Moschofphragiftik ihnen von Cle* 
mens Alex, ausdrücklich zugefchrieben wird ^^). Sie 
- bezeichneten die Stiere, welche zum Opfer befiimmt 
waren, banden Papyrusbaft an die Hörner und 
drückten ihr Siegel auf; Thiere ohne diefes Zei* 
chen zu opfern, war bei Todesftrafe unterfagt ^*). 

Nach Clemens Alex, hatte der Stolift tov'tjj^ 
S/xde/ptTUV};; TDjX'^v ^on ro (TTrovSc/oy. Von denfelben Ge- 
genftänden fpricht Appulejusj^, wie felbft Jablonski 
zugi^bt^O' Quartus aequitatis oflendebat indiciunty de* 
formatam manutn ßnißram porrecta palmula: quae gefuU 
napigritiay nulla calliditate^ nulla folertta praedita, vu 
debatur aequitati magis aptior quam dextera. Idem gere» 
bat et aureum vasculum, in modum papiltae rotundatunif 




Diodor. Sic. i, 88- Plutarcli. IT. et Oßr. 365. A* 
Die richtige Lesart ift uo^xo^^ocytarixoc, ^ o r p h y r. de' 
abltin. 4. (. 7. Mv^iut St aWat 'jtoc^ocTYi^i^ii ^ xoet r))c fti^t 

'irpoocyovffu ßißkiuxtüv, Alfo lelblt Schriften hatte man über 
diele Kunit, aber wohl hermetilche , welche auch Clemeiii 
Alex, erwähnt. Zoega obel. p. 515. A. 56. fchreibt ^e 
Moscholphr. den Paltophoren zu. 
6S) Herodot, 2, 58. Plutarch, If. et Ofir. 565. B. Toy Jf 
/ucXXoyra ^vtff^oci ßow ot crCp^ayiaroii Xeyofj^tyQi rutv if^fmv k«* 

tU 70VV xa^^xoroe rocic x^^iv oTriffM.ife^n^yfjiMoui p ix9VT$i JMcr« '^ 
T>jf ^otff^f 1*^0« eyKiifAtvov x. r. X. 
6^9) Pantheon. 4. o. 5. p. su^u 
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d$ quo lact$ tibabat ^^y Aber beide Sofarift- j^^ ^ 
fteller erklären einander wenig. Schmidt, 
welcher jWicimfi liei*t, und dann doch fignum dafOr 
gebraucht, verfteht unter vnjx^^ den untern Thetl 
des Arms und verweift auf die Nachricht bei Pia* 
tarch '^0« ^«^fs die Bilder der Richter in Theben 
keine Hände gehabt haben, die Pflicht der Unbe« 
ftechlicbkeit anzudeuten ^^; ferner bemerkt er, dafs 
man Theile des Körpers oft unter den Hieroglyphen 
abgebildet finde. Obgleich ^\e Monumente diefs 
letzte beftätigen und Diodor es mit ausdrücklichen 
Worten fagt ^0, fo zeigt fich doch bei ihm,* auch 
da, wo er von den Richtern fpricht, keine Spur, 
dafs diefe Stoliften waren ^^, und ^ben fo wenig 
fonft wo, wenn fie auch zu denPrieftern gehörten ^0* 
Die Deutunc; der fehlenden Hände ift f^hr verdäch- 
tig; mau wuf<^te auch Herodot in einem ähnlichen 
Falle viel darüber zu fagen, und er fand fie nachher 
abgefallen am Boden ^^). Auch ift diefs alles hier 
ganz unpafiend ; der Arm des Stoliften war keine 
Hieroglyphe und nicht verftQmmelt, vielmehr ftreck« 
te er die linke Hand aus, und für die Gerechtigkeit 
gab es andere Symbole, als folche Verftümme* 
lung ^0- 

Zieht man für Tnjx^^C dl^ Bedeutung Elle vor» 
wie Jablonski, fo ftimmt nach deffen eigenem Ge* 
, ftändniffe Appulejus gar nicht mehr zum Kirchenva* 
ter, und was noch mehr ift, man verliert alle Be- 
ziehung auf die Stoliften, wenn man fie nicht auf 



70) Metam. 11, 775. Vgl. Beroald n. Oudtadorp b» 
, d. St. 

71) IT. et Ofir. 555. 7«) de lacerdot. p. 15s feq^« 

75) 3j ♦• 74) *> 75- . 

'75) Aelian. V. H. 14, 54. VgU Nicolai de Synedrio Ae(. 

p. »i feqq. 

76) Herodot. a, 151. 

•^j) Diod. Sic. s» 4* Horapoll« Hi^rogl« d| ii8« 
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L. 6. g"^ GlOck erzwingen will. ÜJOgiK, ver- 
^ mutbet Jablonski^ möge eine Nachbildung 

des Nilnieffers mit den Zeichen .gewefen fein, , an 
welchen man erkannte, wie viel Ellen und Zoll der 
l^luis gerUegen war. Diefes Geräth, welches er 
auch auf der grofsen Ifistafel findet, ,,und Sozome* 
nus ^*) und andere rov vijx^v rouJSsikov nennen, fei 
bei öffentlichen Aufzögen umhergetragen ^^. Selbft 
sden griechifchen Namen, welcher gewifs feft ftand, 
wQrde Clemens Alex, nich^ verändert haben, wenn 
er an diefes Geräth gedacht hätte. > 

Da die ägyptifchen Priefter ihre Hände einzu- 
hüllen pflegten ***); welches auch bei Griechen und 
Römern für anftändig, wie das Gegentheil fOr ein 
Zeichen eines ungeregelten Lebens galt *'), fo 
konnte Ap{)ulejus die linke Hand, weil fie nicht im 
Gewände vor der Bruft verborgen, fondern vorge- 
ftreckt und geöffnet war, verunftaltet nennen. Aber 
die fo gehaltene und geöffnete Hand war aequitatis 
indicium, iry}X» ▼• haoctoff. Die Rechte mit ausgeftreck« 
ten. Fingern bezeichnet nach Diodor *^) Erwerb, die 
Linke, gtballt, forgfältiges Bewahren, alfo wodl 
geöffnet freigebiges Mittheilen des Erworbenen und 
Bewahrten, Freigebigkeit, Gerechtigkeit, die je- 
dem werden läfst, was ihm gebührt *^); die Rechte 
nimmt, raubt, die Linke giebt, und ohne Verkor« 



. 78) Hift. Ecclof. 5> 5« 

79) Panth. L: 4, c, 3. (. 5 feqcf, V^l. Hug ÜnterfncK. S. io^, 
A. 5. Ueber die Einrichtung der Nilmeiler L Hirt Ver- 
luch über d. allmähligen Anbau u. Wailerbau des alten 
Aegyptens S. 14. u. 26. 

80) Porphyr, de abÄin. 4. ^ S, *A« h hro( rav CTcnf^oerot 

81) Z. B. bei Foletno , dem Zuhörer des Xenocratts. iVr* 
miim coronam capit9 detractam proJ€cit% paulo poft bra^ 
chium infüß pallium rtduxiu Valer. Max. 6« c.^^. £x« 
tern« 1. 

8ft) 5> 4« «»r Vgl. (pÄhlin) AnalyÄ p. 5;. ^. 
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zuDg, wie Appule jus andeutet. Demnach ^ß 
liegt hierin eine Bezeichnung des Sfoli- ' 

ften » welcher darauf Seht, dafs alle Gewänder tlas 
richtige, gerechte Maafs, die rechte.Farbe und auch 
fonft die erforderliche Befchaffenheit haben und da- 
mit für den Schmuck und' die Pracht des Tempels 
forgt. 

Ein Gef afs zum- Trankopfer , wie Appulejus es 
befchreibt, findet fich.auf einem Basrelief bei Mont« 
faucon ^^)y auf welches Schmidt verweiPt. Wie 
aber die Figur ^ welche es trägt, Keinen Stoliften 
Torftellt, fo brachten Oberhaupt auch andere Priefteip 
folche Opfer, z. B* die Hymnoden Libationen von 
Waffer^O- In der Nähe der Infel^Philä, ara.ver* 
meintlichen Grabe des Qfiris, fflilten ^ie P/iefter 
täglich 36o Gefäfse mit Milch , deren auch bei grie« 
cbifchen Todtenopfern Erwähnung gefchieht ^^}, und ^ 
von Virgil: Infmmus tepido fpumantia cymbia tacti^ 
wobei Servius bemerkt^ dafs Blut und Milch den 
Schatten der Unterwelt Kraft gegeben habe'.^« 
Vom Stoliften gebraucht, kann aber lade tibare nur 
ein Symbol der Falle oder des Segens fein, welcher 
ihn zu der aequitas in den Stand fetzte« 

Es wird nun nicht weiter Anftofs geben, wenn 
nach Clemens Alex, der Beruf des Stoliften mit dem 
Berufe anderer Priefter fcheinbar zufammenfällt: der 
Prophet ift f)}^ ihi^q nmhtim^ ri#y üfstw kundig, und 
der Stolift weifs rAVouhenrni» Trotyras, jeder fo weit es 
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84) Antiq. expl. T, ». P. 3. PI. iiff. 1. 

SO Porphyr, de abftin» 4. f. 9. p. 594. ed. Traj. ad. Rhen. 

$6} Aelchyl. Perfae 590 ÜF. SophocL Electra 895 ff. 

Enrip. Oreft. 115. 
87} Serv, zu VirgiU Aen. 5, 66. Bene animam lacte et/an^ 

gmne ad tumuium dicit tlicitam, Laote namque corpus 

nutritur poß antmae conjunctionem^ et anima Jine jmni* 

§uine nunquam efi^ quo tjfi^fo rtcedit» 

Drumann Ii^ehr. v« Ro/l H 
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j^ « faine: V^rrjohtungen. angeht; der Stolift 
ift bei dan Aufzflgea befehäftigt, der Pa- 
ftöpkor auch, abec^in ganz verfchiedenen Beziehun*' 
gen, u. f. £.*')• 
"■'**, ■ , L. 7. ' ' 

* - , r ' • t , • , 

' 35. KoKi 9rTfißo(popaiO Auf den erften Blick 
möchte man vrrcpoC^opoi fOr richtiger halten und an- 
nehmen, dafs d^r^ "welcher die Infchrift überfetzte 
bdfer eingrub, aus Nachldfßgkeit odier Unkunde jene 
andere Forifi gegeben- habe '^. " Denn er hat oft 

' fajfch gefchrieben ^, lind* hier foheint überdfefc 
R^rycbius gegen jhTi zu fein, v.TlrBfo(pOfoti deutet 
man ferner das Wort wegen der fcheinbar weiblichen 
Endung auf PrieiVerinnen, fo begreift man nicht, 
Wie fie unter Prieftern erwähnt werden konnten^ und 
ffilbb wenn man fie zuläfst, fchelnen die Sprsdhre» 

' geln und die Analogie eine Endung in «i zu fordern, 
wie (rrtiPotve^goi und in ndferep infchrift }myii(fofei und 
ä^}jo(Po(oi. Dennoch mufs die Wortform des Textes, 
welche Heyne ^0 von wr^go^got^ ableitet, ohne et- 
was hinzuzufetzen, unverändert bleiben. Sie ge- 
hört dem gemeinen Dialekt an, welcher aus dem in 
Griechenland weit verbreiteten dofifchen vieles' a«f* 
nahin; diefam ab^ war es eigen,* zufammengefetzte 
Wörter, welche J^oi. den Attikern auf, og endigen, ia 
die erfte Declioatifin« zu verweiferi,, wie ßouirj9(pc^aq^ 

■ 11' 

88) S* L. 43« A, 110. 

89) In dieler Meinung wurde ich heftärkt ^ als ick bei V i-l« 
loilon im Magaf. Encycl. Ann, 5. T. f . p, 175. u. 553 ff. 
faft dielelben Gründe d^für fand, welche lieh mir darge- 
boten hatten ; nur besieht er FTch unrichtig auf (pBayo(poao(, 
(S. 322) da Hieronym. in t>ameJ, p. L125 nicht Beire« 
Diice , londern deren Vater Philadelphus fo nennt. 

90) L. II. 19. 21. 25. 35. 37. 58. '59* 44' 4^- 47* . 
9a) Im Account p. 55. 

92} Lob eck de lubltantivis in «$ exeuntibus in Wolf Lit- 
terar« Analekten III. 47« , 
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Bei keinem andern Priefternamen, j^^ 
Dreleher ficb in unferm Denkmale findet, 
ift es fo fchwierig, die Priefterclade tu ermitteln, 
welche mit ihm bezeichnet ift, als bei diefem. Was 
bisher darOber gefchrieben ift, fahrt nicht zum Ziele. 
Vielleicht gelingt es mir, diefs zu beweifen, und da* 
durch der Erklärung, welche am Ende dlefer A. foU 
gen wird, Beifall zu Terfchaffen. 

Man hat nur an Priefter mit einem Feder« oder 
Flfigelfchmucke gedacht. Beide find v^öbl tu unter» 
febeiden^ und doch bedeutet irrspov fowobl eine Fe* 
der, als einen FlOgel, woraus bei diefer Auslegung 
die erfte Unficberheit und Dunkelheit entfteht. 

Man findet Figuren von ganzen Vögeln, oder 
Ton Hals und Kopf ^^), oder Flügel oder Federn, 
und wieder entweder einzelne Federn ^^), oder zwei, 
und zwar zu beiden Seiten des Kopfes Ober jedem 
Ohre eine ^^9 o^^^r zwei, welche fich wie Feder* 
bflfche auf dem Kopfe felbft erheben , und entweder 
neben einander ftehen und dann gerade auslaufen ^), 
oder fich oben etwas auseinander neigen und urale» 
gen ^0> o^^^ durch andere Theile des Kopffchmucks 
getrennt find^ und diefe dann einfchliefsen« Fem^ 
seigt fich Ober der Haube ein vollftändigei', ganz 
ans Federn zufammengefetzter Kopfputz, wie es 
fcheint , ' dae fmgw- ßmxsikstw des Porphyrius ^'X ' 



95) Montf. Änt. ExpL T. ft. P. a. PL 105. n. daId)>ftPL i|8. 
d. gröfse liittaiel. 

94) Denen PI. lai. F. 8« PI« iS4* 

95} Montf. a. a. O. PL 116. auf einem Monument aus fjp^Kt. 
Zeit. 

96) Cayl. Recneil d»Antiq. T. 4, PI. 11. Hirt Bildung der 
fijrypt GfittH. S. 58. Taf. 8. F. 57. 

97) S. die grofse IHstafel. 

98) I» Eufeb. Praep, Ev. 5, xi, p. 115. A, ed. Parin Vgl. 
Cup er Harpoer. p. 55. den Horus im Mul. P. CIcm. a, 
16. Vi sconti M. P. Clem. T. a« p. 134. in d. ErklSrungi 
die Tiden Kopfbedeckungen bei Denon PL lij« U» Vt|» 
Monom, Matthaeiorum.Tom. III. Tab. s6. 

H a 
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j^^ Die geflügelten Figuren. fiad eili&nder 

ebenfalls nicht gleich« Die Flagel iiater 
den Armen haben entweder eine verfchiedene Rieb« 
tung, io dafs der eine in die Höhe gehoben und doc 
andere, gefenkti ift, ^ie, bäufig auf Mumiengemälr 
den ^^)> oder beide gefenkt oder fonft gleichmäCsig 
ausgefp^nnt find'®®). 

Diefs genügt, um zu zeigen, dafs fchon .^e 
T^rfchiedeneForm diefes Schmucks es^fchwer macht, 
das 9rrf^v inx Namen der Pterophoren zu deuten» 
"wenn man es auf Federn oder Flügel deutet; man ift 
deshalb auch fehr willkührlich verfahren, wie ^cb 
ergeben wird. ^ ^ / 

Eben fo wenig weifs man in allen Fällen zu be* 
ftimmen, welche Vögel durch folche Theile oder 
durch ganze Figuren von Vögeln vorgefte|lt viferden, 
zumal da diefe Figuren oft unvollftändig oder mehr 
oder weniger durch einen-andem Schmuck verdenkt 
oder in ihn verflochten, find. Demnach kann .maa 
die Schriftrteller nicht einmal zur Erläuterung der 
Kunftdenkmäler gehörig benutzen, unci umgekehrt. 
Andere erklären anders; felbft über, den Sinn des 
Wortes Ugm^ hat man fich nicht geeinigt '), uqd deu* 
tet man die Monumente, höchftens über den Ibis 
immI das africanifche Perlhuhn (^Mäea^rii) ^\ So 
kannte Cuper bei Erwähnung einer KaifeJi^münze mit 



9^) Cayl. RcLCueil d'Antiq. T. 5. PI. 8. 

looVS. die grofse Ifistafel, I^enon PL 116. 117. 12a. und 
Hirt in d. a. Schrift S. 57. u. 58. 

1) Hammer in Fundgrul^, a. Orients 5. H. 5. B. S. 275 ff. 
überletit Habicht, welches der allgemeine Name einer. 
Ordiiung von Landvögeln iß; , aber auch Falke:; H n g Un- 
terluch. S. 49. Geier» Hirt Bild, der ägjpt^ Gotth. S^ig. 
55. 48. Falke; Becker im Aiigiift^m 1. B..5. 17. Bot- 
t-iger Ideen z. Archäoh d. Mal. S. 69. - Grotefend in 
Doröw's Ailyr. KeilTchrift S. 54. und (P ahlin} Analyfe 
p* 52. Sperber. 
•)Böttig, Aehrenlefe S. 8. Taf. 2« Vgl. Blumenbach 
Naturgefchichte. 



einem Serapis, einer I6s, einem Harpo» ^ jr,^ 
crates und einem Adler bemerken : mc is * 
irraveriiy qui corvum vei accipitrem amfpUi^^ ixifiimM* 
Ht ^), und Pablin gefteht: ^ignar$ quel iß 1$ mimtnm 
du peupie empliime, qui^ dans toute cetie infcription^ m 
frite fon intagi aux pr^tres *). Noch ift bei unferm 
Gegenftaude eine andere Vorfrage flbrig. JMian kann 
nur bei. eieigen Gdttern nachweifen» :dafs gewifCe 
Vögel ihnen geweiht waren, z. B* * der '-Ibis dem^ 
Tbo|h>, der Habicht dem Ofiris und Horus, die 
Taabe der Atfayr, oder dafs man ihre Federn und 
FlOgel fjiiqbolifch zu ihrem und ihrer Priefter 
Schmucke gebraucht hat. Deshalb ift die Deutung 
diefes Schmucks fehr fchwer, und Hirt fagt gtni 
richtig: man finde Haupfckronen in einer fehr grofsea 
Verfchiedenheit, deren Entr'äthfelung zu erwarten 
ftebe; nur die Geierhaube einiger Göttinnen fcheine 
beftimmt, mütterliche Vorforge zu bezeichnen 0* 
Auch fragt es fich, ob man die Symbole, welche 
▼on Vögeln^ entlehnt waren, nicht verallgemeinerte» 
indem, man gewiffe Nebenbegriffe fallen liefs, und 
jene Zierde Oberhaupt zum Zeichen des Geweihten, 
Heiligen und Göttlichen wählte, wie von den FliK* 
geln in Beziehung auf die Cherubs gefagt wird *y 
Diefs konnte mit der Zeit der Fall fein; was aber 
die Schriftfteller darüber berichten ^ * kommt gröfs« 
tentheil§ aus der trOben Quelle der Deutelei» 

Wegen feiner Schnelligkeit konnte der Vogel, 
und weil er zugleich fehr fcharffichtig ift, insbefön« > 
dere der Raubvogel, einer Gottheit gewei|;it werden, 
welcher man jene Eigenfchaften in einem vorzüg- 
lichen Grade zufchrieb; in ihrem Schmucke warea 



5) Harpocr. p« 70. 4) Analyle p, 5t. 

5) Bildung der ägypt. Gotth. S. 57. 
b) Clem. Alex« ÜKom. 5. p. 56^. A« 
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j^ . dann feine Federn und FlQgel wieder Syin» 
hole eines Symbols« So eignete ßch der 
Habicht am meiften fQr den Sonnengott, für Ofi- 
ris 0* Aber nicht jeder aus Federn oder FlOgela 
befteheode Schmuck auf Sgyptifchen Monumenten 
gehört dem Habicht an i oder bezieht fich immer afiE 
Ofiris. Deno jene galten an und far fich, ohne 
Röckficbtittf einen beftimmten Vogel, für Zeiohea 
fübneller Bewegung'), und nieht blofs bei den Ae* 

grptiem , welches in der Natur der Sache liegt, 
eshalb hatte Mercur Flöget ^, Homer vergleicht 
fchnellfahreode Schiffe mit ihnen '^ und Plutarcl) 
aennt Eilboten Pterophoren ''). Auf der andern 
Seite trug man in das Wort U^ot^ Begriffe hinein, 
welche mit jenen nur entfernt oder gar nicht in Ver* 
bfndung flehen. Man fuchte Eigenfchaften' oder 
dichtete fie ihm an, oder deutete fie klQgelnd, um 
ihn mit dem Sonnengotte jn ein näheres Verhältnifs 
zubringen. Vielleicht nach Anleitung feines ägyp* 
tifchen Namens /S«/}?-^, welcher Seele und Herz be- 
deuten foU '''), fand man, dafs er nur aus Blut und 
Oeift beftehe und feurig fei^^);^ ferner fchiieb man 
ihm ein fehr langes Leben, felbrt von 700 Jahren 
zu '^), und feit die Griechen Horus, welcher mit et- 
was veränderter Idee mit Ofiris eins war, mit Apollo 
vergUchen ^ kümmerten fie fich nicht um den ägypti- 
fchen Namen des Vogels, fondern nannten ihn den 
heiligen, den weiffagenden , /i^«|, auf welchen diefe 



7) dem. Alex, ftrom. 5, p. 567. B. Vgl. Diod. Sic, 5, 4. 

8) S u i d a t ▼, npf oc7r9<. 9J M aerob. Saturn, i, 19. 

10) Ody(r. 7, 36« S. M aerob, a. a. O. 

11) Otho. e. 4. Vgl. Ca Taub, tu Suet. Octav. c, 27, 

12) H o r a p. Hierogl. 1,7. Jablonski opusc. 1 . p. 47. 

13) Porpiiyr de abftin. 4. \. 9. Derf. in Eufeb. Praep, 
Ev. 5, 3. Clem. Alex, Itrom, 5, 567. B. Aeliau. Nat. 
Anim. 10, 94. 

14) Porphyr, a. a. 0. Aeliaa. Nat« Anim* 10, 14. 



Gabe von feimm Gptte aberging *^. End* i^^ 
lieh galt er auch filr ein Symbol jedes 
Gottes '0- 

Aus dieretn Beifpiele foU nur erhellen, wie un- 
möglich es ift, die EigentfaQmlichkeit der Pteropho* 
ren zu finden , wenn man 9rr<pov in der oben angege« 
benen Bedeutung nimmt« 

. Jene waren nach der Infchnft Priefter, .aber 
nicht des Ofiris oder irgend eines andern beftimmten 
Gottes ausfchliefslich», fonft wQrde ihr Name nicht 
neben den andern allgemeinen Priefter - Benennun- 
gen ftehen; nicht Hohepriefter» denn diefe werden 
ausdrücklich von ihnen unterfchieden , und aus dem« 
felben Grunde nicht heilige Schreiber^, mit wel* 
eben man fie verwechfelt hat'^, in der Meinung, 
es fei hier nur an einen Unterfchied wie zwifchen 
fpecies und genus zu denken "), oder an einen Theil 
der Schreiber mit einem höhern Range '^, alfo et* 
wa an Oberpriefter« welche aber bei den andern 

, Claffen nicht genannt werden» z.B. vor den Prophe- 
ten nicht Archipropheten, wie Oberhaupt keine Ab* 
theilungen der Claffen ; oder an Schreiber von ei- 
nem niedern Range*'). Nach einer andern Vermu- 
thung waren die Pterophoren eine Abtbeilung der 

' Schreiber, welche bei öffentlichen Feierlichkeiten 



15) Aelian. u. Porphyr, a. a. O. und Porphyr, de ahlt» 
2> 48* Ja mbH eh. de myfter. Sect. 6. c. 5. 

16) C 1 e m. Alex. 5, 566, D\ — (f)^^a« It^ fe' 71^ (oi//uf3oXay)* 
^fcv 7f av ie^»i, Horap. de Myiter. 1,6. Vgl. Zoega 
de obelisc. p. 459. u. 4115 

1^) Auch Villoifon bemerkt diefs (im Mag. Encyel. Aniu 9« 
T. 2. p. 177.); die Frage aber, welche lieh damit au£driiigt| 
wer waren dann die Pter. ? läftt er unbeantwortet« 

18) Böttig. Amalthea 1 B. S. loq. An*n. 

19) Sturi de dial. macedon. et alexandr. p. 111. 
ao) C o m be im Account, p. 5a. 

ai) Reniarks on the greek Infcript. im Glaflical Journal 
VüL X. No. XUu Scpt, iSi4. ?• TS* 
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eintMdtte mit einer Feder zu 'beiden Sei- 
ten oder auch mit mebrern trug, -um ^auE 
eine am meiften in die Augen fallende Art den 
Scbutzgeift des ganzen Standes» Hermes, mit den 
Kennzeichen abzubilden, welche den einzelnen Ab- ^ 
theilungen eigen waren ^^'). Ein Beweis dafür liegt 
weder in den Monumenten, noch in den Worten dec 
Schriftfteiler, welche hierbei angezogen werden ^^). 
Die Priefter fügten fich fo weit, dafs fie Hermes^fo- 
gar in unferer Infchrift erwähnen ''^), aber fie waren 
eben fo weit entfernt, diefen Fremdling als den 
Schutzgeift ihres Standes zu verehren ^^i und könnte 
man diefs auch zugeben, wie erkannte man die Pte^ 
rophoren in ihrer Beziehung zu ihm, wenn nach 
Clemens Alex« alle Schreiber jenen Schmuck tru« 
gen? Finden wir nichts eigenthümliches, fo zerflie« 
isen fie in Nebelgeftalten, welches unfer Denkmal 
nicht zuläfst. Ameilhon wagt es nicht, unferer Ur* 
künde entgegen , Ptefophoren uncl Schreiber zufam* 
menzuwerfen, da er nun aber auch von jenen nichts 
zu fagen weifs, fo greift er einige neuplatonifche 
Ideen, z. B. vom Weltei und eine Aeufserung des 
de Pa\y auf, um doch eine Erklärung zu geben J je« 
ner fchreibt, ägyptifche Frauen von gemeinem Stan* 
de habeii bei den Orgien den Phallus getragen und^ 
feien als Cherubs erfchienen, indem fie fich zwei 
Paar grofse Flügel an die Schultern hefteten, wie 
taan fie auf den Mumien abgebildet finde ^^)« Soi* 
che Frauen, meint Ameilhon, feien wahrfcheinlich 



22) Hug Unt^rluch, S. 276. 

•3) Dafelbft. A. 5. Montf. T. 3. P. s. PL 116. Monum. 
Matthaeiorum Vol, g. Tatb. a6. Giern. Alex, itrom. 6, 
655. C. (in d. A. 5, 757.) i«fC7^a|U/u«T€v« — €X<*»v irrs^ iiti 
Ty)C KfC^oc^»]«. Hefych. v. Tcrt^oCpo^ot — - »cockovvTou^ is oJrM^ 
Kui TMV kv AiyvTitCtt it^etuy rivs«. 

•4) L. 19. A. So, ' 25) L. 3. A. 9. 

96) (d e F a w) Kecherches Xur letEgypl. T« i. p* 48« ed. 1775. 
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rfSe Pterophoren unferer Infchrift *^ , wet- ^^ 
Cthe demnach Frauen, nicht emmal Prie* 
fleHnnen, fondern gemeine Weiber, welche fich bei 
Aufzügen vermummten ^*), neben Prieftern nennt 
und ihnen das Recht zufpricht, mit diefen BefchlOffe 
sü faffen, davon zu fchweigen, dafs nicht etwa auch 
die geflOgelten Figuren auf den Mumien folch'e Wei* 
ber vorftellen. Zuletzt möge hier noch Wefton*s 
Erklärung Platz finden, nach welcher die Pteropho* 
ren FlCl^elträger und Wafferrprehger waren, welche 
In den Tempeln angefteilt wurden , ' um die Fliegen 
fortzujagen und den Staub zu löfchen '*'). ^ 

Hat nun diefer Weg nicht zum Ziele geführt 
und kann er nie dahin führen, weil man hier Mo* 
numente und Schriftfteller nicht auf einander zu be- 
ziehen und unter den vielen Feder- und FlOgeltra^ 
genden nicht eine befondere, hier gefuchte ClafTe 
herauszufinden vermag, fo fühlt man fich gedrungen, 
«inen andern einzufchlagen. 

Hefychius erklärt ;rr#poy durch tm^pn/i und xoiküßi^ 
durch <ric}}V)) ^°), n-affro^, ferner nakußo; durch graffroc. 
Bei.(rx)7V)} findet fich : i^ iiro ^uImv fj irsgißdKasmv oUt»^'^ 
und bei vrotoYo^ ^'}: ^ iK irtrotqfjLonrtav iroiKtXwf Kotrsfnuu^ 
a^Bwi (rx3}i^. Hiernach bezeichnet 9rr«po«, in der Be- 
deutung von 9raurro^ genommen, eine Capelle, wie 
man fie in Aegypten bei AufzC^n mit den Götter* 
bildern umhertrug ^^), und «rrspoipopoi Paftopboren. 

Gegen diefe Erklärung kann man einwenden9 
dafs die Paftophoren eine niedere Priefterclaffe wa* 



27) EclairciJTem. p. 42. aS) I^ 49« A. 1 10. 

29) Im Account, p. 2a. Vf^I. ClafliGal Journal a. a/O. p. 70. 

50) Wic^man v. jc(xkvßy\ Itatt 0-xA.>]^ lefen muTs, f. Palme r, 
u. S a 1 ni a r. 

51) Hcfycli. axjjv)). 

52) Etymol. Magn. Vgl. Helych. v« Troctfro^o^iov (voeoc ciav« 
^/fi) Xu Horapoll. Hierogl. 1 , 41. 

55) L, 41. A. 107. 
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^^ . «a ^*), während fie hier den Aang tot 
den Schreibern zu haben fcheinen} aber 
doch nur, weil die Infchrift fie frOher nennt* Für 
fie fpricht dagegen, dafs in unferm Denkmal alle aa* 
dem Priefternamen vom Berufe oder Amte, wenn 
der ^Ausdruck erlaubt ift, hergenommen find, nicht 
vom Schmucke, welches nach der gewöhnlichen 
Auslegung bei den Pterophoren der Fall fein würde, 
dafs es ferner befremden mOfste, die Paftophoren» 
•ine bei dem Cultus vorzflglich tbätige Priefterclaffe^ 
deren TbStigkeit auch in deni Befchluffe ganz befon* 
ders in Anfprooh genommen wird^^), blofs in denci 
et «XXoi fff^fic begriffen zu (eben, und dafs alle die 
Zweideutigkeiten, Verwechslungen und Wideffprü« 
che wegfallen, welche nach dem obigen unvermeid- 
lich find , wenn man hier unter irrsf» Federn oder 
FlQgel verfteht. 

36« Köti i9foy^»fAix»r^iq,^ Die Infchrift von 
Rofette ift die ältefte Urkunde, welche diefe Prieftcr 
unter dieferp Namen erwähnt* Herodot gebraucht 
ihn nicht, es wird nur ein faltifcher ygxfjkfJLoirttm^q rtav 
bgfov j^pjjjuarwv raj; *A-9>jv«/)7? von ihm genannt ^). 
Dann aber fprechen auch Diodon Sic. ^^), welcher 
Ofiris als den heiligen Schreiber des Hermes auf- 
führt ^^, ferner Clemens Alex. ^*) u. a. von fcpo- 
yfoifAfA,j wofür fich bei Aelian ygetfA/xotrsi^ iegot fin^ 
det*°), bei Appulejus blofs 7p«,u,uaT6ü? "^') > eben fo 
bei Syncellus ^^ und bei Diodor da, wo vom Einbal- 
famieren die Rede ift *^), während daffelbe Wort in 
einer andern Verbindung einen Profanfchreiber bei 



34) Das Weiter« f. L. 4». A« 110. 

55) L. 4a. 56) 2, 28. 57) »> 7^' 87« 58) i, 16. 

59) Strom. 6, 635. C. 40; Nat. Anim. 11, lo, 

41) Metatn. 11, 789. ed. Oudend. 

42) Chron. p. 32. 

43) »> 98. Vgl. Heredbt. 2, 86. . 
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ihm zo bezeichnen fcheint ^0' wie iiiryp»i j^^ ^ 
(Pttf^ y > den üeamten , welcher Grundftacke 
und Steuern cataftrirte« ofroyfa(pfu$» deffen Untere 
fchreiber^ und atvrrypdivPeuf den Gegenfchreiber, wel^ 
eher die Controle fflbrte» in der Urkunide auf Papy^ 
nur ▼• J. io4 ^« Chr. ^0» ferner ujröfjtwifMfrtyfmCPoq ^f) 
den Staatsfcbreiber, welcher öffentliche Urkunden 
nicht blofs auffetzte > fondern auch aufbewahrte, und 
TOB Polybius o irpo^ roi^ yfofifiMFi^ rrr&p^fimi^q genannt 
wird ^. Jener Zufatz if^o würde nicht hindern, 
auch die icp^pai|uju» dafür zu halten > denn er deutet 
nicht notb wendig auf Priefter , wie unter andern der 
Name der amphictyoniCcfaen Gefandten Ufownjfjmif 
beweiPt, welche fogar auch Isfoyf^fJtfjmrstq genannt 
werden ^^ die lofchrift läfst aber über diepriefter» 
liehe WOrde ihrer Schreiber keinen Zweifel Qbrig. 

Es fcheint allerdings, dafs man auch bei dem 
Namen Arpedonaptä ^0 ^'^ heilige Schreiber denkea 
mufs, wie'iablonski ^^) unter Schmidt's ^') Beiftim* 
mung behauptet, wenn auch jener ihn nach feiner 
Gewohnheit zu zuverfichtlich aus dem ägyptifcheo 
ableitet, von arpedunabat 6 wfcrrrtnf r« rwf voi9/uOM»y 
und durch voijjuoyfKOf , vpij^uovf^ erklärt, welches aber* 
diefs nach Aelian ^^) alle ägyptifcbe Weife, wie v^jy» 
piTf die ganze ägyptifcbe Priefter • Gelehrfamkeit» 
bezeichnet. Die Ärpedon« werden von Democrit 



44) »» 78. 

45) B ö ckh Erklärung diet ürk. S. 5, 6. 55. 54, 

46) Strabo 17, 797- 47) >5» •7- 

49} Citim. Alex, itrom. i, 504. A, £uftb. Fraep, £v* lo, 

4* P- 47*- ^' 

50) Panth. Proleg. p. 94. Opusc. 1. p. 58. 

51) de STacerd, Aegypt. p. IJJ7. 

5a) V. H. 12, 4. wo vo^iuoeroe für voui.vtoe, welches Pari ton. 
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einen Theil der vqyi/xoctoc, S. Luoian PhüopXeucL fi 54. 

55) Giern. Alex, und CuTeb. a^*. O. ■ . 
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^ als "Kenser delft Mathematik gercbildert 

undwais folcha^ welche darin unterrichte- 

' ten ^^),. und da die beik Schreiber als Gelehrte und 
Lehrende mit einem grofi^en Umfange von Kenntnif-i 
fen <erfcbeinen, welche firch auch auf die Mathema«« 
tik erftrcckten ^^), und Democrit^ welcher rOfamt^ 
dafs die Arpedon., bei welchem- er Unterricht ge« 
fucht habe, «in der Verzeichnung und Demonftra« 
tion matbematifcher Figuren ihm nachftehen, em 
SchQler der beil. Schreiber genannt wird ^:Q/fo.bilt 
man fie richtiger für eins mit den Arpedon», als dafa 
man diefe mit Caufßnus als Mathematiker von ibnenf 
und von den Prieftern überhaupt,^ unterfcheidet«^^)« 
Die Ableitung des Wortes mufs auf iioh beruhen» 
weil es an einem feften Grunde fehlt; Es ift nur 
eine Vermuthung, wenn Sturz annimmt, die heil. 

^ Schreiber (eien Arpedon. genannt, weil fie einen 
Purpurfaden am Kopfe trugen ^^), denn «pfcc^ovi} fei 
gleichbedeuteiid mit vfifjuifilum ^^)« Vigir folgt dei? 
faifchen Lesart bei Eufebius ifafTrshovotTrrou^ und lei* 
tet diefes von dgat^^ TCeiov und »tftu ab, ii^it dem Zu* 
fatze: erant enim ifli mathematicorum fiUu^^'). Die Co». 
maften waren nicht heilige Schreiber, wie Jabloos« 
kT ^^) nach einer mifsverftandenen Stelle im Syne« 
fius ^') vermuthet, fondern» das Wort im engern 
Sinne genommen;, Paftophoren ^^). So weit von 
der Benennung dlefer Prlefterclaffe« 

54) dem. Alex. Jdrom. 6, 655. C. 

55) Jamblich. Myfter« Sect. 1. c i. 

^ 5b) Zu Horapoll. Hierogl. 1, 58. p. 253. ed. Pauw. 

57) Diod. Sic. i, 87. ^ 

58) Pollux. 7, 10. p. 555. Francof. Ka< ocoTreöova? öe fa v»i- 
^ocra 'H^o^orof. (3, 47. j S« Sturz de diai. maced. p. 111. 

59) Zu Euleb. Praep. Ev. 10, 4. 

60) Opusc. 1, 131. Panth. Proleg. p. 93. 

61) de provid. 1. p. 65. 

^«} V^l. Gale lu Jamblich, de Myfter. Sect. 5. c. 51. 
p. 353. u, hier L. 43. A. lurgegen L. 
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' • M Sie gehörte zu den ängefefaenfteii; j^^ 
Die Teropdfcbreiber oder Scbriftpriefter 
werden zu den agyptifchen Pbilofbpfaen 'gezihlt ^^ 
zu deneu, bei welchen man die wahre'- Fhilofopbi« 
finde ^^).^ Sie bandeln bei den wicbtigften Oefcfaif^ 
teiB>, wie dasi Auffucben und die Fortfcbiffung? dti 
Apis ndcb Mempbis wart gemeinfchaftlich- mit dM 
Propheten ^^) und aucb die WOrdennafcien, welciift 
mit dem ibrigen verbunden werden,, zetigea von ifa* 
rein boben Rangew So wird Epeis fjt*yi(Tr^ icpo(pin»r?yf 
noi U(9yfoi(JtiJLaTtu^ genannt ^^), und Maaietbo nenat 
ficb lelbft ifxigfs» hm 7pa/4fuiT«di rwy xar'«AryutTov k^ 

... Einen ausgezeichneten Standpun<n unter deb 
Frjfteftern ficbertibnen atijcb Clemens Alex;; welcher 
ficb am ausfObrlicbften 4]iber fie äulsert: '£^ ^ o in 

um ffX^^^ 9 y^fot^wri * TOUTOV r« rs UgoyXv(piHM nrnhan^ 
fjts¥a , fTf ßi T< Tf^q KoqfJLGy^(piaq xf i '^§^fCL(Piatq » n;^ roi* 
{f«#C TOU iiktou Koii 17)^ cshp^q^ xmi Trsfi TMß $' nT^miu^m^* 
y(f^(9yg»(pixy rs tsj? Agyunrou^ neu nj^ rou NciXou ^hci>y(ar 
(P^fiq* iFi'gi r§ tTj^ ACkray(^(p*iq gxcujj^ twv isfWff xau tm 
«(PiifAijucvwv auTOi^ ^»piwy* vrcpi rc /xargmv hüu tw if 

So oft aucb VerricUtungen der beUigen Schriei« 
)>er erwähnt werden, fo fcbeinen isliefe doch oft auch 
zu dem Gefchäftskreife anderer Priefter zu >gebdren j 
man kann daher. ihren Beruf nicht genau beftimmen, 
wenn man nieju davon ausgeht, dafs fie.vorzugsweife 
die agyptifchen Gelehrten waren ,' welche bei allem» 



65) dem. Alex. Ibrom. 6, $54. A. 

64) Porphyr, de abftin. 4, J. 8. 
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r^ ^^ was den Prleftern oblag» dan Cultos ^tid 
fUeTehipelverwallnng betraf»- nicht blob 
^aa Waa? fondern auch das Wie und Warum? weiin 
auch nor irerroeintlicb » anzugeben wufsten, weil fie 
cl«roh eineifr forgfftltigen Unterricht und eigenes For- 
CebeA ^0 ^^ allen dahin gehörigen mündlichen und 
(pbrifilicben Ueberlieferongen genau bekannt wa- 

Einmal mufsten fie alle Tempelbacher aufbe- 
wahren, ftch genau mit ihrem Inhalte bekannt ma- 
ektR) und fe weit es erforderlich war, fie fortfetzeri; 
0ie(e BQcher, welche die Keligionslehren , die mit 
ihnen verbundenen Wiffenfchaften und in^berondere' 
dii^ Gefcfaichte der Tempel und des Landes tum Ge* 
geoftande hatten , mfifTen fowohl von den fogenatin^ 
tein Säulen y ctfikm^^ mit Hieroglyphen, fteineni'en 
Monumenten aus alter Zeit, als von den hermeti* 
Cohen Schriften unterfchieden werden, welche nicht 
lange vor Clemens Alex, entstanden fein mögen. 

Es ift erkISrIich, dafs Fremde, welche nach 
cfer Landesgefchichte forfchten, durch Mittheilun- 
gen der Prf^fter vt)rzOgli6h die hiftorifcben Schriften 
kennen lernten, deren Inhalt diefe überdiefs am we* 
bigf^en geheim hielten. Schon Herodot erwähnt 
figypt. Annalen ^®), dann Diodor ^'), Jofeplius"^ 
ti. a. ^^. • Bei einem Volke mit Prieftern und Schrift 
kann diefe Erfcheinung nicht auffallend fein ; felbft 



69) Nach Lucian. PKilopfeud. (. 54. gelangte Pancratesi ein 
h« S. , nach asJMhrigen Studien zum Beßtze der ganzen 
Hgyptifchen Geiehrfamkeit. Aehnliches erzählt Caefar 
B. g S, 14« von den Druiden. Diefe «mufften eine groTse 
Anzahl von Verfen auswendig lernen , worauf ieinige eine 
Zeit von so Jahren verwandten ; keiner durfte etwas auf- 
fchreihen. ' ' . 

70) 2» 100. 145. 7t) 1, 44« 46. 69. 

72} In Apion. x. ^. 16. 1 

75} S. Zoega de orig. et ulü obelito. p. 519 feqq. 



die Perfer hatten ihre Arehiv* Nachricht j^ - 
ten und die Phönizier Sofariftea gefchicht* 
liehen Inhalts ^^), ' wie die Ptoieinäer ihr Archir» 
ßm^ÜJHM^ mvmyfcUptu ^0* Freilich giengen die igypti« 
fohen Annalen angeblich in Zeiten zurflok» von wel* 
chen man nichts wiffen konnte, die Priefter ersifaU 
ten den lernbegierigen Griechen oft* m ^^ it mrm q (MiOe* 
XaYovjucv«, wie Jofephus Ton Manetho fagt '^), Din* 
ge , welche fie vielleicht nicht einmal aufgezeichnet 
4^anden, daher fie den Namen hrofß^ m^§oxg€m nicht 
unbedingt verdienen ^0> daraus folgt aber nicht» 
d^fs ße überhaupt keine Tempelbücher hatten. Ar* 
taxerxes 3. liefs diefe etwa anderthalb Jahrhunderte 
Tor der Weihe des Epiphanes nach Perfien bringen, 
worauf der Eunjqch Bagoas, welcher ihn vergiftete^ 
fie für eine grofse Summe den Aegyptiern zurück* 

Dafs aber diefe Schriften zunächft die Schrift- 
priefter angiengen, erhellt aus deren Namen und 
Infignien , der Papyrusrolle und dem GefSfse mit 
der Schwärze zum Schreiben und dem Schreib* 
röhr ^0- M«" findet fie überdiefs am Hofe der Pha- 
raonen ^^) und auch fonft, z. B. bei Aufzügen '') 
mit Vorlefen aus diefen Büchern befchäftigt, und 
felbft die Erdichtung , dafs ein Habicht ein heiliges 
Buch nach Aegypten gebracht habe, und die heiligen 
Schreiber deshalb einen Schmuck von den Federn 



74) Jofeph. in Apion« i. f. 17* Origen. contr. Cell. 1« 
p. 15. ed. Cantabr. 

75) Appiau. praefat. 76} In Apion. i. f. iG« 
y/) Ariltid. Aegjpt. T. a. 

73) Diod. Si^. 16, 51. Aelian, V. H. 6> 8* 

79) Clem. Alex. Strom, 6, 65;. C. Vgl Schmidt de Sac« 
Aeg. p. 15S Seqq. Villoifon im Mag, Encyd. Ann, 9« 
T. 3. p. 17^. u. 196. Sturz de dial. alex. p. 101. v* imcv«*»» 
u« d. Monumente , auf welche diefe Gelehrte yerweifeiu 
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j^^ diefes' Vogels . am Kopfe trflgen '^ , ba* 
wei(*t wenigftens, dafs man diefe in näcb« 
fter Beiziehung zu den Tempeircbriften dachte. 

• Wegen ihrer Gelefarfamkeit waren fie auch am 
gefcbickteften , die Söhne der Priefter. zu unterriob« 
ten» ipwobl in der heiligen Schriftart, in der hiero» 
glyphifabeo-^^)» als in allem andern, welches fie als 
Priefter Oberhaupt und nach ihrer Ciaffe insbefopderd 
wiffen mufsten« Es bedarf des Heweifes nicht, dafs 
ein folpher Unterricht Statt fand, welcher nach Sy- 
nefius ^^) fchon zu Ofiris Zeit den Anfang nahm; 
man hat aber auch ausdrückliche ZeugniXfe dafür ^^}. 
Jamblichus verfichert, dafs die Griechen, welche in 
^egypten Belehrung fuchten, Pythagoras, Piatc^ 
Democrit, Eudoxus u* a. fich an die. heiligen Schrei« 
b^r gewandt haben ^^), und zu diefen gehörten ohuA 
Zweifel auch die „Priefter", welche aufser den Pro- 
pheten Ariftides über die natürliche Befchaffenheit 
Aegyptens befragte *^), wfe Herodot den Schreiber 
zu Sais über den Nil **), welches alles darauf fcblie- 
fsen läfst, dafs diefe Ciaffe von Prieftern auch jenen 
Unterricht beforgte. 

Hält man den Satz feil, dafs die heiligenSchrei- 
her nicht unmittelbar in das Practifche eingriffen, fo 

wird es auch nicht befremden, dafs fie fcheinbar mit 

« » 

andern Prieftern gleiche Gefchäfte und diefe gleich^^ 
Kenntniffe mit ihnen hatten, ' 

Sie waren in der Cosmographie und Geogra- 
phie erfahren, fagt Clemens Alex,, undsder Sifi» 
kann kein anderer fcia, als dafs fie nach der Ver- 
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ficberung defTelben Schriftftellers die Nt* j;^ 
tar des Nils, alle VerSnderungen , welche 
ihn und durch ihn das Land trafen und die Marlcen 
der Lendereien genau kannten '^. War man Qber 
diefe bei den MefTungen nach der Nll/chwelle vnge« 
wils^ fo entfchieden fie nach den Tempelbflchern, 
ohne felbft die ^ecker zu TermelTen , \irelches unter 
der Aufficht der Propheten gefchehen zu fein 
fcheint« 

Ob es gleich Horofcopen **) oder Horologen ^') 
gab, fo werden doch auch die heiligen Schreiber 
als Aftronomen und Aftrologen aufgefQhrt. Nach 
dem vorigen darf man nicht zweifeln, dafs fie es 
waren, welche die Beobachtungen der Geftirne, 
wenn fie auch nicht von ihnen felbftHingertellt wur* 
den ''), alle Bemerkungen, nach welchen die 
ScBickfale der Menfchen , glfickliche und unglQck- 
liehe Tage aus cien Ceftirnen beftimmt werden konn* 
ten '^, und jedes Anzeichen mit feinem Erfolge, 
die Deutung in künftigen Fällen zu erleichtern ^^ 
in Bfcher eintrugen, und aus diefen Torlafen« 

Mit der Heilkunft befchäftigten fich die Pafto* 
piMiren '0> gleichwohl wurde bei fchweren Krank* 
heften ein Schreiber herbeigerufen, welcher aus ei* 
nem Buche, Ambres, und wie aus der Vergleichung 
anderer Nachrichten hervorgeht, aus aftrologifchen 
Zeichen er(^h> ob Rettung möglich fei ^). Ferner 
^iurften die Aerzte nur nach unveränderlichen Vor« 
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j^^ fchriften Terfatif en , and wurden beftraft» 

wenn es nicht gefchehen war und der 
Kranke nicht genas ^0 \ ^^^^ ^^^ ^^^ Bereitung der 
flettmittei war nichts der WilJkQhr Oberlaften ^^ 
und das Gefchäft, in vorkommenden Fällen nacbzu^ 
lefen und, nicbtals Beamte fondern als Gelehrte»^ 
ein Gutachten zu geben, wird keiner Priefterclaffe 
mit mehr Recht zugefcbrieben , als der, von welches» 
hier die Rede ift. Bei grofser Gefahr oder bei Seu» 
9^ben tcheint fie auch felbft magifche Eünfte enge* 
wandt 2u haben , um dem Uebel Einhalt zu thün ^^ 

^ Da ein reicher Schatz von Beobachtungen aus 
der Vorzeit', welche fich auf Anzeichen und deren 
Erfolg bez9gen, vor ihnen lag, fo eigneten fich die 
heiligen Schreiber am meiften zu TraumJeutern u^ 
Wahrfagern, obgleich fie nur von den Vornehrnftenf 
und bei dringenden Veranlaffungen befragt zu (ein 
föheinen. Wie erdichtet oder eqtftellt die ;N^chriclii* 
ten'fein mögen, in welchen fie mit Beziebuog %^t 
die Bibel in jener Eigenfcbaft erwähnt wer,fi6^j4 fe 
geht doch daraus hervor, dafs man fie ibnenvallge- 
mein zufchrieb. Hiernach fagten fie Pbafafo l^kf^^ 
Geburt vorher '°^; fie riethenn^ch einem fchreck^a-i 
den Traume einem ägyptifchen Könige ^ die/ünrM\ 
lien Juden zu vertreiben '), und wurden aufgefordert» 
Pharao*s Traum von den fieben Kohdp und Aehren 



■• ■ •- • 

97) Oiodor. Sic. i, 88- Kmv roic h^ rvfi UqK$ ßiß^ov vofxoi^ 

fjif9öc xoti^Mtri K. r. \, 
96) Putarcli. If. et Ofif. 585. E. — y^<xy.fiocroiv tt^mvLTan /ut»* 

^e^oiij iocv rocvrcc fxiyvvmtnys ocv«7<'yv«gco/u«v»v x. r. X,' 
99) Suid. V. <a^v u. tt^^fxfjMT. 
200) Jofepli.' Ant. Jud. ♦,'9. |. s. T«v h^Qy^ocfji(xpertm ri«, 

xou 7«p .f«^ -dwv« TTf^i VMt jü«XXpvT«v Tv^v iXifßuonß elntiv, 

Suid. V, U^oy^ocfxfx, .^ ' * ' 

z) Chaeremon bei JofepW'tcMltyir Jipieir 1, 52; 



bthMte«; fift EinfluU ; uater aodArn Mi»^ 

te (ich Ptolei^ftiA JUge..iia^h ,^Pnint^Mmf^Hk^^'4i» 

Priefter, quiUismos^ talia intMigert ^. 

Stets erfcheinen fie alr diejenigen , welche in 
fahweitigeiLodtrwiGhtjgQniuEa^leii. iMk /tderan* 

ordnen ; wenn Apis geboren fein feilte^ bfe^ha^ 60h 
fj^gi^ims ihrer Mitte zu ihm« un^.zii ^nrterdBchen, 
ob feine Zeichen, deren Kenntnifs . ficb bei ib.s^ijf. 
Tom Vater auf den Sohn vererbte, ihn als den wah* 
" ren beurkundeten ; dann äb^r führten die Propheten 
als Tempelbehörde ihn mit ihnen nach Memphis ^\ 
bei* dem EinbiilramieVen wiefen fiedeil PifafdiifteA 
ati^ wie et fchneiden follte ^); überhaupt wiifsten fie 
fibef alias, was auf den Cultus Bezug blatte, "^ Aus* 
kunft zu geben ^. Deshalb wurden fie hierogly* 
phifch unter dem Bilde eines Hundes ?orgeftellt> 

Xf^troAA« jUfXftbey, \SkUkwifrs <n^vffx«»1» x^f '«■nfypM»^«!, 

, 37. Kay« rtjv X^P'^') Xtiftf-^ift wedet 
hier, noch L. 36«- bhofs die Umgegend, der Diftrict 
oder Pornos T<m Memphis, obgleich Epiphanius er*^ 
klärt: vofzw yc^ '&t Atytmrioi (pcurt n^f iumsrtfq woXtm^ 
wwfmml» nret WBfi.^cb^fmß 0» undrvder ipe|nphi|ifcl^f 
felhlt zur ^itxier:i^mifeheo Kaifer noscH heftend '^; 



a) Jofeph. Ant« Jud. a, 5« ^»-4. lagt nur: .«iwcyaXfi — Alyv* 

■7m«v To»« koyuuToevQV^ f Geuel. 41, 8« ^?^*1Q M'^^ JT^-^^lf 

3ept. Öffyyproci koe< ffo^wf^ bei X07. kahl) ahtfr* Jvf. , tufo^« 

feiner andern AeiifrarungeftiUier dia h* ;^.^ tiiire|i diefe 

ftdacht haben. 
^, acit. Hift.4, 85. ' ' 

4) Atfliau. Nat. Animal.' la, lo» ■ .«;:.'■ ... ..n 

5) Diodor. Sic, 1, 91. ' 

6) Clem. Alex. Xtrom. 6, 653. C, 

7> Hof apoll. Hiarogl. 1, 59. 8) L. s« A. 11. 

9) adv. baeref. 1. p. 68. C iParif. Vgl, Strabo 17. B« 

10) Plin. EpiA, ^0|5* ' '■>& 

1 2. . >«!••' 



£, .^ «psIiBMIiiftatt ' i4»Infclir Ae^pMo ; • di« 
^rftftAer de» ganzen LtndM faactM -fich nit 
ditCir FttMr rb'Klempbis Twbmmclt 'O'' 
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38. 'Ev ry ft ft#/M(pf«' ««f%i.> Im X«Bp«l 

Sgl« T)| i9]Uf pe& TfttfTif.) Am achttefaAtea dat 
Moatts Mcchir '*).'' 



Litt«: 3« üTiiSq ßaursKeu^ m(ik»fuuoq oimwßtoq j^ytor^^umc 

w«to^ ^) lurr« iroXX« cu^rnyHfv ra ^ tifa hm ^ 
L. 'lo* T^^ fv MTW« ovroi; xon- tou? imto Ti;y «eureu'iSc^« 

fiMmq T6I TToirpi ü(Utpv OGif§i va, wfoq ^eouq 
L.- II. m^ifyermm^ SutHsifi^voQ ^ttwr§^HHM¥ a^ra.ufa mf 
yv^ncdBc Tff Njti airix^ ^rposv^ovc h«i ^mtawk «rol- 

HMt mrr$ rctv ,V9r«px^^<'y ^ «ryiigrry Wfooolliiw.ia» 

§¥ rn Xonni ßoiaikacL mircit ovr« TroXKm ^» irX^if 

m^Kgtß HM TOy« CV TMf (PukoLHM^ 

lO L» «• A. 9* ta) L. s«:A. is* JL. 4f. ▲• tt€^ 

iin L. €L A*. 51» .* . . 



^. ■: T^-sr^M-oi^Q^^hNf if(fm neu T^.h^fifi%m$:SKtmnä 

14. 1 D. ficveiv im X(»gctf wfätfira^iv St x«/ Wift rüittifimtß 
oir«K /uij^ffv flrXci0y ^^imw aq ro riXstrrtHW ou rr«d^ 



• *" L* ^ i .U' ■ ^^ ******(v*'Ä* ** 



^ 1 



li iuüTM%^*)nrr^^ *^ "■ 
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rmwMu vaofftrmfgv ^ö§ Km riw tfuXXifXpiy Twy tic tw 

'* • * ' » • ••• «■ . . . ^ . - . ■ » c • 

. uofmf^ B^bi^rj^^Amm twmfAii^ mnmm r« luu vc^ 

L. 91. tin mv mrfnmf^ x«rai r« ti}V •84i>jMMy^iuu rifv 
i|»»ipw ugro/aiNK J^iW«K «fyi^«H«^ ▼•. «mu ffiriic«c 



- r 



'/) fMXiXilfA/». S. Se)ili;clit«f r. p. IXr f) «f(Mr 
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&r'tl. t^d«K)t iW'fl^ XüKM MXiV TIfV iV Tl» ßoVHIft^ J9 J^ 

TOUfi fv ocryuTrrtt xatroixouvTdtc 9roXXai xauui (TuvrcriXn' 

Ciuvoi Koii oty— 
^ K K f -» :• • ■ 



i- ' yj\ . \.' ,\. . ■ ••! ,• 



•&49r« )j; X4ei fl^^b'^f^ididc^cAiecri^f vng 

li. 27. T&icii\' »9röÖT«VTiV flÄoVfÄov row< iKPw'^/'^**^^ 
« «VT«? x«i TOI ifpaTäS/kiTcrd^ac^ ^0epdryivo|Ui- 

][/• 28. T^ iroer^i neu rjf iauröv ßAaiksYcif Troivrotq' MKcXeurtiß 
HOi'SfjJHOvraK xa-^ ov' Hcugw ftä^s^svnjj^^ irfo^^ ^ avv 
TcXcff-^ 9r(O0^di!iri vd'fufjd * t|r 'rä^toXs^x^si 

U 29/ tW iff'bT? ö(P#iÄ^/i«lte^iif W iSflMriXixov' «i^-*^ou 07- 
Boou erouf ovr« ci^ airou r« xm ^f y^f ^«^ «'^%C, ,ffiy 



okiyov wfftfu *'it Tät^'rifdct^ rtav /avj trwfTsriXMfJii'' 

. ,. vtaviiqro ßxcAjHQV ßucffivwv e-^ .%^. ^ ^\\^^.^. < 

L. 3o. fr)v K«M TM<«^](f4^sX^ju]|yMy r« ^f^ tw hgtyfAxrt^ 
ofjLCv htA(pGfoi S90q rwv otvrtay Xf ^^^'^ ATcXuacv ^c rat 
isgx Hau n^c X «f .<i |U«yt:^ apr^t/Sj}^ r)| o^upcft rij; 

f€ß«^ 79? )t^i TJJC OfÄTT^Xmio^ OfAOiät . . 

:L-'- m9,m 1 .. :..i i.: I ■ \ . ^lj*." * •■ 

J^ . 50. T« Tff TiUSCt.naV ICMV XAI TI}^ OMTUVTOU OIOtTSTMl)* 

•."•• .»' %a' '■' ■' •' J't^ 

HSV CTTI pC^p^ OUCQAOU-^««? TOI? VOjUOI? XflCI TC mfItiSIOV C^« 

' J k ft< 1 ■ ^* ..&> ••■•■I ■••• 

Jx .34^.dUiMiXr&c#w.«roXuTitXMV9rX)99ocov»oXi*^ XM i9fm 

«:;'iüHiB»KO . . . • • 4.« .■ ' :•" • •• >« 

lil 5S, ' -^Siloi^ oavoiflw grpo^jruv^ÄfOjuwo? t« tärtJv t^gm ^ 
^ ' TifJUätrdiTi *ot9»vis^&r6 ntt * V4; «outoö ßounksiä; «•< m-^ 

^ 3ß. .Tij? ßautiktuii S/1ji^«3(0«!^ «*«» MM iw« T«Kveif «c 



• I 
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•^ «. . .. < 



iS6 ■■■' ' • ' ^ ^ 

L. 9—86. 

Vträitnfi^ dea Königs , milche die Prießer mu dem 

EhrenhefcUuJJe heßiinmen* 

L. lo. 

»tirev tfcipii.) Ptolemäusift der Sohn eines Got- 
tes und einer Gdttinn, der Götter Pbilopatoren '0» 
Wie Horus der Sohn der 16« und des Ofirie iCt-» und 
wie diefer OGris an Typbon, fo hat auch, er feini^^^ 
Vater an den aufrahrerifchen Lycopoliteo ga^ 

rieht '0- 

Herodot fchreibt nicht fo ausfabriich too Ofiris 

Untergänge durch Typhon und von Horus Rache» aif 

fpätere Schriftrteller, in deren Zeiten die Sgypti« 

fchen Priefterlebren aufgehört hatten, fQr Geheim« 

nifTe' zu gelten. Mit Unrecht hat man daraus ge- 

fcbloffen, dafs Sagen, welche fich auf Ofiris gewalt» 

famen Tod beziehen, ihm unbekannt gewefen feiei^ 

welches bereits von PlefGng geragt itt '^). Verficht 

tiger bemerkt Weffeling ^, H^irodot fage nichts da- 

von, fondern nur. Typhon habe die Rej^rung» 

welche er feinem Bruder entriffen, durch Horus wi^ 

dar verloren. In der That kann man feine Worte 

jo mebrero Stellen nicht anders als von einem Kam« 

pFe zwifchen diefen Wefen verfteben , wie man auch 

den Kampf felbft erklären mag. Ihm wurde von den 

thebäifchen Prieftern erzählt, dafs zuerft Götter in 

Aegypten regiert haben, liVid unter diefen OfiriSt 

idann Typhon und zuletzt Horus, welcbec.der Herr- 



14) L. 5. Ä. 13. 15) L. «6— «8. 

10) Memnonium S. 480. gegen den VerfaHer des Veriubhet 

über. d. Relig. Gelchichte der älteften Völker, S« 144 U. 
17) ZuHezodot. i. p. 174, 



fcbaft TypboDS ein Ende machte 'f). Die j^ ^^ 
Vorftellungcio von .Oöktem.uDcl menfchU« 
chen Königen gehen hier munerklich in eioeocfer 
Oben «Ofiris» der recbtmafsige Herrfcher» denn (o 
betrachtet fich fein Söhnt wird. ;ron Typbon ?er* 
drängt ; zu SaXs zeigt ina^ fein Begräbnifs und fteUt 
dort in der Nacht feine Leiden darf^), und fein -Köv« 
per dient bei der koftbArften unter den drei Arteft 
des Mumifirens zum Mufterbilde ^^. Auch Horiis 
ift für den Tbronrauber ein. Gegenftand des Haffee 
und der Verfolgung, deshalb verbirgt jhn ^0 Ifis auf 
der Infei Cbemmis; aber Typhon mufs auf de^f^.See 
SerboniSf an der öftlichen GrSnxe des Landen, einen 
Zufluchtsort fuchen , denn Horus fiegt f')* . ? . 

Die urfpranglicbe Geftalt der Mythe darf .mito 
bei Herodot nicht fuchen » da fcbon griechifches hin^ 
eingezogen ift, und in unfeVer Infchrlft laffen es die 
Pnefter unbeftimmt, in wie fem Hon» als Rächer 
gedacht werden foU , denn roan erklärte die Nacli» 
richten von Ofiris Leiden pbyfifch, hiftorifcb und 
allegorifch^ mit oder ohne Einmifcbvng voa freni- 
dem, befondere- grieebifcbem, welches -hier aar 
kurz erörtert werden kann» fo weit es uaüer^Denkp 
"mad erfordert. 

Ohoerachtet ^er Werhnng des Jambliehiiit 
nicht alle Lehren der Aegyptler aiif natürliehe Uf>» 
fachen zurQckzuf Ähren '^, flberzeugt man fioh, dafs 
diefe Mythe einmal auf phyBfche, fowohl irdifobe 
als bimmlifche, ErfcheJnungen gedeutet wqrde« Zu 
derfelben Zeit, wo die Sonne, im Zeichen des Kreb» 



18) Herodot. 9, 144. 

Ig) Derf, a» ^q «- 17s. •jB..Gr.eu»er Commeiit» Hered. 

so) DerX. a« $6. x 

ai) Devl. a, 15S. wo Her. Apollo geiMUlnt wird. 

aa) DerX. s» 5. Vgl. •> ii«> »S) Myftär. Secl.'p.;e. 5. 
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j^ ^^ M^ ih^e ^öfeU - . WJckfawkeit' erhielt, 

fMig dmrNXt^nitZU'Keigen'^f^imBJ} nahm 

tfdsbtiö^beldeibcvtttnGktiiv Namen Oliris für eiius» tj^nd 

il'uti'wtiV Ifis'djtt Biiclt;U*d. Typhon' das M<er, .wel« 

c4res 4^n«NU ver{cbli0gt ^i)* 'In Aethiopien iCtdeim 

nach ber Geburtsort deä 0£ri&» t welchen Typh/on» 

mner ^v^tSndttUi} V^fkellimg zufolge i nach der Nii^ 

fehwelle^ in.die UferidesHFlufiEss zufQck.und- in das 

M^b driingt ^^.' 'Bei teinJBto TadUnferte trauert 

itian, folange-e;F«abwigfeAid, dmJVIeere,' iftj dann eiT 

(oheint Horus» der RS<;her, die verjüngte^ - wieder^ 

kehrende Sonne, mit welcher darauf. -auch: der NU 

llfit -feiher Sieg^nsfüUe ^urflckkommt^ darum ift 

Horus der;Wöbithäter aller ^Aegyptier ^0> Typbcui 

dftgege]i.mifsgAQnt ibqep 'jedes Gute und. fucht.fie zu 

verderben. .JÖiefe Vor&ellAng lag \;tm fo näher, da 

ilte Plagen^ ^s deren: •^Urf^i^b die Juden, dep. Zorn 

ilurea^ebo^b b4ti?apl)tetßiiy> zuoi Xheil.ijäc^ dem 

{Zurflfcktreten des Nils .fiqh. flinfafsidei^.i^. Y^ej^bes Ty.- 

^^AibewiriiAe ^^* /Sji» virjHren theils .;4rf}ic,h ,, thjeilf 

'«Uganmo, viuftd fb konnte,. auch die ilpfee^ y^qn , ein^m 

:bö(en;>WeGen;fikih/nur{jaJlkQl^lig ^A^fm^^uj^ verallr 

So lange das Delta mit Waffer be^^^t upd.^^ 
.GanalfyjCtem i^yoUkcH^i^^^n war, lijtt.da^.Lanff^urch 
J|0g%6wdetj??ün(tp.* welche, auch^d^r Nj^lfphj^ipn^ ^j;- 
,teugt§r'^ ^iefs. letzte i(t befonders feit cfem VerfalJe 
«der Canale .wieder fehr merklich geworden ^^). 

- t5>!£liit«9€lft.irv^t.0fix,.a$5:^« EjuXeb. Praep,£v. 5^5. 
ed, Parir. aus Plutarcn. Heliddor. Aethiop, 9. p. 455, 
ed. Lugd. ^.^_ 

ft6) Plutarch. If. et Olir. 566. C. 

97) .Vgl. Jf e.lio dor. Aethiqp. Q. p*456.-^ ■ v 

ftS) o. Sek di'ITertat. dft^'pla^s Aegyptiomm, def/ praef.. Jo- 
anne Bons dorf. Abo 1809 et 1810. 
%S) Vgl. Prpsp. Alpin. Ifiit. Nat. Aegypt.'5,4. Pl'ef fing 
,^ Memnoniunl S. i8q. «1. 'Hiirt Ver(uck übeft -4. «UmähU 
•fcAäu*etyiflWs.v<^= ^i i^ .< 'z '■- ' , 
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A .Da2u kamen ibbgtfidr/Wioch^: ^t ^ ^^ 
ChamTin:^ jwelcheir«*0b9i >ftef< iSüfadflifAikr 
libjf^ben Warte entfitelit^-isdkirQb ej^ crftiekmde 
Hitze {ildttelifxb die ^36 Nalui^rfsi d6n ZaCtMd.der 
Srftanrang ir«rfetzt; ilie:ffilieder läbmt, das Athrnen 
erfciuveit,' und .durcll tfahi i'Tri&bfand ».. welcben -er 
mit ficb fofart, die-Avi^eikliwtoodiiniacbU:. Kstiead^p 
irer Wiadi^rna ähnlicbei- Ati drangjüber die arabifobt 
Wofia herein^ er hattw;.{Qiaeii .Sitz- izwÜb&eix .Hern 
fiergei £9i«S', welobSeri nach . üerodoft ^ !; Aegypte« 
Ton iSyri0aL.trenntA^LUfid dem rotten Meeire» «etimi 
"im rSwiSerböniSt- .twi>'. Tjqphoa ficb-vvferbBtg-^^ juiifl 
-weick»!: die<"Aegy^ti«r!A«2danftuDgeii:.dW?TyphcMl 
4nfcttri«b^n f^ . . :Dieslaab Kabeo? diet J^eoern . ec^rt^ 
die Igyptifohe Vorm ::voiil Ty|üuio iei Thmix - ph t<bol^ 
4mnius}^matigmsf?) okteti^^TipiioöitV lieih» iMfemio^ 
•MOolift iiac derjcoptifehftSj^aobfchaftc pichtr^^^ 
^r ÜÜseift» geöffbetsfeiD^ Wa die JkUiitung iüfiitim 
grife<äiificAnks^Wort.-«ir(Eii|lehv*'>DieiAf^^^ fßBf^ 
-ten fmeb;HeIknicttSlUnrflhiuneten.JBnidär jdes Qfiäf 
Baby ^)$7und naohdBbtaarohi^.BeboJ* ^lu^ijou 
-dem Gegeadeih von itAe^pten- empfthdünuiic' 
-drQckendeitiiitzet» r.welehtt EgBnkhe^teri' Aa y ifet fc^ 
"(An der Kttfte fflrchteteS'mtn das unnfrtliiitfrei^MMr 
-oder 'Typhös in< einer rAivieraiB^ziQl^ttigngedaeillk 
-em^Fioite. den Grocerdilvaüdr.dhn Hippb^poiannns.^ afe 
• verderhlicbe-TbiereLX}efobdpGB des ;XypAibo »liod^ -^ 
Mbtfts» wie P6ris und iä|« Indem Gdttarn .»als fie von 
ihm verfolgt wurden. Geh in wohltbätige, dann hei* 

5^1X\ä^ ' • ^ ** •'• '^ • ^ ^^ -^^^ .3 1' J s: ( ,,: 

SO'Pl^^r-eh. Anton. 91 jf. ecL Francefi ' ¥11. Oiiai^polK 
l'SsttK« f- ^ Pbar. i. pv S9<. «• I • b 1 6 n.ä«i<9iAIIJi lib. 5. 

58) Jabl. P^th. lib. 5" P"^ **V* ' ' i ^■ 

54) Athen. Deipn.'ij|. f. GW A, ' ' i ' • • 1 

5S)ld et^Iir. fpi.'Clc •^•'*-- ■ •• .' - :^.J....i- ^.^ 
56} PlutarG)i.l£,etOfir. 98*M. . iwK 1« ..je^ 



\ 
\ 
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. l^ t^^ Hge Tbiere ▼trwandtlten ^)« ^ Demnach 

gilhOtte nicht bloh die Darre Typhon en^ 
oder der WIikI , das Meer., bder die Finrternifs , fem* 
dern allet Scbidliche «od Verderbliche! iiL .der Na- 
tnr'O« Die gegen wirkenden Kräfte find iinn»er Ofr 
ris Tund^Horus , jener als »der Urheber des Guteit *'') 
imd diefer als der WiederherfibaUer deffelben , als der, 
Kächer feines Vaters. ^ Die Idee de& DoaliaiMis ift 
Jv der Natur der Dinge gegründet ; ohne Ton. JBrah- 
aninen oder fboft von aufsen belehrt zu fdef» .iindi ehte 
aioch feine Priefter einen iainfachen Olasbenriint eia 
Syftem brachten und dnr^h Miinimerei faft unkenatp 
Kch niaefaten-9 inufste';fi«/^eh deyn Aegyptted^fcoüE* 
/Iringen. *.' Selbft der, Tpng«'- Iofula|ter:hktjttiiiei^ 
Hotuab- Po«rl J^wetelier ^ ihn «-auf* Reifen 'Im^fafart 
4|deK-ii^it bdTeii Tradm^niph^. Man iiezogudana 
Ytier dieMythi^'Voai OficSskriege auck aufi fiefohef* 
auingeh am Himinek, und «uff/ verhalt maft^'OiM der 
"Wifgen analog^'aberv doch Igms irerfcbiedenil £pkl|i- 
nng; die Namen der Oöliter bekommen indere Be- 
«dutungen, Ofiris wird*ein anderer Geburtsort aoge« 
iiriMfeovrilisrTrauer Ober ihn und die- hierher gehA- 
T^j^eu Symbole gewinnen eineandere Gflftalt.vod ei^ 
Bodi; andern: Sinn» Nach dem^ SabäismusL ift .Ofiris 
^lotSopno f^f genauer^, die Sonne während ibres 
Laufes. Tom Zeichen dksi Krebfes bis zum. Steinbock» 

^ folglich ^ wihrend fie von der obern Hemifphare zu 
der untern hlnabfinkt. «Typhon verfolgt fie und ei« 



5^) Pliit. daf« 579. C Germ aale, in Auat. Fhaenom, Ca- 

fricofi^ ed* Buhle» T. ,J,I. p. 71. odtr ed. ^ÜriT. P«. ie<. 
»oxpjij^* .de abftin s* |^^&' ^gl. Fr« Sam* Zickler de 
Aegypt. beftiarum cnltonbvs. Jen« 1757. v 

08) pfutarch. If. et Oik. «%• A« 
|{9) Jamblicb. Myi^. oeet, B. o» 5. olyoäwß «Mfripiefc 

Plutarch. IL et OG-X- 8^» A» iyoi^oitoM. 
40) Diod. Sic. t, 11. Macrob. Satuxu. 1, ai« Lar'oibex 
t* ^1$. »tt Heröd. a, ,uk^, .-.. . ,\\ 
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hilt «nlefit» am kürzefien Tage den Sieg} j^; ^^^ 
Ofiris wird vom Throne 'rerdrSogt, er 
ftirbt; aber er TerjQogt ficb als Horus» welcher den 
Vater rieht , glQcklichere Zeiten zäraokbringt ; die 
Sonne fingt an» fich wieder der obern Erdhilfte zn 
oihern ^. Demnach ift Ofiris der Vieliugige, aroXih* 
e<pSttXftoc> und diefs eine Ueberfetzung des igypti« 
fchen ös viel , und Iri das Auge ^. Er geht aus 
dem Often hervor , die Trauer um ihn bezieht fich 
auf feine Entfernung von der obern Erdhilfte, wie 
das- tigliche Anfcrtlen von 36o Gefifsen mit Milch 
auf der In fei Philä ^ eine aftronomifche Bedeutung 
hat. Auch Ifis klagt, denn fie ijft nun der Mond» 
die Uralte, veikeum ^, wie man erklart, weil das 
Mondjahr alter war, als das Sonnenjahr; fie trauert^ 
weil der Mond fein Licht von der Sonne erhilt ^« 
Dagegen ift Typlfon der Lichtfeind , der Verderber, 
welcher keine Zeiteintheilung, keine Ordnung im 
Leben will ^^)ft woraus die Bedeutung und Wirkfam- 
keit feines Gegners und Ueberwinders Horus von 
felbft folgt. Man blieb indefs keineswegs hierbei 
ftehen , fondern wandte die Mythe auch auf andere 
Erfcheinungen am Himmel an , wie aus Plutarch u. a* 
zu erfehen Ht. 


\ 

Die hiftorifche und allegorifdie Erklirung folgte 
nach. In ziemlich fpiten Zeiten fieng man an , die 
Götter fQr alte Könige zu halten. Demnach war 
Ofiris König in Aegypten , wo er 28 Jahr lebte oder 



..41) Hug Unterfticliui^gen bef. S« «8. ü. iftS ft 
48) Plutarch. If. et Ofir. 555« A. Diod. Sic und Ms- 
drob. A. a. O. Eufeb. I^aep« Er. 1, 9, 

45) Di od« Sic. 1, 22. 

441] Derf. ly !!• Euleb, a. a. O. 
4^£ureb. Fraep. Ev. 5. 12. 

46) Plutarch. IT. et Ofir. 571. B, fft. A. 
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will/^). Seuv-BKu^er Typbpn tAcI^^* ib^ 
4eii Gerechten, der gewalubätige Frevler; aber feinf 
Schwefter und Gemabjipii I£^ und (ein Sohn Hprivi 
fkbernahmen Ä, ihn zu rächen; eine Schlacht im 
ägyptifcben Arabien entfcbiedi Typbon wurde «rr 
legt und Ifis trat die Regierung an ^^). r^ach ^adera 
Nachrichten myfste Hprus, welchef als Krieger mit 
def Lanzis erfch^int ;^^, nicht blofs Typbon mehrere 
Schlachten liefern, fonderta ^i^fer erhielt auch. den 
Sieg, er rifsihm ein Auge aus,, und töd.tete ihn fo* 
gar ^'y: fchejnbare Widerfprppbe, deren Gfuud dar- 
in liegt, dafs man Ofiris und Horus, vyie bekannt 
|ft, 9ucb für eins nahm. Eipis gelehrte aftronomi- 
f^he Ausdeutung giebt Plutarch. Jeder Verfuoh, eine 
Idee, weiche l^lofs in gefchichtlicber Hülle erfcheint, 
wie hier der dpaliftifche, gefclficMlich zu erkläreq, 
fie etyira mit einem Kriege zwifchen eindringenden 
äthiopifchen und arabifchen Colonien in Verbindung 
zu Hetzen , muls mifslingen. Was würde dann auch 

' 9US der yrreligion 9 aus der Verwandtfchaft; von al* 
lern mit allem 9 wenn etwas fo zufälliges einer Haupt* 

Jehre der Aegyptier von ihren Hauptgöttern, und 
ihren älteften zugleich, dasEntftehen gegeben hatte? 
Es fehlte ferner fchon im Alterthume nicht an 
einer alle^rifcben Erklärung« Typhon fft'die-Un- 
cuitur, das Sittlich- Schlechte ^0 imOegenfatzedes 
Ofiris, ihr Krieg ein Kampf zwifchen dem Guten 
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47) Plut. If. et Ofir. 356. D. Derf. 559, D. Die Tliebanw 

halten keinen Gott für Iterblich« 
4S) De orjg. et ufu obel. p. 592. 

49) Diodor. Sic. i, 21. 88* Synefius de provid. i, giel)t 
die FAbfel'bis lux höcbllen Vollitändigkeit ausgefponnttoy 
wobei auch der 'Oocytus nicht vergelten ilt. 

50) S. die grofse Ifis ^ TafeL 

51) Plutarch. If. et Offr. 3^8.D. 573.D. Diod. Sic. 1,85. 
^2) Plutarch. adv. Colotem p. 1119. ^* * 
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und Böfen ^» felb(t zwlfcben der fiHSr r ,^ 
monic und dem Mifsklaoge, welche Mbt* 
nies einigt, als er Horu^zu Hälfe gefandt» myt Tjp» 
phons Sehnen feine Leyer befaitet ^)tf- - i 

Sucht man Nutzanwendungen, fo ifE iwV'A)^ 
iFOr gefbrgt; unter andern findet fich eine' bei"* Pill«' 
tarch , welche Epiphanes gern gehört haben wflrcR^ 
wenn feine Priefter fie gekannt hätten. Als Ofirfb 
zum Beiftande feines Sohns aus der Unterwelt heff-* 
beieilt, fragt er ihn, y^as er fflr das Schönfte halte; 
und Horus erwiedert: rtf^argt km rij '/uijfpi riiMfiiiß 

Sobald einmal feftftand, was dje agyptifcTieji 
Priefter forfcbenden und gläubigen Griechen fagten ; 
eure. Götter haben wir fchon lange vor euch gehabt« 
fo hatte man nun 1 fflr die einzelnen Mythen frei^ 
Feld, namentlich bei der Deutung des OGris-Kr|<^ 
ges. Den Prieftern mochte die Entftellung ihrer 
Theologie , die Sprachen - und Mythenverwirrung 
verbafst fein, zumal, wenn es gegründet ift, da^ 
Ergaqnenes, ein äthiopifcher König in C^erM, ^i| 
Ptolemäus Philad« Zeit das Priefter joc^h a|>warF^. ala 
er durch Griechen aufgeklärt war ^^), ^Ker fi.e. dujl- 
deten, was fie nicht verhüten konnten und worin 
fich ihnen ein Ausweg darbot, wenn fip über Din* 
ge, welche fie felbft nicht mehr verft^ndj^n, Aus- 
kunft ge^en follten. Die Griechen flberfchritteA. 
nun alles Maafs. Typhon, nach feinem Namen den 
Aegyptiern aufgedrungen, welche urfprünglich da' 
bei fo wenig an Typhoeus oder an Schiwa oder Ah- 



55) Flefling Memnoniüm S. 557. 58^ u. Li. facht« dißt» 
cegen den ungläubigen Meiners geltend la machen; |tr 
fchrieb zu früh. 

54) Plutarch. IT. et Ofir. 375. C. , 

55) Dorf. däf. 55S. B, 56) Diod. Sic. 5, 6. 
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X^^,^^^ riam dachten'^), als bei Ofirit an Dio- 
nyfoa ^0 <>der bei Horua an Apollo ^'^ 
ymA dar Trru^jufV0$> der Aafgeblähete, Uebarmfi- 
thige, und nun Ofiris im Oegenfatze nicht mehr der 
Vielfiugiige^ foodern der Heilige ov/o^ xai '&fO^> fein 
Njiipe» deffen AbftammuDg aus dem äg'yptifcben oder 
ypa Sirius mit Torgefetztem o fo eben nachgewiefen 
^ft» wird nun von jenen griecbifchen Wörtern abge* 
l^Bt, und I6s^ nicht m;ehr die Uralte 9 ift jetzt die 
Waifa» welche i/Bcvoci und hfum^ zukommt, daher 
ihr Name von jtnjjui^^. Hatte man gefunden, dala 
Horus Apollo fei , fo liefs fleh in die Erzählung von 
dem Kampfe zwifchen ihm und Typhon | welcher 
ihn fuchte, um ihn zu verderben, leicht auch La* 
tona hineinziehen und die fchwimmende Infal; aber 
Ifis ift die Mutter des Horus- Apollo, was bleibt fQr 
Latona? — man macht fie zur Wäi^terinn *^). War 
fefner Ofiris eins mit Dionyfus, fo mufs er fleh nun 
ganz in diefen fröhlichen Gott verwandeln, den 
Wein erfinden ^^), der vor Pfammetich in Aegypten 
nicht gebaut wurde ^^), Scherz und Lachen lie* 
ben ^), grofse Wanderungen unternehmen, um dia 
Menfchbeit zum Anbau d^ Erde anzuleiten and fia 
dadurch zu beglücken, und in feinem bunt gemifch* 
^en Gefolge erblickt man nicht nur Anubis , fondern 
auch Pan, und feltfam genug, als haben auch die 
Lagiden ihren Mann geftellt; Macedo^O» welchen 
man nicht in den Macednus oder Macedo des Hella* 



57) Pltitarch. It et Oün, ^. 

58) Herodot. a, 43. 144. Dio d. Sic« i, ii. 4, a» 

59) Herodot. s, 144. 156. Diod. Sic. 1,35. 

60) Fltttarch. If. et Ofir, 551 F. 57a. D. 575. D. 
€t) Herodot. s, 156. 

<s) Diod. Sic. I9 15. 

^5) I" 15« A. 51. 

64) Diod. Sio« I, iS. C>iXo7fX«K. 

6$) Perf daf. 
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nicus und Solin wird tverwjinclelD wol* j^ ^^ 
len ^^)^ de Aegyptier, ^welche »»ihre 
Q^tter jpnitltliEigen verehrfeti*,,^^^^ G^iedllett die 

irrigen mit Tänzen •^ O^K^l^;^^^ ^P^o ""/• dea 
Muren, und felbft niuthmllige Satyre Ic^fiefs^'^lich 
in ihren Gott an, welcher nun nicht als der E^iihpT* 
luftige erfcheipt, auch '<]^er*' WafftÄ^lBft^t lÄdarf, 
denn „überall wird er als Freifde* und 'S^&tfiAitte' 
ger willig aufgenommen. Während fein '^tatd/ilt)lf 
und fein Feldherr, Antäas ^ und Hercules,^ w^}6ffll 
er in feinem Reiche zurOckgelaffen hat; glMcfa^T^ 
phon und Hofus,** einander bekriegen ^^). Else de* 
fto unglücklichere Rolle fpielt Horo9 aiiF^grie€l|i» 
fchem Boden, denn er wird von den Titanen er« 
fchlagen, obgleich dann vom Vater i« das Leben 
zurückgerufen ^). So weifs der Grieche Aelnilich* 
keiten zu finden und zu fchaffen , und wehe der A^ 
terthumskunde, wenn fie zur Pfeudophijofophie und 
AfterreUgion ihre Zuflucht nimmt, um folcbe Trtet 
me in das Ueillgthum der Wahrheit einzufchwärzen«' 
Ünfere Priefter erklären (ich nicht,* in welcher 
Beziehung fie Horus als den Rächer feinee Vaters gt^ 
dacht wiffen wollen ; immer war er ein grofeer unct 
göttlicher Woblthäter der Aegyptier, und die Ver» 
gleichung mit ihm für Epiphanes f^hmeicbelhaft uod 
die Erinnerung an ihn,, an das Alte, welches yieder 
Anfehen gewinnen foUte, ihnen nützlich. Feierte 
doch noch Ptolemäus lo. Alexander a. das Xodten« 
feft des Ofi^ris. 
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66) Hellan. bei Conftantiii. Porphyr. TKemata Üb« 2. 
c. 2. Soli I). c, ^ p. 96. ed. Sulmaf. 

67) AppuK de deo Socrat. p. 295. ed. Lugd.'6at* ^ 

68) Valta errichtete Philometor einen Tempel xu 'AqtSopoli« 
rSAypt. nach Champoll. TEgypte f. L PKar. 1. f^t. 
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bei Jörn ard in Defcript^de FEgypte T. a. p. iii. 

69) Di od. Sic. 1, 17. au 70) Der/. i,\Sf 

Drumann b^chr^ «• Kofm ' K 
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iv,^p, ,. 4»- ZiTixdA «rfo«8«ii^) Par ^i- 

TQ^ wticfaef lii«r falfch eingegraben ift, 

Kosimt' unten sWei Mal ijie ricbtiM Form tnrmmq 

flV^ 1 1 ■ 4 .. ^ . 

-), -' , ■ • .■ ■ 
. 4if* 4'^fr^.*'*^ ^'f ^^'? nirofiffif V19HCV.) Wei- 
terhin 9.. iro^ von dem Kriege- mit Antipchus dem Gr. 
die Rede ift,, werden von dem Könige faft cliefelbea 
Vierte gebraucht : uircfMtva^ iMfoam^ etg^ygmaq ri M«f 

^ ■ ■ . ■ • 

^ L» 12. 

44* Toiic ra anerov SuvmfA§tfiv ffra(PiX«y* 
#ffierf9xa fr«eai^.) Der König rerbefferte den Zu- 
ftand der Priefter nach Kräften, ej^ lufofm^^^ er 
trandte dazu alle Mittel an , welche ihm zu Gebote 
ftänden , denn darauf, laicht auf feine Kriegsrascbr, 
wie unten ^^), ift hier iwßoffAti^ zu beziehen. Die 
Priefter geben fich hier und im zunSchft folgenden 
das Ahfeben i als öbfie den König wegen feiner Ver- 
dlenfte um ganz Aegyptenv ehren, dann aber ^) zeigt 
ficb der wahre Grund, warum fie feine Huld prei« 

fen'O- 



71) L 14; 15. tt. L. 50. A. 79. • ' 
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77) Ih 14. eätrem. — L. 10. Vg^. L. 1. A« 4. 

73) D i ö d. S i e. a. a. O. fagt voh den Römern und fhfer «li- 

S (blichen Groftmuth gegen Philipp 5. und AntiocHut dem 
r. nach deren Beilegung : X0ci rorovrov h^ äeiroa ^UKusf^fm'» 



■I 



»47 



45. Ar© Tm¥ •**- j— ••*• ^f^m^^hmiß i^ ^^ 
nmi ^pfXoyitiiv} Nach AmMhaa-^ 
unterfohied man ^ntif ^aatsfcfaats 'oqd tSä&ä Itfr 
nlglicheD , welches der jQefchicht« fremd ift. . . Hietr 
nur das Werentliche Ober diefen Gegenftand» da diy 
Priefter oft darauf zurflckkominaD» - V 

Die Könige hatten einmal gewide BjBgellea; 
Ihnen gehörten isondcbft die Aushebe aus den Beirg^ 
werken und SteiabrQchenf und and|Bre nutzbar^ FqT- 
fiUen ^^. Man. fand in Aegypten nicht blofs Edel- 
(teine, TorzOglich fehr harten Smaragd 9 fojndefp^ ^ 
gab^ auch Xi^trum^ welches man zum Mumifirjeo» 
Wafcben, Bleichen u« C w. gebrauchte ^^, und FoF- 
filien, welche als Farbeftoffe Weirth hatten ^^ Aul 
Cyprus erhielt man Kupfer und aus den eroberteö 
Theilen von Aethiopien Gold *f>. 

Auch die Elephantenjagden.iii den Lindem £5(1« 
lieh von Aegypten wurden feit Ptolein« >• auf Ri^l^ 
nuiig der Regierung unternomme»- und fOr deo bfj^ 
trichtlichen Handel mit Elfenbein mehrere Mirkt^ 

eingerichtet so- 
sehr natürlich war ferner der Handel mitPajiy* 

rus» welchen Ptolemäus 2. aus Eiferfucht gegen Per? 

gamus einftellen liefs '^)9 aber ohne dauernde Fol» 
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79) Edairciir. p. 511. 

80) Strabp 16. 769. |. 6. S. L. 54* A, 88. 
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deatrcb. Fraff. 1769. S. ^Syft und Banediet Verfiieh 
ainer GeTchi'chte der Schittfahrt und. dar Handlang ^r 
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ga) Der Nomot von Momemphit hielt w«gea Jblchtr Qrtihf^ 
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85) Plin. H. N. 55, 15 ff. 84) Diod. Sie. s» 11 — 19. 
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.£& xi. '*!•' • rmwt:di# Fi£cherei im Sec/Möeris 'O* 
Diei PtblcmsTer wa/ien auch . im Beßtze der 
•Uhflerefen, iiralche: einff dii Piiaraonen. und die 
flrUger gehabt hatten» «od (ejbftvein grofser Xheij 
des I Tempellandes war jetct damit verbunden ^), 
Aufserdem behielten £e 6ch gevinfte Landesproduote 
itt^Gegen den .fror I tro Ge eine förzOglicbe Gate hat- 
tet- z. B. diit Aalmenfrucht in Thebais ^0* • '^ 

^ ' Da^^u kamen Zölle und Strafgelder. Jene wqr^ 
(!en nicht' blofs "zu Scbedia erhoben, wie es nach 
otr'abö fchelnen könnte , der doch felbft einen an« 
idriecfi.in Mittelägypten nennt'^*^, und diefe warea 
ni<|lit"die einzigen; von den Waaren, für welche 
Atexabdrien den''Zwifchenb'andeI beforete, mufste 
ein 'doppelter Zoll, bei der Ein* und Ausfuhr, er^ 
Ipet werden ^')> ^^^ clie beiden Hafen der Stadt 
W]ur(^en forgfältig ^bewacht , obgleich nicht b)ofs aus 
i£efem Grunde i'Vie auch am arabiTcfaen Meerbuferi 
W^c1b!e;i ftanderi '■)'. Die Strafgelder und der Er- 
trag *feiögezogener Güter floffen ebenfalls in den kö- 
nifilipbeo Schat; ^^). Hierbei konnte nach der Meu^ 
terti'dcs Scöpasf und der Empörong der Lycopoli- 
tcn^^ fchon m^tiche Ermäfsigiing Statt finden. • ^ 
Von den directen Abgaben und von deA Liefe? 
rungen waren die Pricfter auch nicht mehr frfii _^^}, 
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TjrHerodot. i, 141^8, 



' Böckh Urkunde auf Fapymt 3. s8* u. so: ivu.w ßmnktxn 
königliche Felden ^ 

od) Strabb 17, 8t8*' 

00) I^rf, i7,,8<)0. 815* '£^/iA07roXir<x>] ^vA.ooaj. 
* *§i)Deff. iJ'.VgS- f. 15. 9«) bert t, 101^98* 

Qs) £1« r>]v i3o(a-<Xix)iy itxfjfnv* Jof epk. Anti^. Jud. le^ c. s. 
.'* f • S* in dem Mftbrchen von d. Entliehen der Septiieg, aus 
' dem Werke des Pfeudo - Ariftäut , welcher Einriehtungen 
•ti*< -des Hof et und' Stalltet treu fchildem mufste , wenn, man 
ihm auch übrigent glauben follte, S. Humfr. Hody «ontr* 
"V" ^iflioriam ^büUat. Oxtn. 1685. '. a 

94) Einleit. f. a. W. 54 95) L..]:5^ 



wie zur Zeit det Phanioneii^O,' funt«r' ^ i^,i 
welchen angeblich Sefoftris zueirft eih 
Steuerfyrtem for Grandrtacke ein^ahrte'^ In Ae^' 
gypten felbft wurdieii die Steuern vÖQ-UhtereinneU«'' 
mern , ßcuräjHOig rpMrcjhraii^» erbobeli » ' und im d^ll 
Biftrictscaffed , ßcirÜMou^ rfcar§^ ^'; nach Aleitaii*«'' 
drien an die Schatzmeifter, rm/mi^^ gercbickt. 
In den Profinzen forderte mafi fie entweder Ton desi' 
Djnaften, welche man fortregieren liefs'*^, z. Bi" 
aufCyprus, oder Tön Statthaltern, oder man rtt^ 
pachtete fie. DieCs letzte gefchah in ßen. Lindem 
an der Oftküfte des mittell&ndifchen Meers feit Ever^ 
getes 1., und war bei weitem am drflckendften, b^. 
Ibnders als ftatt der Gefellfchaften» welche aus recht- 
liehen Mannern beftanden , fich Jud^a des Gefchaf^ 
tea bemächtigten, Sie wurden Oeaeralpichter, in^^ 
dein fie ftatt 8000 T^cpte 16000 boten ^)^ und .?^9^ 
fuhren mit einer empörenden Härte ;^,Jpfephu5, ef^ 
Sohn des Tobias, der erfte diefer P^^^ter, liefs $c]|^ 
eine junbedingte Vollmacht und aoo^^ ^^^^^^*KP&H 
Säuqiige und \Viderfpenftige geb^n»«^ woraul zwajOf 
zie anirefehene JEiawohner von Ascalon aufrieineo 
Befehl hiogerichtet wurden 0« Wepa. dal^r A^ift^ 
menes im Kriege ro{t. Antiochus dem Cr« ^) jenen 
Provinzen aus Klugheit einen Theil d^r Abgaben ^er^ 
liefs, welches wabirfcl^einlich i£t, fo konnten^di,9 
Priafter die£s zn.Schineicheleien beau^zeav ielbft nm 



.1' 
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Herodot. 5, oi. 
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L. tu ^^^ Kdnig mit 06ris z« vergleichen , bit- 
ten fie fchon wie SjiieGus,gewufst» dafs 
diefer 6ch dalTelbe Verdienft um die Städte erwarbt 
und ibneo ooeb jlberdiefs Gefeheoke in;ichte ^. Ue* 
b^ichaupt moEste jede Ermäfsigung lun fo willkomme- 
ner fein» da die Aegyptier unter den Ptolemj^ern 
weit mehr ftenerten » als unter den Perlern« . Die 
jibrlicbe Einnahme Ptolem. a. betrug i4,8oo TaK 
mad i,5oO}00o Artaben Getraide ^^ und fchon Pto» 
leinius i. binterliefs 74o»ooo Tal. im Schatze ')• 

46. Oftm^ ra Xmo% koii §t «XXoi ftmifT§^*) 
Diefes ikXoi war Heyne dunkel. Wenn nicht etinNi 
iiach L. i3. die Einwohner eroberter Länder im Oe* 
genfatze der Aegyptier gemeint feien. Allerdings 
erlauben die Priefter bei dem: alle andern an alle 
ändern zu denken» bis dann, unterfchieden Ton den 
mUu^; tiimrmq Oi d>® ^^t^ ^^ hervortreten ^, die £«• 
irofancti^ welche fich fo gern mit djem Gegenftande 
Thätigkeit fOr eins nehmen. So liePt man bei 
ie jus : Time tuncti paputi , tarn retigiofi qmm pro* 
flnü^ und Poputi miraiUurf reHgiofi veneraniur 0t€^ ^ 
lÜnd beiDiodor: 0u yrnf/ÄOitw ro ovtfriyi« rttv itpfi#y, äJm 
Um otiKhfi^fflf ifmfT§% ol nur Alywrrc^ x. V. X. '^. SteU 
len , worin Nicbtkrieger, X«ei, den Kriegern "\ 
oder Gefährten eines Fremden den Eingebor» 
lien, — — Tovc X«bü^ — /jurm raw syxf^*^ '*) ent* 
^egengefetzt werden, 4iönnen hier zur £rkläruB|j; 
Bicht beitragen.' 
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4) Syncf. deproyi^. i* 

^ Hieronym. in Daniel, p. iiia« 

Q Appian. Hift. Rom. praefat. p. 8. td. AmfteL 

7) L. 5a. A. t^.^ S) I^ >?• A. ö5* 

$)• MaUm. 11, jil^ fBp*. 1«») i» 71* 

mX Colyjb. 4^5a. |.. 7. is) Diodl. Sic fc 7« 
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47- Ev "iv^^vitf w^iv '^ 

4S. T« Tf /3«criXiKtt o^ciX^/tiMT«.) Der 
erlief« Rflckftände»^ rm o^nlAfAsym, tl^ ro ßmth 
Xacov» Tdi fii} ^vrrrcXMT/Mvoi «ic r. j8. '<^ bis ins achte 
Jahr zurbck '^), folglich » da das Denkmal im iteun- 
ten Jahre feiner Regierung entftand , Tom Anfange 
derfelben oder von 204 his 1 96 v. Chr. Man hatte 
die Zeit d^r Vormundfchaft benutzt» die innere Zer- 
rüttung durch Agathdcles und durch den Zwdft zwi* 
fchen Sofibius dem jOngern und Tlepolemds» dana 
den Leichtfinn und die Verfchwendung des letztera 
/Während feiner Verwaltung» und ohne Zweifel auch 
die ftOrmifchen Auftritte am Hofe durch Scopas, die 
Empörung der Lycopoliteo und den unglQcklicheii 
Krieg mit Antioehus d. Gr. '^), um fich fo Hei als 
möglich den Staatslaften tu entziehen. Als nun die 
ROckftände fo bedeutend geworden waren ^^, cmrm 
wiKkm ry whi^u — dafs ihre Einforderung einen 
aeuen Aufruhr erregen konnte, thaf Ariftomenes 
als Regent darauf Verzicht. Diefs war uro fo rath* 
iamer, da auch die Priefter ihre Zeit erfehen, gar 
nicht gezahlt und geliefert, oder die Gegenftinde 
nicht, wie 6e hätten fein follen , geliefert hatten^ 

49* Kfti roii( iv TUi^ <PyXmH»$^ 

««'9Vfisvouc '^ K«i rouc SV fiirittis evra^ s» 
w^XXoii X9^^^^ «irsXutfs ra»v sYxsKX^fis* 
vwv.) Die Worte, ix sroXXou xpeyou, deuten» wie 



35) L. 1. A. 4. X«. s. A. T. if) L. «9. 

15) Iw ag. HUiUn «rliali den Pnmmen RndUIlB^ .«an tC 

Jabrai. 
al) 8. Baakil. |. a IT. 171) L« 99, fe. 



,L^,^^ Pahlin richtig bemerkt '0» ««f die fcho- 
nendfte Art darauf hin, dafs Cch die Ge» 
Üngnifte bereits unter Pbilopator, dem. Vater des 
Köuigs, fällten. Er hatte Ganftlinge, Sofiblus d. I. 
und dann Agathocles, welche ihn zu Gewaltthätig« 
keiten TerfQhrten, oder fie in feinem Namen b^ien- 
g^n, um fich zu behaupten » und in dais Schickfal 
d^r Verfolgten wurden immer auch andere verwik- 
4celt und wenigftens eingekerkert. Der Bruder und 
die Mutter des Königs » Magas und Berenice', fandea 
während SoGbius Verwaltung ihren Untergang '^; 
dann Cleomenes, König von Sparta, welcher, von 
den^Macedoniern vertrieben, durch den ägyptifchen 
Hof fein Reich wieder zu erhalten hoffte und bei den 
Miethtruppen in Alexandrien in einem Verdacht ör* 
regenden Anfehen ftand ^. Als er aus diöfem und 
aus andern Orflnden verhaftet war, und in Verzweif- 
lung aber vergebens das Volk zur Empörung auffor- 
derte, konnte er den Entfchlufs faTfen, mit Haifa 
der Gefangenen in der Burg feinen Plan auszufahren ; 
fo zahlreich v/aren dlefe fchon damals '^. Wenige 
Jahre fpäter wurde Sofibius durch Agathocles ge- 
ftarzt, welcher nicht blofs die Königinn Arfinoe töd- 
tete, fondern auch um jeden andern Preis feinea 
Einflufs fich zu erhalten fuchte ''^). Auch die Ereig- 
niffe nach feinem Falle im erften Jahre der. Regie« 
rung des Epiphanes, bis zu Ariftomenes Regent- 
fchaft '^)) mursten dazu beitragen, die Zahl der 
Gefangenen zu vermehren, welche diefer dann be- 
gnadigte ^Ö- 
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i8)PolTb. 5f 59. Tvyx^y^ofxtyot rot^ tU (pvXotxy^v dTCTf^fjuvoii 

19) Analyfe p. 66. so) L. 4. A* «4* 

ai) Poly b. 5, 56. flt) Derf. 5,' 59. ' ' 

9H) K f^ A, lt. . £ihleit. \.. s. 94) S. oben A; 48.^ 

95) Eine Tollftändige Urkunde einer AmneAie , welche Foly« 
fperohon bnkaimt taiachte | findet (ich D 2 o d« S i ou i£l| 56. 
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So. npo^iTÄ^t tf nmi rm^ Wf§^ i^^ ,-^ 

• 

x«c. Tf x«i «(yufixoicO Die Priefter haben auc 
fich im Auge» finden ihdefs doch rathfam» mit« 
unter auch das Gute zi^ eirwähnen, defTen fich andere 
Unterthanen des Königs durch ihn erfreuen. Daher 
das Durcheinanderwerfen verfchiedenartiger Dinge 
und die Wiederholungen '^). 

Mit kluger Mätsigung fprechen fie nur von der 
Wiederherftellung ihres Zuftandes, wie er im An- 
fange der Regierung PhiI6pator*s gewefen war *^ 
durch defTen GOnftlinge ihnen vieles entzogen und 
aufgebQrdet fein mufs, vorzQ^lich durch Agathocies» 
welches Ariftomenes abftellte. 

Es wCLrde ein befonderes Werk erforderlich 
fein, um zu zeigen» in welchen VerhSItnifTen die 
Priefter unter den altern Pharaonen lebten , und wie 
fich diefe dann feit Pfammeticb» unter der Herrfchaft 
der Perfer und unier den Lagiden verfinderten« Zur 
Erläuterung der Infchrift werden folgende Bemer* 
kungen genügen« 

Das religiöfe BedQrfnifs findet fich neben dem 
phyfifchen bei den Völkern fchon in ihrer Kindheit. 
Diefs ift die Zeit, ih welcher Priefter als Erretter 
aus geiftiger und leiblicher Noth , deren Gewalt aber 
das Grab hinausreicht. Rechte begründen Ikönnen« 



Etymolog. Magn« n. Snidat ▼• oin^oc^i«. YäL, Villbi* 
Ton im Magat EncycL Ann. 9. T. a. p. 546. Pinta rcK 
IT. et Ofir. 559. D. cwttrotyfxtiw rcXüv. Ath e u« ii. p, 494. 
ift vwTOcl« Jahrgeld, Befoldung, 
27) S. L. 19. A. 6o. s8) L. 16. n. L. )8* A. 58^ 
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j^ ,^^ I>|B.^eelite d» Brahmioen , der baman^ 
-Oruidan ^u^U U haben keiiiian andefp 
Urfprvng.; eben fo vrar es in Aegypten ^^ welchf 
Fabeln man auch fpSter darüber erdichtete ^0« ^^g 
die Bevölkerung Aegyptens ?on Aethiopic^n ausge« 
gangen fein, worOber es ZeugnifTe glebt ^'), aber 
zuverläffige nicht geben kann, mag diefe*QUin<p1ie 
.Sitte. mit fich gebracht haben, wie die Befchneidun^ 
worQber Herodot ^^ nicht einmal zu enttcheideo 
wagt 9 und die Hieroglyphen fchrift: fo kann Seh 
mich doch nicht davon aberzeugen, dafs die ägypti« 
fcbe Priefterkafte äthiopifcher Abkunft gewefen fei, 
fo fern fie nämlich zur Beförderung des Handels als 
Coionie nach Theben gekommen und Staaten geftif«. 
'.tet haben foll, wie ein berohmter Gefchichtfclirei* 
her neuerer Zeit zu glauben geneigt ift* Durch diefe 
Vermuthung, welche fich auf Monumente aus nnbe^ 
kannter und auf Zeugniffe aus fpäter Zeit grüntfet^ 
fclrafft man nur Schwierigkeiten, auc|i wenn blofs 
der Staat von Meroe als der urfprflngliche Sitz jener 
•Priefter betrachtet wird. 

Herodöt weifs nichts davon; er fagt nur, die 
Sitten der Aetbiopen feien zu PfammetioVs Zeit 
durch ägyptifche Fldchtlinge gemildert ^^. /War 
Theben > oder irgend eine andere Stadt, bei der An« 
künf t der Priefter fcbon erbaut , fo gab es fcbon «ei* ' 
aen Staat, und diefer konnte nicht ohneCultus, der 
Goltua nicht ohne Priefter beftehen. Aber auch ange» 



eg) Ga«far. B. G, 6, 15. 
50) Porphyr« jde abftin. 4. f • 6. u. 7, 
-51) Diodor* Si& i, si. 
|t) DnL 9» ^ }S< Stephan« Byt« d« urh. v. AiSfMilp« »ea« 

nenAethiopien das am erften bewohnte Land. Vgl. Fonr- 

mont in d* Memoir« d. Aead; d« Infohr« zu Paris , T. 7. 

p. 504. Delisle Hiftoire des hommes, de Panw A#r 

cherches philo!« f. 1. Efsrpt. et 1« Ghin« 
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aommea, dafs die Aegyptieri welche deqn j^ ,^^ 
doch forher wohl .»ipht ohpe jEVeligion ge* 
wefeo waren • fich ohne Prieilertbum* behalfen » bis 
eine Handels «Colonie es ihnen zuführte; ang^om- 
inen ferner , dafs die Aethiopen auch in ihrer poli4r 
fchen und wiffenfchaftlichen Cultur fchnellere Fort« 
fchritte gemacht hatten, welches noth wendig, fein 
wQrde, aber Ton Herodot, derMeroli nicht ausnimmt, 
geläugnet wird, und dafs alfo die Priefter Staatea 
ftifteten, zif welchem Volke gehörten die Krieger? 
Kamen fie mit den Prieftern ? Diefs wird durch das 
vorige ausgefchlolTen; Fanden 6e fich als einhelmi- 
fche figyptifche Völkerftämme fchon vor? {6 hatten 
fie entweder die Rechte bereits, in deren Befitze w^r 
fie fpäter^nden, einen Theil der Länderelen, Ah* 
gabefrelheit und den Vorzug, dafs der König aus 
ihrer Milte gewählt werden konnte, und die äthio- 
pifchea Priefter kaimen als Grflnder von Staaten und 
StaatSTerbiltniffen zufpät, und eine unbegreifliche 
Qrofsmuth theilte mit ihnen Anfehen und Befitz; 
oder fie hatten ihre Rechte noch nicht, (b gab es 
Staaten mit einer mächtigen Kffte, welche eine prie» 
fterliche Handels -Colonie nicht blofs aufnahm, foa» 
dern auch, im Befitze des Scbwerdtes, fich jeden 
andern Befitz von ihr zutheilen liefs« Und wenn 
Priefter diefs vermocht hätten, etwa auch, weil 
Kriegerkafte erft nach ihrer Einwanderung entftand: 
ift es irgend wahrfcheinlich, dafs fie es auch gewollt 
haben wOrden, fie» aus deren Kafte Sethon kaum 
auf den Thron gelangt war, als die Krieger ihi:e 
Ländereien verloren ? ^^). Diefe alfo, deren Kafte, 
wenn fie nach der priefterliehen entftand, weder aus 
diefer, als einer gefchloflenen Oefammtheit, noch 
vom Volke hätte ausgehen» fondern auch nur eine ein- 
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L. 15. gevraaciertti hitte fein köilDen, .rnacKten* 

; bei der ftäatsbOrgerliehen EntwickeluDg 

der Aegyptier das Scbwerdt gegen den Altar geltend^ 

wie et die Gefehicbte von den Galliern ^^) und von' 

iKeleli andern Völkern lebrt. 

Bei dem friedlicben und feindlicheq Verkebrej 
welcb^r mit der Zeit zwifcben beiden Ländern eni» 
fiandi ift es leicht zu erklären, dafs man im fadli» 
eben Aegypten , z. B. auf der Infel flepbantine die 
itbiopifche I Sprache kannte ^, oder daCs auf dt/f 
Infel Tachompfo Aegyptier und Aethiopen zufam« 
men wohnten ^^, und. Monumente, welche den 
ägyptifchen ähnlich find, in Aetbiopien erbaut wuf* 
den. Herrfchten doch Könige aus diefem Lande in 
Aegypten , und umgekehrt ^^. 

So weit unfere Nacbricbten reichen, finden wir 
in Aegypten Staaten mit einer monarcbifcfato Vei> 
faffung, Könige *'^, Priefter *0 und Krieger ^. 
Jene fowohl ^^) als diefe ^) bekamen zu ihrem Un- 
terhalte Länder^ien, und zwar abgabefrei, von den 
Königen. Religion und Cultus haben ihren Grund, 
in der höhern Natur des Menfchen , aber der Staat 
benutzte fie, um fich zu befeftigeii j zumal in AegypF.. 
ten, deffen Bewohner gottesfarcbtiger waren i äls^ir- 
gen^ ein anderes Volk ^0« ^'^^ Priefter konnten 
bei einer zahllofen Menge von religiöfen Gebräuchen 
Aicbt felbft erwerben, was fie bedurften ^), und da 
man Geld in fo frQhen Zeiten in Aegypten' nicht 



56) CaeTar a. a. O. ' 

57) Herodot. 5, 19. 38) Derf. a, «9. 
99) D«rl 3, 110. 157. Diod, Sic. 1, 44. «. 60. 
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45) Derf. a, 57. 

46) lierl^ a. a. O. Porphyr, de abftiifr4. j. 8« ' "^ 
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Iqionte^Or '«^U aberLtarfbefitf, ibgti- i^^^ 
bi»n die KöDige' ihnett Land, Dafs diefo 
^eicbwobl von iboen abbingig wurdan » erklirt fioh 
eben h, als wenn die Carolinger» die Seböpfer dea 
lürcbenftaates und Herren Ton Rom» den römifcben 
Bifchöfen buldigten» und wie es in Deutfcbland Ho- 
henftaufen und einen Ludwig d. Baier gab» welcbci 
den pFäffifcben Heiligenfcbein^ in feine Elemei^te» 
Betteiftolz, Feigbeit und Trug aufzulöfen wufst^iB» 
Co batte aucb Aegypten» fcbon vor Ffammetiob» 
feine felbftftändigen Könige* 

Der Befitzftand blieb indefs nicbt immer der* 
felbe. Den urfprtlnglicben kennen wir nicbt. He* 
rodet fagte man, Sefoftris habe jedem Aegyptfer 
nach dem Loofe ein gleicb grofses viereckiges Stück 
Land gegeben ^; nacb einer andern Bemerkung 
dedelben Schriftftellers hielt das Feld jedes Kriegers» 
und wenn die Tbeile gleich grofs waren» das Feld 
jedes andern Aegyptiers» 12 alpoupoi ^0, die Arura 
zu 100 ägyptifchen Ellen ins Gevierte» alfo zu io,ooo 
Ellen Fläcbenraum gerechnet ^. Darnacfb war 
auch das Volk nicht ohne Ackerbefitz; es klagt» als 
es bei einer Hungersnotb Jofeph fein Vieh fair Brodt 
hat geben mfliTen» dafs ihm nichts fibrig bleibe» als 
der Leib und fein Feld ^'). Wenn es darauf dem 
Pharao, welchem Jofeph diente» feine Bäckereien 
für Getraide abtreten und fär die fernere Benutzung 
den Fanften geben mufste ^» fo fchlieftt dies nicht 
aus » dafs der König fcbon vorher Land befafs , und 
vom Volke eine Abgabe» nur eine geringere erhob» 



47) Das Gegeatlieil wird man nicht ans Herodot. », itii 
u. 156. folgern wollen« 

48) Herodot. 2, 109. 49) S. !•• 50. A, 8o» 
50) Herodot. s, 16a. 

j5t) 1 MoL 47f i& 19. ro liiw trm^ uou i^y^ ij/uity, Sept. 
5a) Da£' T« S4« s^* 



j^^ _ dt tr foiifl ofeht bitte beftiiiMi könoMi 
Etwas nnkeftimmt liegt dfeft tn den Wot«« 
teoDiodors: den zweiten Tbeil des Ackers erhieb 
ten die Kdnige, welche davon ihre Einkünfte beM« 
geOf um die Koften des Krieges und des Aufwandes^ 
welchen' ibre Würde erforderte» zu beftreiten, oiid 
nun nicht genöthigt waren, das Volk zu fehr durch 
Abcaben zu drücken ^. Auch nach Sträbo hatten 
dH Atikerbau - und Gäwerbetreibenden zinsbares 
Land«: mq afv arep (yifv xou rs^»q ifyo^efuvm) koi «f 

Der Acker der Krieger und Priefter war xiage* 
geo abgabefrei ^0 ^^ unveräufserlich ^^). Sie konn- 
ten ihn aber nicht felbft bauen und mufsten ihn folg* 
lieh gegen einen Zehnten oder einen andern Antheil 
ani Ertrage den Steuerpflichtigen überlaffen» ohne 
da£s dip.fe Befitzer oder gar Eigentbümer wurden. 

Obgleich ein Priefter ai^ch Privatrerinögen ha- 
ben konnte ^0» ^^ floffen doch die Einkünfte von 
den Ländereien, welche zu feinem Tempel gehör* 
ten, in den Tempelfcbatz, welcher in alten Zeite^ 
nur in Vorräthen beftanden haben kann ^^)« Daraus 
entnahm man, was zur Unterhaltung der Priefter 
und Tempeldiener, zu den Opfern, Aufzügen und 
aberhaupt zum Cultus erforderlich war ^^). 

Aufserdem halten die Priefter Nebeneinkflnfte 
wom Hofe und vom Volke. Die dreiCsig Richter» 
Priefter aus Heliopolis» Theben und Memphis, wur« 
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55) h ?lh 54) 17* P* 787* 
<5) Her'odot. ft, iS8t D'iod. Sie. 1, f$* 

56) I MoL 47, 23. a6. 57) Herodot. t, 37. 

ä8) Derf. ft, 28. 59) Derf. 2, 57. Diod. Sic« 1, 75» 

eo)'Aeli«h. V. H. 1'4, ^4- S. Perizon. Dafs die König« 
^ Oberrichter waren , lÄ nicht zu bezweifeln. H e r o d o t 
s, 129. Vergehen , welche unmitteU)ar den alten Cultut 
angiengen , z. B. die Verletzung der heiligen Thiere, 'fdi^* 
nen iimner von den Prienem beAraft zu^fein. Here* 
d 1. 2, 65. . 



dM rem Kteige unH gii ä i lftt ^), «tod ob« g^ ,^ 
M Zweifel aneh dto SAbae der Priefttr» 
welebe^ Aber swtozig Mbre «tt^ dem Ktoige tairi 
üMenfte, • oder rlobtiger war Aufficbt beigegebeot 
Wvrden ^0* Findet miB* doeh Aberhaiipt den Onrndf 
letz befolgt 9 dkfs jeder im ntomittelbateki Dienfte det 
Hofes ¥dQ ihm erbihrt wird, z. B. die «weitanfeoA 
Krieger, welche abwecbfelnd jährlich bei dem %A% 
oige die Wache hatten ^^ Von detatk Volke 'mnt^ 
den die Priefter fflr das Einbalfamiren entfchädigt^^ 
ia fpätern Zeiten mit Oelde, mit einem Silbertalent^ 
zwanzig Minen und einer fehr geringen Summe, 
nach iler Belchaffenheit der Mumie ^. Ueberhavpt 
bedurfte der Ingftlieh religiöre Aegyptier die prie^ 
fterliche Hfllfe fo oft, dafs es ihm nicht an Gelegen«' 
heit fehlte, ficb dem Einzelnen oder dem TempelfyÄ 
ftem fQr ein Orakel ,^ eine Belehrung, Heilung u« L f; 
dankbar zu beweifen. 

Nach derlnfchrift erfcheinen nun abei* diePrie^ 
fter als tributpflichtige Unterthanen. Schon untef 
den Pharaonen feit Pfammetich wurde der Grund zm 
einer Veränderung gelegt, welche ihnen in alleik 
Beziehungen und in ihren Folgen auch dem Staate 
Aachtheilig war; das Alte war erfchottert, und das 
Neue^ welches ohnediefs das Volk fich nie aneignen 
konnte, ohne Feftigkeit , als Cambyfes angriff. 

Pfommetich erhielt durch ionifche und barifeho 
Miethtroppen den ßieg Ober feine eilf Mit r e g en t ea; 
zur Belohnung gab er ihnen Ländereien und den eh* 
renvollften Platz im Heere ^0* ^»d fuchte griecbi* 
lebe Bildung nach Aegypten zu verpflanzen. Auch 
A^es fieberte fich durch ein Heer von loniera und 
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j^ ,^ Cf^iriVW *0 > uo4f Aiwtß« verfetzöB fie UMb 

^ffO-w. Dajvii;Uv«rlorfp Auch die^firiefter an ^p^ub 
^qd an Eifikünften^ , ßi^f^ gvieobifch . gebUdc^ea 
^^ige nachteo 'lieh, unabhängig i.tou .ihnenr*' « ^ie 
j^cUir .Pfscmm stich •<:» upUr deCTeo Regierung der 
grökte Theil der einheimifghenKrij^geriiach Aefl^iO* 
pien auswanderte ^^> wurden nach gri^chifcher Sitte 
evxogen ^0$ -^r war ferper der erfte König in Aegyp- 
teo % welcher Wein trank ^°\ Auch Amafis ver- 
lebte den^Tag jpicht nach ^dep Priefterregeln, and 
ViTarnungen blieben fruchtlos ^')f ^r gab Gefetze und 
pachte Veränderungen in der Verivaltang,' ohne die 
Friefter. zu befragen ^0» g^h oder verf^ßgie denT-em« 
peln G^fcbenke nach Willkfihr ^^, und wies den 
(kriechen nicht blo$ die Stadt Naucratis zum Wohn-*^ 
platze an, fondern geftattete = ihnen auch» • an be* 
ftimmten Orten Altäre und Tempel zu erbauen, wiie 
er felbft eine Griechinn zur Gemahlinn wählte ^^). 
^o demnäfcb alles aus den Fugen gieng, da mufsten 
mich die Einrichtungen, und Rechte *der Priefter vßr* 
idten und gefchmälert werden. 

^,< Unter der Herrfchaft dertPerfer verbefferte ficb 
ihr Zuftand: nicht. Cambyfea mifshandelte fie und 
yerhöbnte ihre Götter. Vielleicht würde es dann 
ohne die. wiederholten Empörungen beffer mit ihnen 
geworden fein, Nach A»x letzten legte es Artaxer* 
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x«fi 3L wieder vorziglicb^ darauf «üt'fic j;. f <^ 
vod il)reo Cultus licherilch und' iiowirk- 
bm tu macbeo ; irfiap Tempel wurdeki geplQndert uml. 
ihre Schriften nach Perßeo gefchickt; auch liab ^ 
Apis tödren undr einen Efel an deffen Stelle Mveibeoj;^. 
mit dem Befehle » ihn anzubeten '^, und nach eiiier 
Sage verzehrt^ er Apis mit felnein Hofftaate ^^^ 
)lief aus l&fst ficb leicht abnehmen y. dafs die Priiftftei; 
auch. bei den Abgaben und Lieferungen mit ange^i^ 
gen wurdep ^'). i 

Als die Ptolemaer zur Reg^ening gelangteHt 
waren die Krieger als Kafte vertilgt» und das wenigf 
Tempelland 5 welches die Priefter jetzt noch befliß 
(seo ^0» ^>f tind blieb der Befleuemng unterwoi^r 
fen; das flbrige gehörte , wie der Acker der Krif* 
ger». dem Könige. Da nun aber die neue Hjn^^ 
ftie den alten Cultus aus Klugheit nicht ganz woUtf 
finken laffen « fo half fie mit gröfserer oder geringst 
rer Freigebigkeit dem Mangel ab. Ariftonienes inar 
befondere gab den Prieftern den fehlenden Opfert 
und Lebensbedarf« und machte Oefchenke anderer 
Art '^ ; er ftellte vierfallene Tempel her **} und er» 
liefs den Prieftern (inen Theil der Abgaben« Atich 
dauerten für diefe manche Nebeneinkanfte vom Vol* 
ke fort. ' 

Solche Unterftfitzungen waren nothwendigt 
wenn der ägyptifcbe Cultus fortbeftehen follte, denn 
diefer erforderte einen bedeutenden Aufwand alt 
Opferthieren^ an Brodts Honig, Milch« Wein ^^ 
getrockneten Weintrauben » Oel '')> Myrrhen und 



75) A eil an. Nat. Afiimal« 10, tS« 

76) Plütarch. U. et Ofir. 555. £. G< 

77) Herodot. 5^ 91. 78) L. $0. 
79) L. 51. 54. go) L. 55. 
ät) L. 15. A. 51. Herod 9t. 2^ 59. 

8a) Herodot. t, 94. I>i6'd. Sic. 1, S4< 

Druffiaitit In/ehr^ v. Rtf. 



£. 1^ »ndcrtm Räuchcnverk '0, lind rfiefg gt^^ 
nA^^e nicht, denn andere Tempel liatten 
fndere BedarfhifTip; Ah triaHchen beiligerf Orten 
brannten in der Nacht Kerzen *0> '^^^ man^ifiufete' 
Schiffe, tragbare Capellen und* koftbäre Getvänder^ 
VOrlOglich zum'Behufe der Aufzöge herbMfchaffen^^) 
.Und Nahrungsmittel fflr die heitigen Thiere ^% Di^ 
meiften Koften verurfachte das Begrflbnifs de$ Afd^^ 
als das Thier bald nach dem Regierungs- AntHtte 
Ptolem. I. ftarbt verwandten die PFieftu- aWet -auf 
dicfe Feier, was ihnen zu Gebote ftaiid, und borg* 
t»n JDOch fiberdiefs fünfzig Talente vom Könfj^e; 
Diodor fOgt hinzu, dafs noch zu feiner Zeit häufig 
* ttlehr als hundert Talente bei dieferOetegenheit ver* 
fehwendet würden '0* Auch ößs Volk fcheint jetzt, 
wo ddr Tempelfchatz nicht mehr ausreichte ^ freigab 
biger gewefen zu fein ; es fteuerte zu den Begräbnifs* 
koften der heiligen Thiere, nur dieThebaner ausge* 
nömmen, ,, welche keinen Gott fflr fterblich hM* 

Dennoch kam es dahin . dafs der Cultus ,e1n 
.Caukelfpiel und fOjr die Priefter ein Mittel zur Bette- 
}t\ wurde*'). Bereits zu Heroflots Zeit unterhielt 
man zu Theben '^ und am See Moeris gezähmte 
Crocodile» welcheu man in der Gegend der Obren 
tinen »Schmuck und an den, Vorderfüfsen Ketten an- 
legte .'''}« In Arfinoe» vorher Crocodilppplis , Sfh 



$5) H'^rodot. fty.40. 84) Derf. i^ise. 

85) L. 42. A. 110. 11. L. 6. A. 54. 
ilS) Diod. Sic. 1, 83. Sjhh 84. 

, 88) Plutarch. If. et OCr. 359. D. wo Weffeling su Dio- 
dor. Sic. 1, 85. mit Recht roe^o« ffir 7^«^«« IfeP^. , 
f9) Selbß tu Heliopolis. Straho 17, 806. |. 99. 
90) In delTen Bezirk Stral^o nur noch Flecken fand, i^j, 8&6. 

i 46. 
fi> Herodot. a, %. Tgl. Amm. Marc, »a, ^5. |. 17« ed. 
Wagner. 



■Slt-abo^*), dafs'dijQ Prieftsr €kiem Cro» j^ ^^ 
€oritI Nahrungsmittel in den Rachen fteck* 
teo. Eben fo wufsten fie» wie freilich fchon ifti irQ* 
heften Alterthume, Schlangen abzorichten -^^, und 
felbft Apis mufste fich bequemen» Orakel su geben» 
joilero er ai^ der Hand derpr, welche ihn betragten» 
Nahrung aiuiahm t oder nicht; er verfchmähte« wMß 
Germanieus ihn bot, und diefer wurde. baU darauf x 
getödtet *0« 

juoip«^ roi^^BOiq miro rt r ly c mfAwXtlsro^ 
Yi9(.)' Bis auf PfammeticV fehlte es in Aegypten ah 
Wein vom Weibftock. Diefs wird dadurch nicht 
widerlegt, dafs die Juden' fich beklagten , fie feiefi 
aus Aegypt'eti In eine Wfi(\e geführt, wo es kein» 
Weinftöcke gebe; es folgt nicht, ^dafs fie diefe dort 
vother gehabt , fondern nur, dafs fie jetzt Entheb« 
rungen aller Art zu ertragen hatten '^ Man b^rei« 
tete nur ein Getränk auf; Gerfte '^, wie in Gal« 
lien *0 ""^ ^'" Thracien **), folglich eine Art Bier, 
mit welchem fich in fpätern Zeiten die ärmera 
Volksclaff^n, aucli in Alexandrien, begnügten ^^ 
Diodor« von welchem es, wie von andern '^^, {v^ 
genannt wird, fchreibt ihi^ WohJgefchmaok und ei* 



9«) >7» 81 «• 

5^) Aelian. Nat. Attim. 1:7, 5. Es gefehah ancli in Epirufl. 

Aelian. Nat. Anim. 11, •• 
94) Flin. H« N. 8> 46.^ Solia. Polyhift. c. 5t, Strebe 17, 

807. Ael. Nat, Anim. ii, 10. Ueber dia tiefe Geluiiük^ii* 

heit der Priefter tu Hadnans Zeit f. Vopisc. Satumis« 
SS) 4 Mof. ao, 5. _ ■ 

96^ Herordot. a, 27» Atneii. 10. p. 418. E« Aiyvayim« rm 

ft K^i^oec iU ?rqrov xocraX^oeiyovrce«, find lO« Jp. 447.* G« rac x^i^ 

5oec fU ro no^ai xaerecA.fOM'iy. 
97) Di od. Sie. 5, aS. 98} Athen. i6» p. 447. C. 

99) Strabo t7> 709* 

100) Hefych. v. fb^ac: ^i dj(o x^^ 'yiyflyufva«« FI in. fU 
N^aa» «xtT, sythum, vgl» 14^ f t. ^ 
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j^^^^^ 'fieö angenehmen Geruch zu '), und ohne 
Zweifel dachte Herodot auch tyei der Sage 
foii M]^eriett8 Trinkgelagen an diefes Getränk ^). 

Erfl unter Pfammet^ch kam der Weinbau in Ae* 
gypteo' durch griechifche Anfiedler in Aufnahme^), 
«nd nun vturde auch Wein vom Auslande und befon- 
dters aaa Pbönicien und Griechenland eingefahrt ^) 
<«iid bei manchen FeAen in grofaer Menge vei^ 
braucht^). Die Aegyptier fSsIbft, welche den Wein 
Herpis nannten ^), gewannen ihh vor^Qg^icb in Un- 
terägypten; man Tagte fog^r, dafs er hier, bei der 
Stadt Pjinthine, erfundeiv feiOi ^^^ d^Q meiften 
Werth hatte der mareotifche, am See Mar^a pder 
^lareotis; ,er hatte viel Feuer, war fdfs, wohlrie« 
chend und von weifser Farbe- ^. Po9h baute^ man 
nuch in andern Gegenden Wein» 9« B. bei AntiphrjSt 
'welcher fcbleght war, und in der grofsen Qafe, fie- 
len Stadien von Abydus in Oberägypten ^)« 

52. Kai TMV TTctfahtiaiayJ) . Von. dien Para- 
difen, deren Name perfifch '^) und folglich nicht 
von wmfci und hiv^ abzuleiten ift "^j fagt Xeno« 
pbon : *— -— twtfJUtkMtTcu rourtiVp irrmq Kifirot rs ice^ou^ 

i) Diodor, Sie. I, 54. 4,9« 

•) •> ^SS* ^a^- Athen, lo. p. 458. B. Et war' berauTchetid. 

Atnen, i. «xtr. 
5) Plutarch. If. et Ofir. 555. B. Vgl. Wefleling lu 

Diod. Sic. 1, 15. u. Voft Jea. L. Z. 188I. Nö« 87, 
4) Herodot. s» »• 

t) DerX. 8, 60. u, L. 6. A« 32. n. 74. 
) BüRath. etTzet«. in Lycophron. ed. Müller. V0I. II. 
Ko. 57q. X^TTiv. i^mf de, irec^ ro ^qitoyroct TraiAv rav^ iri»- 

Vgl. CUlXical Journal 1814, Vol. IX. No. 18. p* 999. und 

Toi. K. ^o. 19. p. 58. 
7) Athen. 1. p. 54. A. 
a) Strabo 17^ 799. Atb/sn. 1. p. s^. A. u. 52. C. Vi.r- 

gil. Geor^. a. v. 91. Sunt ^iqßae vitgs, Jumt tt M^rif- 

tid$s albae. Ho rat. Od. i^ 57* .▼• 14* 
9) Strabo 17» 799. u. gif» Athen. 1« extr. 
!•) I^ollux Qnpm. 9, 5. 11) Suidat troe^acf. 



iv rouTpi^ «uroc (p /SacriXfuc) r« 9rXjitfr« Bi«rpii8ii 9 miy 
/ujj ^ fljp« TOU ^rouc i^^ipT^ 'Ö* Sie 'uhterfchieden 6ch 
▼ob den Saatfeldern und von dem nicht mit Bium6li 
bepflanzten Lände^ \^iXo? Twro^, ^ihi «yij 'Of öber- 
fiaupt, und'beftabden bei den Perferd in eingeheg- 
ten '^ Anlagen , welche Pflanzen -, Baiim • und 
Thiergarten zugleich, yi^ohl bewälTert und voH fchit» 
tigen Gängen *0 durchfchnftten waren. Es Tferel« 
nigte Geh darin alles an Gebäuden, Teichen» fbbö- 
nen ujid wohlriechenden Pflanzen'^, an Wild,^rt» 
fchen und Vögeln '^^ wodurch fie zu eineln ange» 
nehmen Aufenthaltsorte werden konnten. Maa 
weifs, wie wichtig fie den Satrapen waren, daher 
auch der Feind Ge zuerft zu zerftören fuchte ^^. In 
unferer Inrchnft kann vol^. nur von gewöbnlichea 
Gärten verftsmden werden, da es in Aegypten aa 
folchen Parks fehlte und man dort auch aur 
Holz hatte '0- 



la) Oeconom.'p 8^9- C. ed. Leundl. 

15) Urkiinile auf Panyr. %A. B5lBkli. S. 4« 15. isi 'Bu ^9** 

gentheil jlt o'vv^fvd^ rtTto«. Suid. 2Imry><*Mw 
14) Xenoph, Hellen, p. 509. C ed. Leunol. od«r 4, f. J. ttc;- 
tidöyocifitwi :ra^K0C<tf^i. Cid. ide feAoctute. i;^. <7«t^/v|^Mf 
«gtr, diligemtr cotifitus* 

15") Hefych. tra^aJ, 

16) Suid. SfaijauK, 

17) Xenoph. ä. a. O. 

18) Dio'd. Sic 16, 41. und 14, 80. (Ay^tXoto^) liff>3«iv I« 

T»jv X«»P«v /ucx^i ioc^ Jmäv y <f)^ff«^c rov% rt m^ttovc , ata« *ov iroe- 
Aodfijroy TO» Tkrfl"a$)«^>fOVC , <^vtocc kou tp<« ockKot^ mKvrekoK ^ 
Trf^tAorexvr^ar^ov m? 7^v(pyiv xoci t>jv.€V (i^vjvy r«y ecv'a^MV ooro- "" 

1 a^*B^^«%« 
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jq) Vgl. Briffon de regn. Perf, p. 107 ff. Biel Nov. the- 
faur. philol. orit, P. IV. ed Schleium u. Schleutner 
Nov. lex. graeco-ltt. in N. T. ad j, notjond. wo indefi die 
Glalßkex nicht genug berückfichtigt fmiL 
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X. 16.17« 53. Mavfiv «iri Xft>p«0 **) 

54t Ei(. ro TffXf (TTikPv.) Te reX.^ ift 
ilicht ejifi^ Summe I welche die Prief(er erlegten, 
um unter weniser lätti^en Förmlichkeiten in die 
Myfjperien eingeweiht zu werden^» wie, Ameilhon 

Slaubt '"); davon ift nirgends die Rede, am wenig- 
en, hier, und hätte ein. loicherAbkauf Statt gefun- 
'den I fo-^ieng et .<^ep König nicht an« Die Frieder 
(preoben vielmehr von den Abgaben und Lieferun- 
gen, welche die Regierung ermäEsigt oder erlaOTen 

■»»^te^O-. ■ . 

» .» L» i ^. 

55/t8pfitfy i^vwv.) Die heiligen Getchlechter, 
die, welche zu den altägyptifchen Prieftern gehö» 
iren , ouo€^i '^, tp rmy Ugetav idvo^ ^*) , Vo twv Js^etav 
ytvo^y «Tro T«v flßXX(i0v %wpi? «(Pwp/Ciucvov *^, den ikköi 
*r^VT«c ^*) und deVr ß*WT«i ^'^ entgegengefet^t, und 
auch denen, welchen die unter den Ptolemäern neu 
geftifteten Priefterthümer^*) übertragen waren. Des- 
halb wurde auch wohl der Ausdruck 7«voc /^pr^KOv^^)» 
als svttideutig, hier vermieden« Nicht mehr die Ge- 
lehrten und Richter des Landes, ohne allen andern 
EinÖMf^ al^ dea p yf^elQl^eß fie als Priefterder Landes- 



ao) S. L. 55. A. 8^* u. L. 56. A. 91. 

si^ Amei Ihon Eclairc. p, 55. Un droif( dt dispenfe ^ que 
flies initiis itoient ohli^es 4ß Jfayer. (Paulin) Analjfe 

?}• 791 f^^' pnroit Je rapporter ä qiUlque don^ fnit anH^el- 
0ntnt ä Vinßitution des Myfthres etc. vgl. p. ^^, u. 76. 
Wie leicht ift es , in die filgfamen Hieroglyphen jeden 
Sinn hineinzulegen? 
^3) L. 17, 29. u. 50. wird o-wreXco» ebenfalls in diefem Sinn« 

gebraucht. 
95) 'Bio d., Sic. 1,70. «4) Arii^otel. Metaph« x, 1. 

95) Plato Timaeus. Vol. 9. p. 294. Bipont. 

96) L. 12. A. 46. 27) L. 59. A. 157. t8) I«< 4« u. 5, 
»9) Eureb> Chron. «d. J. Seal. p. 175. 
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frölier hatten, mufsteo (ie darauf und auf ^^ 
ihr« Abrtammung von der aittfii Kafte ei- 
nen um fo gföfsern VVerlh legen. 

'x«r«irXoiiO ^ Der Zweck der Reifen, \Tclche 
'tfi^ Priefter bis dahtii jülirlich zu Wafffr tiach A)6* 
*3^kndrSen uhtemahiMen« läfst (ich i/^lclit mit Gewifi* 
^'heit beftimmen. Pahiin, einmal von AmeÜhon irr« 
gefahrt, denktan Eingeweihte, welche iMyftelieii' 
•feierten , und zu dem £nde nacjh Alexandrien reife* 
t^n^'); doch nicht auf liefehj der Kegierung:« wel* 
che es jetzt eriiefs? Ge hiUe einen alten Heiigions* 
.»gebrauch, etwa. eine jährliche Fahrt nach Hbacotif» 
nur unterfagen, nicht aber eriaften können^ und ^ 
würde wenig Dank ' damit erworben haben* . Am 
wahrrcheinhchften i(l es, dafs die. Priefter bisher 
'llire Lieferungen lelbrt hatten nach Alexandrjeii 
bnngen mQffin; hierbei war in Hinficht auf Menge 
und Güte eine genaue Aufßcht uöthig, welche nicht 
einmal Betrug, auch von Seiten der Priefter, ver« 
hindern konnte ^''). Da man jetzt weniger von ih- 
nen fordene, verlangte man auch nicht mehr, dafs 
es Priefter Oberbrnr^hten, und diefs^mufste ihnen ans 
einem doppelten Grunde orwönfcht fein, denn fie 
wurden damit vor* dem Volke ausgezeichnet und fa» 
hen fich nicht dem Spotie der Alexnndriner ausgß* 
fetzl, welche fie wegen ihrer Gebräi^chc verlachten, 
und^ wie es fcheint, diefe aus muthwiliigen Scher* 
.^en nachahmten: in ilem Canal> welcher die cano* 
pifche Mündung mit Alexahdrien verband, wur^len 



50) Po lyb. s;, SS. J- 8« (♦«/3i3«) rvaciav an — — ' fli?fi>4«ert rvfl 

3t) Analyfe p. 79. Am eil hon p. 55. Hier irrklärt ditfaip 
richtiger, (dal.) 
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'L. 18. ^^" Mäonetti und Frauen auf Schiffen im- 
ter unzüchtigen Gefangen und Tänzen 
Aufzüge gehalten t Welche mit Trinkgelagen in Ca* 
nopus endigten ^^}. Der Aufenthalt in einer Stadt, 
• wo fremde Spfjacben, Sitten^^qd Religionen-Ge er» 
ionerten, dafs. ihr Glanz erloftrhea fei» rnufste den 
P.rii^ftern an fiiph unangenehm .feia, iie konnten .hier 
-mit ihrem Cultu^ und deffen H^uptfitze Memphis 
.Idur wie Ruinen eii^er Vorwelt erfchein.en, i - ,«.. 

57,» Tfi¥ 9uXXi7i|/fy T»wv ff^ rrij^ väturiidv 

fA9i roui?^«'-)' Wefton Oberfet^t; anä ordereity fkät 

'notmi shoutd H pfiffed fardhe navjf ^). Diefs ift eben 

'fo fehr dem Zufamirienhange als der Gefchichte ent* 

gegen; ein Preffen der Priefter für den Seedienft 

'Würde alle Aegyptier empört haben. Vielmehr 'foH- 

ten jene keinen Beitrag, keine BelhOlfe» cruXXi^x^iv ^0» 

Zii dem,Bedarfe der Flotte, imimKo^t^ JCf •'^^*)» geben. 

58. T«v ^ •/? TO ßattrtXiHQv eruvTfiXoUjue- 

■ • * , ▼ . ■ ^ ' . ; • ■ 

• <&ovic#v »fr»X\}<Tiv Td» hvo |Uff}}.) Die Schwie- 
rigkeiten , welche mit einer Unterfuchung Ober die 
Byffus verbunden» und von J. JV, Forfter ^Ö gröfsten- 
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55) Strabo 17, 801. f. 17. Vgl. Herodot. t, 59. 6o. 

04) Im AGCOUOt,p. |6, U. 22. 

55) Aelian. V. H* 2,4. (0 X^cffiftav) yivta^tttav an rtav irokirMV 

^i^sis. oeuTOi^ ffvkKyp\ft7oit. Diod. Sic.' Fraf^m. 1- 51. V. X. 

pi 179. ed. Atgetit« (AiFvxtoc 'Aa'vXA.toc) no^gkov it rovi oiita 

r^( iötoci oiffioci fK<p£tOM6» Vgl. Suid. v. ivXktxßsjv. u. Diod. 
Sjc. 19, 65. u. 20, 102. avv€7^^kocßofxsvQi ry^i oi>coJo,ui«?. 
g_6) Aelian. V. H. a, 10. 

57) pe bydo antiquoriim. Londin. 1776. u* die Bemerkungen 

. .. darüber im Clafßcal Journal Vol. IX Nq. XVII p. 155 ff. 

Foriler hat die wichtiglten Stellen 9uf ammengetragen, 

daher ich auf ihn verweifen kann. Vgl, auch Lar'chcr 

2W Uerodot. 2, äj7. u. 3$. Winokelmjinn'c Werke, 



theil§ glfikihlieh' b«feitigt fiiid'^ liaften ib- .^ ^ 
r^n Grund ,¥orzagliclr Marita /^^^<f1^mei- . 
ftisn unter <f^il Alten ohnl» S^chk^bbtnif« VM^'ililr 
fohrelbefit ohne felbft gefeh^ zu ' bab^n , • «irtiebtiM 
.fieihre Nacliricbteh aus andern -Werken, utic^b^'nn«» 
4lfaren Vorftelltrngeh werden aViioh ihre Ausdrücke 
zweideutig» 'Sie^gebratichen Xnniv und Xivid^ von älWsii 
«ihnen bekannten" gevi^ebten Z^bgen, nur nfc&t w(bh. 
-wollenen. So'frdgt es 6ch{ bbAian dabei *ai» Wirk- 
liche Leinwand äuls Flachs»' ati' Baum Wolle oder 
Seide denken folle. Umgekehrt «otftebt d^rMs wiH* 
der ein fchwankender Gebrauch <fer Wörter - äffffta^ 
xylon^ findon^ goßffpion und boHfbtfx; man'bedieiUM 
fich ihrer häufig zur Bezeichnuvig -alter Zeuge^ Wf!!« ' 
-che Xivcoi genannt wurden. Die Piiefter In Aegyp« 
ten, welche der Reinlichkeit wegen nichts v^nTbüi* 
reu an fich tragen durften , 'rnitbin auch kiiin aus 
Wolle von Schaafen ve^rfertigtes Gewand, kleideten 
fich eine lange Zeit in wirkliche Leinwand, welche 
-in einer Stelle beiPlntarch nicht ^ Verkennet Ift^f); 
auch wählte man fie, wenn man bei religiöfen Hand- 
fungen, z. B, bei-cfemEinwickelh der Mumien» Zeug 
'bedurfte. 

Dann erhielt man in ungewifTer Zeit, aber 
fchon vorHerödbt, Baumwolle, byjfus^ aus Indien 
und Arabien , und die Priefter zogen fie nun>or ^^, 
weil fie weifsere und feinere Faden gab« Dafs m«a 
fie felbft zu Mumien«- Binden verwandte ^), beweiPr» ' 
dafs'Aegypten fehr reich daran war, denn blofs die 
änfsern Zierbinden enthalten ia der Kegel Ober Soo» 






5. Band. Anm. 558. u. 54t. ed. Bff^yer n. Schtdie. Vi«* 
conti Muf. Pio-Clem. T. a. p. 155. vu hier X. 44. A. 115. 

58) If. «t OGr. 55a. C. » 

59) Plin. H. N. 19, 1. 

40) Herodot. s> 86* • . ^ 
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T • jnanob:e Ob^rM^ooo EUeJA ^'y^'umd befteli6« 

gräfstCN9^hi^Js, 4u$ B^umwolldpr diefs lifst 

fit^htttm fß leJiQh^ier a^rKennen, ja weiter iiie Lagen 

fWnt jKöi^er entS^rnt find» denn. cUe «riteii find fiark 

^ Harz oder Gummi getaucht ^')» . 

t: Die Baiim\volLe<t welcb» r^^q.hald a,Mch in Aih 

;gyfitQii9' VorzOgUcKim.Qftlicbeiit.zu gewjnnei^ wufs- 

itü« Im€&. naqb ji^ieo«. f(lr Aegypt^aihr ValerJand» 

.Siodoot^Oi daa.WQft b6zeiGbnet9iidaan dber diWs 

(£rz,eug|}ib Qberhaiipt,. ivelchem Lande es.aiicb an- 

.gebQTßO.mocbte,^/).. : Um es von der Schaaf- Wolle 

.•«M UDterCpbeideo:, .naonte man es :vy//Mfi/» '^^) o<(er 

«^^uXoM, welcb^ \wii?der mit goj7yp>n ^'*) gleicbbe* 

' .d^qle/id ift, ^vflbreftd ßojAßu^ die Seidenraupe und 

.t(ie 3#Me bezeichnet , welche man von ibr er« 

..'O^ovi* erklärt Hefychius f*) durch Tavet ijÄonrMy 

;Mnfer'e Ipr<phriftn6nntj3u<7(riV0i 0-3^.9 auch wird i^c^icv 

'Jvh4iiOv und ö-^, TP trt3f<^v. **) eryvähnti und fo das Wort 

•rnejn^ allgeni.€(jn^rp, Bedeutung auch von nicht lei* 

inenen Zeugen gebraucht ^''). 

•Aegyptcn hatte feinjö eigenen Webereien, und 

zwpr beforgten die Männer diefs Gefchäft, und anf 

' eine Art, welche man nur in Colchis wieder fand^'\ 

In ältei^n Zeiten jvraren die Weber, Xtyov^yoi^ io J?i^- 

. 4^1) P. W. Sieber ^lieber ägypt. Mumien. Wien ^Sao.tuid 
*'*" Jömard üeber dia Hypögeen von Theben, in Oelcript« 
, : 1 . de FEgypte , T- Ul. p. €3. Ui 88 ff* edit. II. 

:49) Herodot. a. a. O. macht dieren.Unterlpbied nicht. 
'45)' He Xy eh. v.' r<vdo<, l^vo« Ivotnov, v. ZivSov;, %<rtt>yoc( <r<yds« 

VC«. Der vi AeiBeripLMar. Erythr. p. 146. AmlUIod. 
44.) Pollux. Onom. 7, i7> 

45) Doch wohl von |v\ov, nicht reu der Inlel Geylo» j • wie 
. > neuerlich gefagt i|tf . . 

4§) Plin. a, a. 0/ ^ , ^ 

. 47) Pbllux a. a. 0'. Elym. M. v. ßoußvl, 

49) Perjpl. Mar. Erythr. p. 147. u, .177. 

50) Helychi v. o^ev>j. 51) Herpdot. t,, 35. u. lo^. 



^ noplor in ' Obeli^gypten yor2(%licb ' bc« r ^^ 
fühint ^^), fpäter<lraJn Arfinöe,' PeiuSura 
und Alexandrien ^0* Sie ObertrafeBt felbft» die b«^, 
bylonifchen ^, und zeichneten fieh nicht wenfgev 
durch Farben ond Sticken aos ^0> obgleich a^ch 
Zeuge Ton ünächter. Farbe ausgegeben wurden. -^^y^ 
Das Untereinandervreben von Faden aus Verfebleder 
fiem' Stoffe, z. tL ein EinfcbUg ^äits ByfTus'ond-eih 
Aufzug aus Lein, fcbeint niohtfftar Betrug gegolten 
tu haben *'). * 

Da die Priefter Zeuge von Byfius fe^r liebten 
und vor andern bedurften, fo wird fie fehr viel a\]^ 
Tempellande gebaut fein, daher die ftärken Liefe- 
rungen an den Hof. Diefer hatte fjchon zu Ptolem. 2. 
' Zeit einen unermefslichen Reichthum an fchön ge- 
ivcebtenundkilnftlich geflickten Zeugen, angrofsen 
Vor- und' Ueberbangen , an golddurcUwOrkten Ober» 
iind.Untergewänderii, in welchen. das Bild des. Kö- 
nige und feiner Gemahlian und auch Mythen durch 
«Stickerei vorgeftellt waren , an koftbaren Zelteu 
«k L f . ^* Selbft ^ie Segel 'der beiden gföfsen 
Prachtfchiffe Ptolenii 4* beftariden aus Byffus ^'). ^ 

Sg. El? ^'JV iCtfd'ijKoutfav rmf'iyJ) Im nSchft- 
folgenden wird voi^dem, was deü 'Göttern, d; R. 
den Prieftern gefall hre, ra c/^^urfcsvos gebraucht, daifiVi 
re 9rp0(r)j)ccy ^^), dKOkon^tii r^q vopoii und eJ; scdt^* 



5s) Strabo 17, 815« 

i55) Perip]. M. £r. p. 14^. u. 148. Pliu. H. N. 8» 43. . 

54) Martia). 14, i5q, l«.uc«ii/Pharfal, 10, 141. 

55) Herodot. 2, 182* 3f 147. Pedpl. M» Er. p. 148* 

56) L. 50. A. 78. 57) Polin X Onom. 7, 17. 
58) Athen. 5. p. 196. F. 59) Oerf. 5, p. to6. -C. 

60) L. 19. VgL D4od. Sic. i, 40. vom Grahmnle des Ofy* 
niandyas: rcv ßoanktti o.umok cm^ofPo^suf^/roi ^ oi r^c<r>)koy y^j 
»xoeo-ro« (rMv kolt* A<7V7rrov ^cmv) u, lyerL i^ 88* vom äjypt. 
Bock : ro öf y.o^tov ttu ao^fxctroQy ro r))< ynftvfv»^ oci.isv , TtixcK- 
#^0u n^oai^WJo^ , «»« ffv ic, r. >„ 



17» — ' 

Xi4 10. *»^'^^% ' P^ Priefter {Abeh dem Köh^go 
uoil.dhm btsherlgeD Regenten fo viel Lob 
fgßfp^itriel» cfafii-fia.es non wtgeo, aniudeoten.: fibri« 
geniS babt ihr blofs eure Scholdigkeit gethan, und, 
dürften wir mit euch rechten « bei weitem nicht ge« 
pug.' Sie danken im vorigeri, dafs.es in mancher 
Hin6<^h.t wieder fb mit ihnen geworden Tai » #ie jm 
Anfange, der .Regierung Ptolem/4« ^0> jetxt fpre» 
ßbfiQ fie.aligem'ernek*^ nm die Värdienftfe des Kdnage 
und ihren Ehrenbefchlufs in das rechte Licht ca 
fetzen und den- Ptoipmäeirn zu j^rkennen zu .geben» 
^afs bei dem ZurOckgeben in die gute, alte Zeit der 
Pharaonen noch fch^oere Palmen winken« 

L. 19. 

D<ir IVame Ae% Gottes Hermes ift fo wenig ägypti» 
tfchen ürfprungs' ^*), als die A^egyptier anders. als 
«aus Klugheit unH aesFögfamkeit gegen die Griechen 
imd ihren griechrfeh redenden nnd griechffch gebil- 
deten Hof einen ihrer Götter Htermes nannten. Als 
.^ie Griechen die Aegyptier tiäber kennen lernten, 
verglichen- fie deren Theologie, mit derihrigeui &e 
fanden Aehnlichkeiten i^nd nahmen nun gewiffe 

.öoltheiten in beiden für identifch, welches die Ae- 

• ■ .... , 

gyptier anfangs duldeten , um den Ruhm der altern 



61)^ L. 55. A. 86. tt. L. 55« Seleucus Gallinicns io e. Sohrei« 
ben an d. Milefier : <rv#«7ri/ucA.y]d)fK ovv , iv« ^(mßvprou hutol 
r^oitov, GhishulL Anf« Afiat. p. 69, 

6s) h' 15» 16. 

64) Manetho in Syncell. Chrbnograph. p. 40. *lt^ ßt- 
ßKiec y^oeCptrroi vtto tw ft^itütrooo^ 'fftutfxfyivrov i^imo», T e r - 
t II 1 1. adv. Vaiehtirt. c. »5. Merour, Trismegißus. 

65) Jablonski Panth. ]ib. 5. p. 189- Ermeh^ tfui rem ple- 
nam p^rfectamque reddit, Zoega obeliac. p. a34. not. 
JPater Scientiae. H vu% UntevAicb. $. 869. Anm, 5.. 



Bildongxu behaltra, tiiiddadfA 'unter den j^^ 
PtolemSern dulden m^fst^n. ^ 

Anubfs und Hermes Tchieneh den Griechen, als 
Prychopompen , Tbotb und Hermes als Erfinder der 
Buchftabenfcbrift und mehrerer WifrentcbaFten und 
KOnfte eins zu fein. ' War man darober, einig» fo 
fcbrieb n)an nun Tbotb als Hermes zu» woran d]4 
Aegyptier nie gedacht hatten, z. B. die lleyer, wel* 
che er'mit Typbons Sehnen befaitet^), und umge^ 
kehrt, ' Man wfirde demnach febrirre^, ivenii maii 
alle Eigenfcbaften und Attribute des einen bei deni 
andern aufgehen wollte » oder annehmen', in^ den 
Städten, welche die OrJechen Hermopolis, die Ae? 
gyptier aber ganz anders nannten, ' fei auch nur 
Thoth wirklich verehrt; diefs läfst fich nur bei Her- 
mopolis Magna in Mittelägypten '^ vorausfetzen« 
und nicht aus jenem Grunde, fondern weil die tod« 
ten Ibis, dem Thoth geheiligte Vögel , dorthin ge* 
bracht wurden. Herodot erwähnt weder Thoth; 
noch Anubis, noch ein Hermopolis, und dagegeil 
einen Tempel des Hermes zu Bubaftis ^^, wo die 
todten Katzen beerdigt wurden *^, fo Idafs jener 
Schlufs an und fOr fich nicht einmal Scher ift. Ali 
man fand, dafs auf einen Gott zu viel gehäuft fei^ 
und ZDgkfch die Einheit und den Zufammenhan^ 
zwifchen^der Theologie verfchiedener' Völker, ^ wie 
fie nun finmal erkdnftelt wären, nicht aufgeben 
wollte, Qberwies man nicht jedem wieder das Sein«; 



66} Plntarch.ICet OCr. 579. C. Die Griechen erknbieii 
fich dergleichen auch in Dingen , welche nicht ein Spiel 
der Phantafie fein und wobei He die Wahrheit leichter 
entdecken konnten. Diod. Sic. 16, 4. IftEit Philipp nach 
einem . Siege eine. Trophäe errichten , und doch war diela 
gar nicht niacedonilbhe Sitte. Paufati. 9, 40« 

67) Cham pol 1. r£g. L 1. Phar. 1, »33 ü. YgL Ujfia. 
a, eg. ^ 

^8) h <SS> ^) Herodot, a, 67. 
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L. IQ. f^^n..in«p.lhellt)e einen und flenfelbelii 
Gott in mehrere; ^iß Mechapismus, web- 
eher mOhfames f orfchen erfpa.rte. /Diefs begegnete 
fnucli Hermes;, er vervielfältigte fich feit Plato, der 
liur einen Thdtli oil^r ägypt. Hermes kennt, bis auf 
fönf ^*), und man ftellte nun den einen oder dea 
andern mit Thoth zufammen, z. B» Mdnetbo dea 
erften '*) uiul ..Cicero den fOnfteo ^*). In den chrift* 
liehen Zelten kameii dpnn die hermetifchen ScbrilT* 
ten hinzu, ein Gemifch von orlentalifch -äsyptifch* 
gfiechifchen Religjonspbilofopbemen ^^). 

In unfcrer Infchrift wird Epiphanes.mit Hermes 
▼ertlichen vJ'o fern er jedem Gerechtigkeit werden 
liefs. Diefs,rcheint fich aqf den Tholh in der Un- 
terwelt, auf den unterirdifchen ^*), zu beziehen, 
welcher dort das Schickfai der Verftorbenen nach 
Hem Maafse ihrer Handlungen' durch die Richter be» 
ftimmte^^) und auch herbeieilte, um Horus im Kam« 
pfe mit Typhon zu unterftatzen, und Philopator ge* 
gen die Lycopoliten '^). 

.^i. Ek Tf rwv ^«)(//u»vO Ptolemäus 4« hstte 
im Kriegfi^ mit Antiochus dem Gr. auch Aegyptier 
in feinem, lilcere, einige Rejuter und 20,000 Phalan- 

{[iten. Nach, feinem Siege bei Raphia, 217 v. Chr^ 
ehnten fich die Eingebornen unter feinen, Truppen ' 
gegen ihn auf ^^), und fetzten ffch in Lycopolis 
^eft^*). Vondiefenift hier die Rede, von Einge- . 



jo) Cic. nat. Deor. 3, «2. Arn ob. adv. gent« Hb. 4« p. 154. 

u. 155. ed. Bafil«. Lactant. Div. loltit. 1, 6. ' 
7O A. a. p, 72) A. a. O. 

73) Jahloiiiki Panth. Fröleg. p. p6. Vgl, Dietr. Tiede- 
m a n 11 Hermes Trismegilts Poemander , in "fler Vorrede 
diefer Ueberfetz. 

74) "Ci c. n. Arn ob. a. a. Q. 

75) Hirt Bild. d. ägypt. Gotth. S, 35. Taf. VILPig. 24. u. 25. 

76) L. afi. A, 71. 

77) Po*yJ?- 6» Ö5. 107. 14, 12. 

78) Einleit. |. 5. , 
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bomeh öbrte tynterfchictf , W^Icbä die Ptö- * «; 
I^mf er zum WafFen - üoti Oepaektrageii, 
lelterter nh Strdter zum Kriegsdienrte antogen ^^}; 
nicht von der alren Kriege'rkafte, obgleich Heirodot 
fia auch ju«(X^' ^^ nenne|i:pflegt und fi^' nocb bei 
Platää fOr die Perfer focht ^. , Unter der jetzigen 
Dynafiie machten die M|i<edonier, weiche ein be* 
(onderes Quartier in. Alexandrien bewohnten, und 
die Miethtruppen ein ftehendes Heer auSf.uiid Vrer-* 
den als Krie^r den Bürgern entgegengefetzt ''). Die 
Macedonier waren den Ptoleipäern, mit welchen fie 
ein gleiches InterelTe hatten , . immer unverbrüphlicK 
treu. 

62. K^l Tür MtXlliV. 'O-TWlf «XXPTfl« 

* r ■ 1 ' 

L. 20. 

• i • 

(Ppov)j'<r«vT«v '0 «V TOi^- Harm' tjjv rafxx^^ 
xaipoi; K«T«X-&ovT«j;.) Im Vorigen *^) war die 
Begnadigung der Verhafteten und Angeklagteii er» 
wähnt; hier fprechen die Pr^efter von denen, wel« 
che an der Empörung der Lycopoliten Thei) genonn« 
men und die .Waffen freiwillig niedergelegt hatten« 
zurOckgekebvt waren ^0} die Regierung befchlofs. 
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79) Djip.d- Sic. 19*80, 

80) Herodot. a, i&|i. 9, 5». VgL L. 15. K, 50. . 

gl) Polyb. 15, «9. 'ETT^wav ra< r»v MotydovcüF o^ofM«, ^Mr« 
^f rocvroi roc< tmv ckXXmv crf«ri«T«v* (t<ri S* mirou «iwc^c««» 
-r^o« ^Y /**fW fle7rtyf>«wrt«Ki njt iroA^f«!«. *— -^ Koci renrr«c rot «vitn 
#ti^rf^<iivi]]ca , xot< toc rrMtrimruioc , xect rcc «oA^rixoc lu r, ^ 

ga) Nach dem Geffenfatte bei Po 1 y b. >i* ^ O, r«» rto^ruMty. 
Es rdfloffen fich demnach auch Nicht* Krieges* an die Em- 
pörer an. 

g5) t Maccab. 14, tS. !0 ö* 'AAju^oc — — iX§yf rov Niiwew^« 
«XXorptoc 0^oirf<v r«iy fr|«Y/^^'''**y* Pfephisma Si^eor. in 
Chishull. Ant. Afiat. n. 51. ]L 5. u. 6. Cim. rpv« gcTrorroc». 
Toe« T»v 7r^oe7juper»v. Polyb«'l5, •'• «cXXorjiötffnr. 

g4.) L. 15. A. 4d u. 49. 

g^) L. 19. Twf x^aro^iw/ttfvoiK« 
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L.%i.u* ^'^ ^^ft^ von Acht mtd Vprt^tinuqg ?f) 
vfieder io dei^ Befitz ihrer ;GQt^ ge(etz| 
wttclf fi folltep ; ({ie andern beftr^ftß 6m tßit gröfstet 
Stre^qgfll, als Lycopolis erobert war ^O*. i* 

tf fv.) Diefs bezieht fich iuf den Krieg (fest Epiphä«> 
ties mit Antioehus (len« Sr^ äo3— » 1^8 v. Cbn Di^ 
Syrer kamen nur bis G^za, erzwangen aller einen 
far Aegypten fchimpflichen-fjriedeii'^^» ' 



■> , I t • f 
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tfirixoic jUcy«X«( ^^. Auch unter Ptölemäiis 4« 
wurdet! %utn Behufl» des Tyrifcben Krieges grofse Ma* 
gazine angelegt ^^). 

65« nasßaYivOjUff-* 

■'.'■■ ' L. 5l2« 



86} Kflcr(X^oirrde<. Pölyb. gebraüclit 4 in ^etnfelbeh 17. Ca'pl 
jioer«ifb^f yft&ai f Kocri)^€$v u^d Koerdcvocrciy «ein Zurüdtkek- 
ren ans dem Exil. Hier haben fichtfaar die beiden erllen 
Ausdrücke eine verfchiedene Bedeutung« In dem Sinn« 
von xficrficTTd^. lagt Pol^rb. 35, 16. von den Empörern tu 
Lycopolis , welche fich Epiphanes , aber tn fpät unternnr«» 
f en : iimkoiv ff^oca ocvrovc §U rsjy ßotctKtnf iftartv. 

tf) L. «6, 28* 

88) Einleite ). 2. " 89) L. ii. 

90) Polyb. 5, 65, " Ilcefifktveciou *— — röe? tf'iroc^fse«. 

91) Ueber die Lage von Lycopolis und d. Gefchichte der Em- 
pörung I deren Sitt es wurd^-, f. d« Einleit. |. 5. TLoe^' 
ytv. L. t7» ^ec^oiytvofjLifot iif Mfju(piy. Pfephisma Sigeor, 
L 12. in Ghishull Antiq. Af. p« 51. (*AvriO%oO Tra^^ivo- 
/u«vo« fi« Tdv< ro7röv< x. r. X, Di od. 8 i c. 1, 69. vuTg. sU A<- 
•yvftrw irÄ£tt7fv<$ä«i, W e f f e 1. 7ra^ai3«XiFiv. P p 1 y b. 4, ^4. 
4. 5. Vi ii Avtrtoi ffoc^oc^fvo^fvoi ir^w rijv ttoXiv «tto -nj« i|o- 



, L. a3u 

66. AdTffiSfftfifr.) \Aiich im Folgenf^ 
den ^^) werden diere AufrQhrer mfftß$iq ge» %^ «^' 
nannt» weil Ce die Tempel beraubten« 

L. a4. 

67« Ey rtf ^yio9f 9T9tO Jni achten Jahre der 
BegSerung des Epiphanes» folglich ein Jahr vorher, 
ehe diele Infchrift entftand-^^}. 



L. 25« 
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68« Oxm^^^9 ^ ^^ '^'*"^l*»Tm .f!^¥ nöTM^ 
ftwvO Ans dena Zufaromenhange.geht hoJCVOiff daCs 
maa ;oicht die AbGcht hatte, den Lycopoliten dat 
Trinkwaffer zu entziehen, wie DiocIeliaB 292 u« Ae« 
Alexandrien» als er hier Achilleus belagerte, . da* 
durch 5 dafs .er die Wallerleitungen abfcbnitt , oder 
wie 1801 die Fraozofen derfelben Stadt, Jndem fi^ 
das Waffer in den mareotifchen See leiteten« Auch 
wollte man nicht die Verbindung mit dem Meere 
aufheben, und dadurch einen Ehtfatz unmöglich ma« 
eben, wle^Ameilhon glaubt ^), fondern 3ie B<^lage* 
rer Tuchten durch die Maafsregeln, . deren die In- 
fchrift gedenkt, (ich felbft und ihre Werke vor dem 
Waffer tu fchotzen. Die B^lagerunff hatte fich bis 
zur Zeit der Nilfchwelle hingezogen! und man fah 
£ch nun genöthigt, atrfser dem gewOhnlieh^ln Ver* 
fchluffe Dämme vor den Canfilen anzulegen, und da* 
durch diefen Theil der Ebene weftlich ?om febenny* 
tifchen Nilarthe 2u fiebern« ' 

Durch Cantie wurde das Waffer in der Ebene 
abgeleitet, damit man zur rechten Zeit dis Elnfaat 



■>. 



9a) L. dC». ^ ^ ^ 4* ^* *f* 

94) EclairciIT. p« 6s(. 

Drumann h^chr* v« JR«/i AI 



I 
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JL. a€. beforgen konnte»* oder auch da, wo es 
v^ngen der En;:tfernuiig^ vom Fluffe nötbig 
y/ar» BehältnifTen zugefflbrt, worin man es aufbe* 
wahrte. Sicherung der Wohndrter bezweckte es 
weniger, denn fie waren im Delta gröfstentheils , und 
ohne Zweifel auch Lycopoli^i auf kQnftlichen Erhö- 
bangen angelegt, felbft Meierhöfe,, fo dafs diefe 
Hagel zur Zeit der CTeberfchwemmnng Ibfeln äbn« 
Itcb waren und Mt deh Cycladen trerglicbcin wer- 
den ^0- I)i«ß gil^ insbefdndere räri BubMis ^ ; 
ftber auch von andern Städtpci, z.B. von Heliopo* 
iis ^0 ^i'^d ®^ ausdröcklicb bemerkt, und diefe Ein- 
richtung, Zli welcher die Notb zwange Sefoilrte und 
dem athigpifcben Sabaco zugefcbriebeii ^0* — Wie 
grofse Söbwierlgkeiten eio Feidzug in Aegyptea 
hatte, und wie verderblich er werden konnte, wenn 
man die Natur des Nils und die Befcbaffenheit feiner 
Ufer nicht ^^nau kannte, erfuhr fchon Perdiccas im 
Kriege mit Ptolemäue i« ^0« 

L. 26. 

69. Ey eXiY<^ X(^^V ^9^ ^« oroXiv hkt« 
Mf «rof ffiXffv.) Die Stadt wurde nach einer Bela- 
gerung od^r Einfchliefsung von mehrern Monaten 
genommen i denn es ift nicht glaublich, dafs der 
.ikngriff zur 2eit der Nilfchwelle begann, in der un- 
gttoftigften , wenn auch das Waffer das Fortfcbaffeo 



^) Herodot. t, 97. 157, Diodor. Sic. 1,56. Senec« 

Quaeft, Na^. 4, a, 
^ Rei^ddoit. i» 1S7. Die d. Sic, 1, $6. 
^) Haredot. 0,<97, Str«b«o 17, p. 8041. 
98) Herodot. 2, 157. Diod. Sic. i, 57. Vgl. Hirt Ver- 
' fuch über den allmähligen Anbau u. WalTerbau der alUm 
Aegyptier, befonders S. 35, u, »4. und Champollion 
l'E^pte X. L Pbar. i. p. 134 ff. 
§fi) Diod. Sic. 18» SS* 
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der Belagemngsnafcbinen un4 anderer x^s^-ar« 
KriegsbedftvfoilTe erleichtert haben wfirde. ^^ 

70« K«i .Tiu< #y aiiT]| m^äßsit ir«yraic -i^* 
(P'd-ifpivO Noch jwibrend der Belagerung , fagt 
Polybiüs, unterwarfen fich vornehme Aegyptier dem 
Könige, welcher fie hart behandelte und dadurch in 
grofse Gefahr gerieth, «i< uni^umiu^ wokXmK hnwn'^. 
Es fcbeintt dafs die flbrigen durch diefe Härte abge- 
fchreckt wurden » fich m ergeben » da(a deshalb noch 
ein blutiger Kampf, iqdXXoi xivS. folgte, und die Stadt 
mit Sturm erobert werden roufste« wie aus der In« 
fchrift erhellt. 

71. K ««&««*«« ••••.«• 9C '^ Mtn Mpa^ r^c 
ftfiof xokf opiffia^ uio^ fXaif «0'aiyro Tiu^ ci^ rai^ 
«uroif 

L, 27. 

roiroi^ iiflro(rriiyr«< irportpovO 1^1® fchlaueb 
Priefter benutzen den griechifchen Namen der. Stadt 
Lycopolis und die Sage, dafs 06ris in der GeftaU 
eines Wolfes, Xuny rqv e^iv iia^uit^frr^i ^> aus der 
Unterwelt gekommen fei, und IGs und Horus im 
Kampfe mit Typhon ^ unterftQtzt habe. Da die 
Stadt im agyptifchen einen ganz andern Namen hat* 
te, und ferner Diodor diefe Sage auf das andere Ly- 
copolis in Oberagypten bezieht, wie eps dem Zu« 
fatze erhellt: andere glauben, die Wölfe feipn hei- 
lig, weil fie einft die Aethiopen bei einem Einfalle 
in Aegypten bis Ober Elephantine zuracktrieben^ 
weshalb auch der lycopolitifche Nomosfo genannt 
fei; fo fiebt man, wie willkQhrlich die Priefter den 



100) Polyb. 25, iS, . «. - * * 

1) Heyne ergantt: xoatt7rt[^ f^y^K* PpriöA^ x^jonrrf^ 

t) Diod. Sic. i|88« Vgl« Syne£. deprovid«!. u 
S) l«. 10. A. 40. , . 



r^cr^v^ 
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^Xi »6. O^r^S'^Krieg« an welcTiem auch HermeSy 
*der Heilige Schreibet* und Vertraute des 
Ofirisf), Theilnabin-^), mit. einem Xycopolis über« 
htapt und insbefondera mitdenfi nördlichen in Ver'- 
bindung bringen^ am tbeils dem Könige zu fcbmei* 
.cheln« theila^w-eder an ihrcaltenCöitter zu erin- 
oisi'n, welche biar, feitfam. «genug, den Fremdling 
Hermes ^) gleicfafam in ihren Kreis aufnehmen, om 
ich mit ihm dem Hofe vorzuft eilen. 

72. Töüif flf(p}97)7€r4iu€y^9 t«v avectav'fmy 
airi rou ««üriDü'9r«Tpoc) Die AegyptTer, welche 
unter Philop^tor zuerft die WalFfen gegen die Regle- 
TBBg ergriffene und ftth in Lycopolis warfen, bei Po- 
lybius elimfogmu rvy A/^uttimv 0- 

73. Koti. rajv x«P^v « «VT«? *) 

* L. 28. 

74. ItÄvfÄC «xöXafffv K«*&;jxovrca<.) Der 
Hafs gegen die Tempelräuber überwiegt bei den 
Prieftern dcrf Hafs gegert rfle fremde Regierting, von 
welcher lene' tiai^ Land befreien wollten. Da$ Un- 
ternehmen Watte keinen Erfolg tind die Noth zwäng, 
zu nehnieh, 'Wo fie fanden, nun wurden fie in den 
Augen der Priefter ä<x«jS«/^, diefe freuen fich des Un- 
terganges ihrer Ländsleute, welche bei mdhr Glück 
djefe Infchrilfr, ein MeifterftOck der Priefter -Politik 
und knechifircher Schmeichelei , überfloffig gemat^ht 
haben würden. Von weleher Art die Beftrafung 
gewefen f^iii i^ag , läfst fich daraus fchliefsen , dafs 



4) Diod. Sic. 1, 16. 



- / 



5; Plutarcjh^ Jf. et Ofir, 575. C Ovid./Metam. 5, ^. 

Hygin. «, «g. 
C) h. 19. A. 60. .^ . 7). »5, 16, 

S) Hcxiie: x«»p«i^ «[iTaf«?]«*^«< mut ßmiU ifuid^ Por.foti: 
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man naeb dem vorig^a oicfat. tismtIf/dHi x#. 
verfchoQtc > welcho^ wahrend der BeUgiir^, 
rung zum Gehorfatn^QrBckkehrtQii(i über fo trafjfe 
Jc»9j9Mdrr«C9 nicbt aj« J&eleidiger d4r-*kdiiigUcb 
fondem der prielilerlicbeii Majeftifc» . .-. . 

75. ZuvTiXa^^jj ••t)^ 






76. mCMU •..•..) '*) 

77. o^...)/7 
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70. Kmi rmy tfuyrarcXiejUffVüy f« f^ftc 
Tov ^fiyjuoirioijuey ^ia(Pepai.) Die ' Regierbbg 
hatte dea Priertern zvvei Drittel der BylTus- Zeuge» 
welche fie fonft liefern mufsten") und auch diellQcfc* 
ft»nde '0 erhffen, und verlangte keinen Erfatz für 
die Zeuge, welcbe zwar geliefert, aber nicht votl 
der gehörigen Befchaffenheit waren. Ohnerachtet 
des ' ungewöhnlichen ^i^juatTierfrä^i. welches Porfoa 
weiter unten auch als Ergänzung vorfcblägt '^, und 
welchem naf»l§iyfjLoen9(M^ der Form nach entfprlcbf'O» 
ift der Sinn des Wortes nicht zu verfeblen. AfiVju« 
ift TO hfiKVUfA&wf i^* inaffTou rwir frdkovfMsvtnf '^^^ dl« 
Probe von feinen Waaren« welche der VerkSufer 
vorzeigt, überhaupt ein kleiner Theil eines Ganzen» 
welchen man wie zur Probe giebt '^» daher auch 



9) Heyne: f9rte §Wf79>u:^i^tm Trocvr« r«]. P o r X o ä : rwrf 
XfSriyou Kvrj^ rac], VgK L. 45. 

10) Heyne u. Porlon: »arocv[roii et xjflti* 
»1) Heyne und Porlon: o^[«yt]eiv« 

ib) L, 17. u. 18. A. 58. 

T5) L. B9. VgU L. 15. A. 48« 14^ L* $1* 

15) Pölyb. 15,10, 16J Suidas A«i*|/x*, 

17) Diod, Sic. s, 49. 
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Bf>m, «^''Mtrkt in AtheA> wo die Waartn zur 
Sdiatt Ausgelegt wfurdtn '^) , uad etajOrt 
v«ii*!wahrrciiekili&h gleicher Btftimmung zu nho- 
dM^^)9.dieCin Namen erhielten. Timqt&eiyfim ift des 
MufterftQck» welches derEmpFinger gegen die Was* 
ren hält, um darnach zu beurtheileii>-ob fie die ver* 
langten Eigenfchatten haben, auch das Mufter oder 
Vorbild, nach welchem gearbeitet, z. B. ein Schiff 
erbaut wird ^^). Oemniacb bezeichnet Sfi7u«»ri<r^oc 
die Handlung des Vergleichens, oder die Beurthei* 
lung des Gelieferten nach dem Mufterftücke? Die 
Priefter konnten in mehr als einer Hinficht betrüge* 
rifch verfahren fein, wenn nämlich die Zeuge nicht 
das rechte Maafs oder nicht die gehörige Gate hat« 
ten, p^ovi« x^Boioft, Ktß%yik»j wenn unter baumwolle- 
ne Faden zu viele leinene gemjfcht ^'), oder die Far- 
6en unächt waren **)♦ 

^ 79» AiTfXiicrcv %% rct itQ» aott tj^^X, •••«•. 
(M«v)S( ^^) ocfTußr}^') Die Art^be, ein Maafs, wel- 
ches, wie fein Name, urfprOpglich perfifch und ni^ht 
überall gleich grofs war, hielt in Aegypten drei .at- 
tifcbeChoenix mehr; als ein attifcber Medimnus ;'^), 
folglich 5l Cboenix ^;^ oder gegen go Pfund* Sie 
war feit der Perferherrfcbaf t das in Aegypten allge-* 
mein eingeführte Maafs» 



18} Suidas u. Harpocrat. Af<>yu<c. 

19) Polyb. 5, 8a. Dio(i Sic, 19, 4,5, 

ao> Polyb. i^ ;io. ai) P-ollux Onom. 7, 17. 

aa) Der Vf. d, Peripl, Mar. Erythr. p, 145. ed. Amitel. ^AßoKot 

po^ot xgiftfxocrivoi, • - 

35} Heyne; Expleo \tKufj.{xvrf[^i arta^ae vectigal rtliquum^ 
haud per/olutum, Suprä litt. l8« T« Tf ^-y^f^w^^fvec TravT« 

a4) Herodot. 1. 192. ' • 

a5) H e f y c h. MeXtjavav fxer^ ^o'vihmv rwa^^öcxovrec &xrw. He-' 
Xy ch, u, Suid, v, 'ApT«/3») Tetien dieArtabe dem attifcheii 
Medimn. gleich Vgl Suid. v. *Axocvy^ und die Stellen 
bei WeTfeling. zu Diodor. Sic. ao, 96. und bei Sturz 
de dial, maced. y. d^rofßyi. 
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Die PtoUmäer erbialtea . fehr bedeiii L.50.9. 
t«nde Gf traide • LieFeruagAO, : unter eor 
dern der Zweite jibrliab, i,5oOft0<^o Arteb^ii ^» umil 
fie fcheinen aucb wenlgfiens iiii.den erftea beOerf 
Zeiten ftets grosse Viirrit he in* Meg^xinen •tvfbe* 
wahrt zu babtOt fo dab Ptolem. iß* den {Ihodjera 
wabrend det Onlagerung^ihrer: Stadt durch, Dem^H 
trius Pol. 3oo,ooo ArU fobif^keo f^ und 'Ptolem. .9«r 
iMob dem Erdbeben von aas ▼• Chr. fie mit x. Mil- 
lion An. zu unterftüteeo.verfprecben konnte ^)* 

8o. Tif afoiiftf^ Herddot: ^ it if^j» iK»rt¥ 

Tuyx«v«i jlwc iw r9f iMfUNf^^^. Demnach hielt die 
Arura, oder der Äcker, die Hufe, auf jeder ihrer 
vier Seiten 100 Ellen, oder an Flächenraum io>ooQ 
KlJen, und die ägyptifche Elle betrug 21 1 Pariler 
Zoll 5°). 

L. 3i. 

8i. Ttf TS ttV9$ K«i Ttf juvffUfff noXXa t^ü* 
fniVTC^ Die Aegyptier, deren Land nicht fehr 
reich an Thieren war ^'), hielten diefe, mit wenigen 
Ausnahmen, wozu die Schweine und Efel gehören, 
f Ar heilig ^0 > ^^^^ andere in andern Gegenden und 



26) Hiernnym. in Dani^. p. iitt«'^ 

97) Diod. Sic. fto, 96. 

28} Polyb. 5,89. Vgl. Herib. Rotweyde Onoauft, rtr. 

et verb. difÜcil. xu deHen Vitae patriun, ed. Antverp. i6M- 

p. 1014. ▼• Anakn. 

«9) «,» >6ö- . ^ ^ . 

50) Strabo 17, 787« n ct ya^K rypf fxrj 7r^«ryjv öioii^fCiv fk 

yofxov; foryj , — r«X<v oi vo/jlo« tou«« a>Äoe< ^or^cv ' *K 

fXaxi(rra< d^ oci oc^ov^i /ui(^«dH. Vgl. Ros wey de a. a. O. 
V. ylrurn. 

51) H e r o d o !• t, 65 Das Gegenlheil fagt A m m. Marc. 
S2, 15, t* H' 

5a) Herndot. a. a. O. Porphyr, de abl>. 4. {. 9. Vgl 
F. S. Zt^i ekler de Aegypliis beiliarum cultoribns. i7$S. 
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X. %u ^^^ einige all^etneiii. Obgkicb die frem^ 
deh Vdlker/darQber fpotteten ^^)|^ftandeit 
felbft noch in dej* Rdtner-Zeit eins ^öder 'mehrerti 
Thfere jeder Gattung unter der Aüffioht und Pflego 
Toh Priertern» i>nte^ andern roebrer« Stiere, Unter 
diefen' wiirde^ At)is allgemein und <ain meiften vef» 
ehrt ^f), üHd nach ihm Mnevis P^y Pacis ^0 «i^««* 
Onuphis^' war^n weniger angefeben, und andern 
Stil^r^n und Kdhen, welche man unterhielt, erwie» 
man Iceine göttliche Eh|re» 'fie hatten kein« Priefter 
und Tempel^*), wie Apis zu. Memphis ^^^^ ^Inevis 
2U Heh'^polis, P9ci$ zu Herxnunthis , und Onuphis 
in einer Stadt» deren Namen Aelian als abeltönend 
nicht; angeben mag ^^)t , ^ 

Herodot erwähnt nur Apis; hieraus und aus 
dem frühen Verfalle von Heliopolis, ijfelfen Tempel 
Cambyfes zerftörle und welches Strabo öde? f«tnd ^'% 
ift es zum Theil zu erklären» dafs man die Verfcbie» 



■» ^ 




Ba: 

lett. T.6. Bochart Hi^rozoic. p. 
L. 4. p. 180. 359 feqq. u^4iier L. 42. A. 110. 
55) ?lutarch. Ü. et Ofir. 579. P. l^ucian. de f^c^rif. f. 1^. 
cd. Schmieder. '' 

54) Aelian. N. A. 11, 10. Luc lau. a, a. O* ^tqt hpc^tcrro^^^ 

55) Plutarch. If et'Oflr. 564« B. 

56) Macr.ob. Sat. 1, 21. Strabo ^7, 817, 

57) Aeliaa. N. A. 12, 11. 

5Ö) Strabo 17, Qo^. S. L. 49. A. 

^9) Zu Hadrians Zeit macbten mehrere Städte darauf An- 

fpriich, ihn in ihren Mauern zuhaben. Spartian. vit. 

Hadrian. 0. 7. 

40) A. a. Q* 

41) 17, 805. |. 157. Nvv« fxsv ovv fffri noeve^YifjiOi jj Ttokt^, Et 
wurde zwar .noch bewohnt, und es beHand noch ein Cul- 
tus, aber die, welche ihn beforgten," waren nicht mehr 
die alten , als Philofophen und Altronomen Ijerphmten 
Priefter , deren Wohnungen fie* den PLeifenden als Merk- 
würdigkeiten zeigten, fondern arme iu^d unwiffende Qat|k- 
1er. Strabo 17, 806. f, 29, 
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denheit in der Geftalt der beiden Stiel*«« r .. 
deren die Infchrift gedenkt, nicht genau 
beftimniea kann, und daher auch bei den Monumen* 
ten in diefer Hinficht oft ungewifs ift; einige halten 
z. B. die beiden Stiere an den äufserften Enden 9uf 
der grofsen Ifis- Tafel für Apis und Mqevis ^), an- 
dere erkennen in beiden Figuren einen Api$ ^^; Pi« 
gnorius glaubte, dafs Mnevis.undOnuphiS9 Jablonsj.« 
ki ^^)> dafs diefer und Pacis ein und derfelbe gewe* 
fen feien. Durch Nachholfe und Betrug der Pri^ftei: 
fanden &ch Stiere mit den erforderlichen Zeichen 
und diefe vermehrten fich mit der Zeit, wie die Deu- 
tungen und Mährchen , welche nachzuerzählen felbft . 
Diodor Anftand nahm ^^)« Herodot kannte Apis 
n^r als einen fchwarzen Stier mit einem weifsen Vier* 
ecke '^^) auf der Stirn, dem Bilde des Adlers auf 
dem Rüöken, doppelten Haaren am Schweife und 
der Figur eines Käfers auf der Zunge ^). Später 
erklärte man feine und Ariftagoras Befchreibung fOr 
falfch, mindeftens fflr unvollfländig; denn nun gab 
es 29 Zeichen ^, welche ihni und andern Stieren 
angehörten, da alles zwifchen einander geworfen 
wurde, und die Prieftcr felbft den wahren ünter- 
fchied nicht mehr wiffen mochten. Im Auslande 
insbefondere trug man vieles von andern auf den bö* 
rOhmteften Stier Ober, die Vielfarbigkeit von Pacis, 
welcher angeblich jede Stunde die Farbe veränder« 
te ^'), oder oian gab d^n Zeichen eine andere Stelle, 



4ii) P i g n o r. B ö 1 1 i g. Archäol, d. Mal. S, 58. 

43) J a b I. PantH. I^ 4. p. 865. 

44) Panth. L. 4. p. 375. u, 974« 

45) i> 85. • 

46) S. L. 45. A. iig. 

47) 5» »8. Vgl. 2, 5S. 

48) i^eliaii. N. A. 11, 10. 

49) Derf. a. a. O. M&crol». a. a. O. 
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Ir, xü ^'^ Plinius den kfiferförmigen Knoten o«« 
ter. der. Zunge**). / 

Auch Mhevis ^0 hatte feine Kennzeichen , wel« 
che Aelian ^'), wie er andeutet» nicht kannte, und 
Stfabo» ohAe i^weifel aus demfelben Grunde^ eben- > 
falls Obergeht ^^. Er war auch fehr fchwarz» wie 
A|iis, deffen Vater ^^) er mit Unrecht ^^) genannt 
wird, ferner ungewöhnlich grofs, und hatte zurück« 
frehendes Haar und ftarke Hoden ^^). Die Sonnei 
fchwärzt, fie nimnit eine dem Laufe der andern Ger 
ftirne entgegengefetzte Richtung und befruchtet: fo 
erklärte man. 

Es kann o|cht meine Abficht fein, mich Ober 
die Urfacben des Thierdienftes bei den Aegyptier^ 
oder auch nur des Stierdienftes insbefondere zu ver* 
breiten. DieCer-Gegenftand ift in alter ^^) und neuer 
Zeit ^*) fchon vpn vielen andern behandelt. Der 
e/fte Grund, welcher zur Verehrung von Thieren 
hefümmte, mufste in ihrer Natur liegen. Man ehrte 
fie wegen ihres Nutzens, oder weil man fie fürchtete» 
Weil aber ein ungebildetes Volk leichter durch den 
/Glauben zum Gehorfam, als, durch Vernunftgründe 
zur Folgfamkeit vi^rmochtwird, fo brachte man dasr 
Gebot, gewiffe Thiere zu fchonen, fie zu pflegen 
oder zu vermeiden, odtt ihr Fleifch nicht zu effen. 



56 H N. 8» 4^. 'N'acli Strabo 17, 807. hatte Apis eine mit 
Wcifs untermifchte Farbe auf der Stirn und auch an ei- 
nigen andern Theilen des Körpers , übrigens war er 
fchwcirz. 

51) Bei M aerob, a. a. O. nach e. faJfchen Lesart Neton. 

52) N. A. 11, 11. 55) 17, 805. 

54) Plutarch. If, et Of. 564. B. 

55) HeTodot. 5, 28. ^Ael. N. A. n, 10. 

56) Plutarch. a. a. O. Porphyr» in Eufeb. P. Ev. 3, 15. 
57/ Di od. Sic. 1, 86 ff. M. »• S, unten. 

58) S- Zickler u. d. andern not. 53. von mir angeführten 
Schriften. 



mit der Religk>n in Verbindung ^^). • Die j^^ ^^^ 
Priefter fahlt^a keinen Beruf, das Volk 
feiner geiftigen Unmaiuligkeit zu entreifsen; wegenf 
einer anfangs zweckmäfsigen Beziehung «u eftwas 
gditlioliem, itereo Grund es nicht ahndete, verehrte 
ßs die Thiere f^lbft wie Götter und blieb fo fefir bei 
der äufsern Erscheinung ftehen^ dafs es bald* felbft 
an jene Beziehung nicht dachte. So entftand ei* 
gentlicherThierdienft, und in* feinem Gefolge eine 
Anzahl von* Mfibrchen , wodurch die Priefter ihn 
rechtfertigen und ihn Wifsbegierigen erklären wolN 
ten. Der Elemente- iftid Sterndienft gaben Stoff 
und Gelegenheit dazu, und die Verwirrung wurde' 
ifQCJb gröfser, als auch Fremde, vorzaglich Griechen» 
hinzudichteten und hinzudeuteten. 

Die Griechen gehen bei der Erklärung folcher 
Erfcheihungen gern den bequemen hiftorifcben Weg, 
weichen ihre Pbantafie mit Gaukelbildern zu bele« 
ben wufste. In dem Maafse, als ihre Erdkunde fich 
erweiterte, wiffen fie nachzuweifen, wie das Leben 
der Völker, befonders das religiöfe, fich durch Mit* 
theilung von aufsen geftaltet habe, und* dadurch ei- 
nen Zufammenhang zu gewinnen. Die Anlagen dts 
Menfchen , wejcbe es ihni überall möglich machen, 
ein Verhältnifs zu einem Wefep über fich zu erken- 
nen, und dief Richtung, welche fie unter gewiffen 
, Uinftänden in ihrer Entwicklung nehmen mufsten, 
blieben unbeachtet, Mythen- und Namen- Aehnlicfa- 
keit galt far Beweis, und unbefangen ftellte man das 
Widerfprechendfte neben einander. Nach Phylarch 



59) Die Neger an der Kulte von Guinea verehren Thiere und 
felblt deren Zähne , Homer u. f. f. und bringen diejenigen 
um, welche ein heih'ges Thier tödteu. Als einit eine hei- 
lige Schlange im Lande der Fidah an diefer Külle von ei- 
nem Schweine gefreilen war , konnte man kaum verhin- 
dern I dalfi nicht alle Schweine ausgerottet wurden« 
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j^^- j.^ brachte Dionyfus zwei Stiere» Ofiris und 
Apis, aus lodien zurQck ^^)| andere wuf&«i^ 
ten, dafs ein argivifoher König Apis,; ohne Zweifel: 
der Urheber des Apisdreiiftes, Mempbi« gegründet 
habe *0i wie Actis, ein Hcliade aus KKodus». He*: 
liopolis und Athenienfer :Sais ^^), oder-fie^ erklärten 
jenen Oienft aus den -Mythen von lo, Europa, von 
PaGphaeoder dem perfifch^n Stiere. Hätten auch 
Katzen und Crocodile in den griechifchen Sagen eine. 
Holle 'gehabt, fo würde man diefs Verfahren auch 
auf fie ausgedehnt haben« 

'Man verehrte Apis, weil def Stier bei dem 
Ackerbau fehr nützlich wurde, 'Diefs bezeuget 
Männer, welche^ in Aegypten gelebt'häbert oder'mh't 
gereift find ^^). Mag er in der Saktieft zum Pflügen 
nie oder feiten gebraucht fein, weA e^n^li dem Zu- 
rücktreten des Nils im fchlammigen'Bpden des Pfifl« 
gens nicht bedurfte, fo war er doch bei deip Fefrtre» 
ten der Saat ^^) und jiei der Erndte ütfentbehrlich. 

Die Lehre von der Seelenwanderung wurde von 
den Prieftern blofs benutzt, um Apis verehrlicher zu 
machen, wie jede aftronömifche Deutung ^^) nocK 
viel jünger ift. Die Seele des Ofiris, des Urhebers 
alles Guten und auch des Ackerbaues, ift in Apis ein- 



60) Pinta roK. K. et Ofir. 56s. B. 

61) Clexn. Alex.Itrom. 1, ss». D* EuIel^.F. £v. 10,1t/ 

62) D i o d. Sic. 5, 75. - 

65) Giern. Alex, ftrom. 5, 567. A« Diod. Sic. 1, si. 33. 
Vgl. Aelian. N. An. 11,10. und Euleb. P. £v. ^2, 1. 

64) 'Diefs foll nach Her od ot. 2, 14. durch Schweine bewirkt 
Xein: iß-ßock\€i h oc«ry)v (a^ov^av) Ä. Plutargh. Sympal, 
4. p. 670^ A. und Aelian. N. An. 10, i6. Ilimmen bei. 
I3iod. Sic. i, ffi, läfst die Aeg. zu diciem Zwecke knet^^m 
roe ßo^)tYiy.xru, Die Schweine würden , wie Ich on Gale' 
bemerkt hat^ den Boden aufgewühlt und die Saat gefref- 
fen haben. Deshalb lele ich mit Wefleling z. Diod, 
Sic. a. a. O. und Larcher bei Herodot ßovi, 

65} Hug Unterfuch, S« 140. 
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gewancfcrt •^. Als man cfann anijahn), Ä. «i . 
Ofiris und Ifi^ feien eins, und ferner nach 
dem Sabäi5;mu$ die letzter^ fOr die Mondgöttinn 
iiielt, konnte nian auch annehmen» Apis fei Ifis hei* 
l>g ^0> ^^^ <^>s erforderliche Zeichen hfnzuthun; 
waren doch die Hörner bei Mond und Stier ohne- 
difefs gegeben **); Mnevis inHeliopolis war nun 2um 
Üntcrfcbiede Ton Apis Oßris als Sonnengotte ger 
weiht **); nichts fchien bei dem griechifchen Namen 
feiner Stadt und deren Hauptcultus natOrlicher, und 
es liegt kein Widerfpruch darin, wenn Diodor fagt, 
beide Stiere feien Ofiris heilig gewefen '•). 

Wie fehr man aber auch Apis ehrt'e, fo afsen 
doch felbft Priefter Stierfleifch und opferten es^Oi 
das Fleifch der Kflhe afs man dagegen nicht, weil 
weit mehr Kühe als Stiere zur Fortpflanzung erfor* 
derlich waren ; um fie zu fiebern , wurden fie Ifis ge* 
weiht ^0. 

82. Tiiiv «v)jxov -...O^O 

L. 32. 

r».') Man erkennt auch aus diefem Abfchnitte der 
Infchrift, dafs Ihr Inhalt vorzögHch durch die Prie- 
fter zu Memphis beftimmt wurde, welche fich zwar 
iiiit den übrigen vereinigen , um das Priefterthum 
wieder zu heben, doch aber auch ihres befondern 



€6) Diod. Sic. 1, g5. Strabo 17, 807. Plntarch. If. et 
Ofir. 56a. C. Vgl. L. 10. A. 40. 

67) Aelian. N. An. 11, 11. Porphyr, bei Eufch. P. £▼• 5, 
15{. Amm. Mar cell, i«, 14* f. 7. - 

68) Plin. H. N. 8, 4.6. Jnfignt •i in dtxtro lnurt candicünt 
macula cornibus Ijun^^crefcere-incipientit* 

69) Ael. n. Amm. Marc. a. a. O.'. 70) i, at', 

71) Herodot. a, 57. 58« 40. 41* jt) DerC a, 41« 

75} Heyne u. Po r fo n : 'm^v oliO)ictv[r«iy ficj oi^* 
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^ -^ Vortheils. ificht vcrgeffen. Sie haben und 
bebaheo unter den heiligen Tbieren dip 
heiligen Stiere und auch diefe nur um ibres Apis wil- 
len im Auge, auf welchen fie bald zurackkornrnen^^}. 
Auch ift deshalb nur vpip.Begräbnifr^» nicht vom 
lEinbalf^miren (jie Rede, welches b^i den Stieren 
nicht Statt fand, obgleich man in den Hypogeea 
von Theben auch Stiermumien entdeckt habe» 
will fO*. Pi® Kühe warfen die Aegyptier in den Nil» 
wenn . fia geftorben waren j welches lungiaublicb 
fcheint, wenn man ficb erinnert, dafs keine Kuh ge- 
fchlachtet werden durfte, und daher das Waffer de^ 
Fluffes durch die Menge der Thiere hätte verdorben 
werden mtiiTen ; es wair aber fehr rein und hatte ei- 
nen Ifeblichen Gefchniack ^^); vielleicht ift die Ur- 
fach in den Üeberfchw^mmungen zu Tuchen. Die 
Stiere vergrub man nahe bei den Städten und fo, 
dafs zum Zei^cheii ein Hörn hervorragte. Wenn fie 
verwePt waren, kamen Fahrzeuge von Atarbechii 
auf der Infel Profopitis ^0 im Delta , um die Kno- 
chen abzuholen und dann auf der Infel an einem 
Orte zu begraben. Auf diefelbe Art, fügt Herodot 
hinzu ^^4 begraben fie auch alles andere Zucht- 
vieh ^^). . Auch in Betreff des Apis fpricht Herodot 
nur vom Begräbniffe, und andere ftimmen ihm darin 
bei *°). Aber es wurd^p.grofse Summen darauf ver- 
wendet, fo dafs man von Ptolem. i. fünfzig Talente 



74) L. 55» 

75) J o mar d Uebex Thejieii^ in Defcript. de TEgypte, T. III. 
, p. 88. ed. II. » 

76) L. 6. A. 55. 

n^ Vgl. Champol 1. VEg. f. 1. Phar. s, 1^2. und Cr au z er 

Comtiient. Herodot. P. t. p. .ii6* 
78)^2, 41. 79) Krijvf«. HefypK. xnjy. j3o<)aO|UocToc. 

80) Herodot. 8,41. Diod. 'Sic 1, 84. vgl $$•. Plut. If. 

et Olir^ 564. £• Faulan. t, lä« f. 4* * 
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dazu borgen mufsU *0j EpiphllnpJ Uitt L^^^.ts- 
weit mehr» als feio« Aboherreni. im% 4i« 
loCchjrift^ fagt; er fcheokte. 

84. Eic rm iiim iff«.) 'Die Ken beiligeii 
Thieren eigenen 9 ihnen geweihten'Tempel *^), zu 
deren Erhaltung der König beitrug, oder welche er 
herftelled liefs, fo weit fie von den Lycopoh'ten *^) 
yerletzt waren. Ehe fie rem Apieum fpirechen. **), 
'erachten die Priefter fOr ratbfam, die Tempel det 
Übrigen Tbiere zu erwähnen. Heyne flberfetzt pri* 
vatafacra\ vom Haus- Cultus '^ ift hier aber gar die 
Rede nicht, und wie hätte der König dazu fteugm 
können ? 

85- rmwofit ) *0 

L. 33. 

86. .Tm Tf ri/uioi'O ''••v iff «,y x«i rijc «i» 
Yuirroii &iacrcri}f sjstt v ttri x^t^f aaoXeu^t^^ 
TOi^ yo/MOi<0 Diere Stella wird dadurch erläutert^ 
dafs die Priefter L. 35. fagen : flrpo^rurSvmafiaye^ r« «m 

Taw i^paw ri/uiwracroi **) orvoiwoüTO i*^ xa^&jyiuf. 

Offenbar entfprechen einander r« tj^um und toi ti/uiü* 
TUT« 9 ^ttrrenjp. ffrix* ^^^ «evayfouro» «xoXou^m^ r. y. 



gl) Dio4. Sic i, 8f. Vgl. L. 14, 15. A. 50. 

8a) L, 90. Tot« MfleryX^nrrtc« /ua^v uri rwv ioi«v krij-^ 

85) L. 27. Vgl. L. 1. A. 4. u. L. 11. 
84) L. 55. 85) L, 4«. A. 110. 

86) Heyne u. Porfon: tmv vo/ui[^o/u(VMy]. S. L. 40. A. 104. 

87) Heyne: res pretio/as ttmplorum, Ameilhon: Us 
droiti des templeSf vielleicht auch : Us monumgns curieus^ 
les chofes rares ; doch fei jenes wegen des Zulattes oexoXov- 
^•K r. V. vorzuziehen. EcUirc. p. 71. Villoifon: Us 
droits honorifiques f Us prirogatives. Mag. Enc« Ann. 9. 
T. a. p. 518* Weiten: the honour. Im Account p. 17. 

88) Heyne: templa honore praecipuo habita,' Ameilhon: 
Us chofes Us plus pr^eie^f€s. p. 74* Wefton: |A# moß 
vemrabU ttmpUsm p» i8» 
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jr^ g-^ 4#<'xaf&. Was Im Vorigen Ober die Vermeh- 
rung derEinkOnft« und die Verminderung 
der Abgaben bemerkt ift, betrifft die XiMm-fXiy, was 
jetzt binzugefQgt.wird, die ri^y ein Gegenfat^» wel« 
eher (ich bei Polybius findet ^^. Der Kdnig entzog 
den Tempeln nichts von dem , worauf ihre Ehre und 
ihr Anfehen beruhete, har* §m x* ^^^ Vergehen« 
defTen fich die( Lycopoliten fchuidig gemacht ha,t« 
ten ^), und was ihnen von diefen'^oder fonft entrif- 
fen war, das erneuerte, erfetzte er, ivxvsourci^ fplg- 
*Iich nach dem Zufammenhange Koftbarkeiten, Gold, 
Silber und Edelfteine ^'), durch deren Bei^tz nicht 
bibfs die Tempel geehrt wurden, welche fie befon« 
ders bei Aufzügen zur Schau ftellten, fondern auch 
Aegypten., Das Apieum wird inzwifchen' S^ieder 
vor allen hervorgehoben und auch die Errichtung 
und Ausbefferung der Tempel erwähnt, welche eben- 
falls zur Verherrlichung der Priefterfcb^t . beitrug, 
daher Heyne's und Wefton's Erklärung von rtfAmrarm 
nicht zuläffig ift* Alles^aber ift vom Könige g^fcbe* 
ben aupkou^^ r. v* oder taq xa-^jjKei ^Oi wenn er auch 
mehr gethan hat, als feine Ahnen '^^), fo hat er doch 
nur feine Pflicht erfQllt, nicht etwa den Prieftern 
Veranlaffimg gegeben, wohlthätige Neuerungen , zu 
preifen, denn die Zeit, welche zwlfchen ihrem ehe* 
maligen Glänze und jetzt liegt, erkennen fie nicht 
an. — -« C^iokTvi^MW iitt x»^, nicht von der Stelle 
verrücken, an feinem Orte, in feinem bisherigen 
Zuftande laffen, wie /avfiv firi xta^oLq L. 1 6. im alten 
Zuftande bleiben, und ko^t« ;(a»p«v fjL%nn bei Poly* 



89) Rtliq. 1. 35, 5. Suidas in n^vetivm. VgL VilloiroM 
a. a. O. 

90) L. 23, 27. 

91) S. L. 5V A. 88* u. L. 35, A. 89* 

98} L. 18. A. 59. 93) L. 31. 
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bius ^^) von Elephanten, welche bei dem ^^ 
Ueberfetzen 'über- einen Flufs fi6b nicht j . 
von der Stelle bewegen, ganz Hill ftehen. Mehr 
giebt Villoifon) welcber aucb^ Ameilfaoil's . Ueber«^ 
fetzung: conferver äans hpays^ 'mit Grandeh als un- 
richtig verwirft ^0- * •' • '*' * '*'• 

87. To uTTisiOv.) Der Tempel (Jes Apis Äand 
Aidlich neben dem Tempiel des Phtha in Memphis,* 
und hatte eine Capelle für Üen'Sfier. uad\vor die* 
fbr einen Hof mit einer andern Capelle für, deUea! 
Mutter. Pfammetich, welcher die Propyläen auf| 
der Sadfeite des Phtha- Tempels erbautis ^^^, . lecte 
diefen gegenüber den Hpf an, in welchem man eine 
Gallerie, vieles Bildwerk und ftatt der Säulen Co^. 
Ibffe von zwölf Ellen fand^O« Apis wurde zü'^eiierj, 
hineingeführt, um.ihn den Fremden zuneigen, dojfsb^ 
konnte man ihn auch durch den Eingang det^ Capelle, 
fehen **). Die Verdienfte des Königs, um dei^.heili«' 
gen Stier mufsten bei den Prieftern um fo melir An»| 
erkennunsr finden, wenn jße zurückdachten, wieCäm^! 
byfes ihn leerhöbnt uöd verwundet, Artaxerxes 3u 
ihn getödtet und einen Efel an feinen Platz geftellt^^,^ 
lind felbft ein alter Pharao, Boccharis, einen vvilden 
SKier zu Mn^ vis gefchickt' hatte, um ihn anzugreiV' 
fen '°*'). * . ' : 

88. Xofyjyijcaq ti^ »uro ^fUiriou rt :x.^| 

■ 1^ ■ ^- ' '' • . 



I . . .\ . • • • I . 



» «• 



94) 5> 45» Vgl. L. 5S. A. 92. 

95) Im Magar. £nc. Ann. 9. T. s. p. 514 ff. 

96) Di od. Sic, 3 ;* 67* fagty.Auf aer Oltreile* 

97) Vgl. Clem. AI.. Pacda^og. 5» s. 
9S) HeVodot 2, ^53. Strabo ^7,807. Vgl. Ael. N. An. 

11, 10. Plin. H.N. 8, 46. u. Amin. Mure eil. aa, 14. 

J. 7. \ ' .^ 

99^ Aelian. N. A. 10, 23, u. V. H. 6, 3« 
100) Uerl. N.A. 11, 11. 
i) Heyne u. PorToii: «[ai «^rj^«jcv« 

Drufnann In/chr, v^ Rq/\ N 
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L. 34. 

2j^ ^. oti Hai Xi^mv voXuTsXmv ^rXi^-^oc ouh 
eXiyovO Durch, diefe Gefcbenke wurde 
einem grofsen Mapgel abgebolfeti, und fie hatten ins« 
befondere für die Aegyptier Wertb, welche folch^n 
Schmuck in ihren Tempeln fehr liebten. »^Diefe, ihre 
JPropylSen und VorfäU^ ihre Haine und Auen waren 
kunffvoÜ eingerichtet; ihre Höfe mit vielen Säulen 
umgeben; die Wä'nde glänzten von Steinen 9 welch.e 
das Ausland fcbickte» und von künftlich ausgeführten 
Gemälden ) fo da(s nichts zu wünfcben übrig blieb. 
Die Tempel prangten mit Golde» Silbefund Elfenbein» 
fie funkelten von Edelfteinen aus Indien und Aethio* 
pien, und das Heiligthum verfchatteten goldgeftickte 
Teppiche*^' *) Aehnlicbes bemerkt Lucian: „in 
Aegypten ift der Tempel fehr fcbön und fehr grofs, 
mit koSbaren Steinen und mit Golde und Gemälden 
T^rziert^) und au&h Plinius fpricbt von goldenen 
und filbernen Schaalen in den Händen der Priefter ^). 
Gambyfes hatte die Tempelfchät2e der Aegyptier 
fehr vermindert ^)^ und dann Artaxerxes 3. qpch 
eine reiche Nachlefe gehalten > als er fich das Land 
wieder unterwarf *), Wenn einzelne Tempel viel 
gerettet oder von neuein erworben hatten, z. B. in 
Theben fo viel, dafs bis zur Plünderung der Stadt 
durch Ptolemäus 8. Lathurus im J» 82 v. Chr. felbft 
Delphi nnd Orchomenos fieh in diefer Hinficbt nicht 
mit ihr vergleichen konnten 0> fo waren doch die 

meiften der Mittel zu einem glänzenden Cultus be- 

» _^ 

2) Glem, AI. Paedaf. 5, ft. 

5) Imagin» ^» 11. Opp» T. a. p. 9, ed» Schmied. 

4) H. N. 8* 46. Vgl. SalmAl. Plin. Excrcit. p* 441« 
«) niod. Sic. 1, 46. Strabo 17, 805. 

6) Di od. Sic. 16, 51* 

7) P au Tan. I, 9. (. 5. Di od. Sic. 1, 46, hält unrichtig 

hlofs die Plünderung unter Gambyres für die Urfach, dafs 
man zu feiner Zeit kein Gold^ Silber u. L w. in den 
Tempeln von Theben fand* 
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ran^tyjind fchon am Herodoi's Zeit folieint x^^a ,üf. 

itian mitanter zu ünächten» nacligenlach* 

ten Steinen feingZuflücht gekommen zu bab^n ')• 

Epipbatfes gab äcbte. t)i€ PtoIemSeir batfen 
Ueberflufs daran , wenn ancb nicbt dnrcb Gi^ubeb in 
Aegypten felbft, docb durch auswärtige fifefitzungen» 
z. B. an Topas durcb die Ipfef Opbfodes ^)» und vor« \ 
zflglich durch den Handell. Ein tiAermefi^Iichier Auf- 
wand an edeln Metallen und Steinen, zeigte ficb fchon 
bei dem Aufzuge des Philadeipbus, z. B. in der Art» 
^ie das Bett djr S^fitieltf verirfert v*ar *•). 

€tmfo ta ra vrfoq^iofiiifm äirttrKBVÜ «rpo^- 

«vi^xo.. "y 

h. 35w 

•flff 10» liavofmif.) ^*) Bei der Eroberung Aegyptens 
durch die Perfer und während der drei Empörungen 
im fünften Jahrb. ▼. Chn hatteri auch die Tempel 
fehr gelitten , während der zweifen /nsbefondere in 
Memphis» wo hartnäckig gefochten wurde^'^), und 
dann wieder bei der Unterwerfung des Landes unter 
Artaxerxes 3. '^) und durch die Lycopoliten. Es 
fehlte folglich der Regierung nicht an Gelegenheit» 
fich durch Wiederaufbau und Ausbefferung ¥^ohlt1i<- 
tig zu erweifen '^, 



8) Herodot. a, 69. 

9) Strabo 16, 79S. f. G. Pliii. 57« 5i. fclieiiit mit dieCtn 

Namen einen andern Stein xu bezeiolinen. 
so) Athen. $, aoo. 
11} Heyne: avi})cl[vo'i r>)v] ^ciov. Perlon: <Kv>)xo[ii0-iy €i< tio] 

le) Ein ähnliches Lob findet fich bei D i o d o r. S i c. Fragm. 
L 55. V. 10. p. 179. ed. Argeut. Si^Afiov et tjjj tuafßtm^, 
(rov AtifKiOif) ^AoviXiov , oci ^vatou , kou tu ht ro« U^ok jcacrflc* 
irxfvoct y Hou roc ccvoe^^ocroc 

15) Thucyd. 1, 109. 14) S. A. 88* 

' 15) L. II, ti, t5, »7, 55. ' 
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Xi, «6. 90., Esri T-ij? eotuTOv ß^ci'keiot^.') 

Nicht: in feinem Reiche,'^), fondern ; 
während feiner Regierung. Jenes wird L. i3. durch : 
CI4V agyuTtrto aau cv ti| Xf/7r>] ßxrtikeiot, cturou ausgedrückt, 
wogegen «tt/ tjj; sot^rov ßotff.y welches (ich auch L. i3*< 
findet» dem itti tou Trarpo^ «üt«ü '0 ^'^d grjo «utöi^ 
ßuciXsitav '*) entgegengefetzt ift. . . 

91. K«< T a^X Ä^Ä-S" y '^)' 

L. 36. 

TQii frsxvoii €1? Töv uTTuvrx xpovöv.) Für An- 
tiochus 1. Soter wird im Pfephisma Sigeorum ^^) der^ 
Wuntch ausgefp rochen : — yivc^Söfi r« rg «XX« uyxf» 
TAI ßxffiksi y Hxt T>) ßotffikitrcyi iruvrcc , k«! t« wgoi.yfJLXToi 
Hou rjypf ßetTikstotv auroi^ hxiASVstv haußxvoucxv l7r/5oo-/y> 
KadaTrcp auroi n'^oxigowrcu 9 und fdr die Milefier von 
Seleucus au Callinicus: «n;^ TToksonq hotfxavouai^q ^ tiq e^o» 
ßov^CifjLXi Hoti ifJL6i^ ^'), welches an die Worte in der 
angeblichen Ueberfetzung des Hermapion erinnert: 
'AgroXXcdv Kp^rcpoc »-^ -— — J t« «ya-S« ' iv aravri 5/fli^ . 
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i6) Ameilh. Eclairc. p. 74 u. ^5. Jn/ut ipßus regnoy dans 
/cn royaum^, ' 

'?) I-* 15» 16» 27- 

28) L, 51, Vgl. Villoifon im Magaf. Enc. Ann. 9, T. a. ' 

p. 204, u. 205. 

19) Heyne u. Porfon: cxyix^\(x. ^ayra]. « 

«o) L. 25 — 25. in Ghishuli/Antiq. AI. p. 51 u. 52I 

ai) Ghishuil a. a. O. p. 69. im Mpnum. Milefium. 

122) Ammian. Marc eil. 17, 4. (. 20. 
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Lin, 36. AyxQif rvxjf «8o^«v tw? tgfBUvt rwf x«r« np 
^b>patv /«pwv wävtwv t« uffÄpj^arra t 

L. 37. T6) etitavoßtfö ßauTiket TrroksfAUtfo vfyoLTCtifAsm \yito 
TOM (p&x -Sf 61 8yi(pxvsi *) f u^fls^Krnki efjioiv^ Z§ xcu tä 
T«v yovfwv ÄUTOz>-&fi«v (p/Xi^aTöf wv 'J Kai T« Ta#v irpo» 
yovtav «S^ettv ftief 7 . . ; 

L. 38. rci>v 9iufv ochskCPtov not» ratrwf ^efov (raon^pwv «Trau« 
" |fiv iLti^aX«? crrr^ffxi hs rou auaiftfSiou ßouriktiaq vrrO" 

/f p6> €v r&) €7n(P« • . 

y Tj. Sg. 19 7rpo?öWffWKr-&w«TÄi tttoXsjuoioo tow fTro^vavro? 

/5pcu hihoij^ otwm o9rXov v/k^iicöv « sarou HotrsvKtxt' 
aafjLbv •' . . • 

^€01^ €V 

(Poevs/ £u;(ap/(7r&) na sy ßxfftXsw^ ') 9rroXf,uaM0u xai 

vaov XP • • • • • 

,L. 4^« ifpt^v Kai KaS/Spuaai ev roi^ aSuro/c /usr« rcov aX- 
Xftfv vaa>y koci '€V rxiq fjt^yiikea^ 9rav))7upc(nv ^f v ai^ 
£|o§8fai rwv vowv YivoyT«« k«i tov töü -^eov 6iri(po»- 

VCU^ £ti 

L. 43. ^0hi\)6IV OTT«^ S BVaPjfAO^ >J VüVT« Xftl £l^TOV «TT^IT« XfiO* 
VOV €7r tKBiG^Oll TW l«tW T«? TOV ß»(tiksiäq JJpCT«? ' ^«(Tl- 

Xf/^e^ScK« a/^9rpoerx£Kr£raiar;9r/^ • , 

L, 44- ''■6)V a^TT/SofpSwV ßoKTiXstt^ TWV ITTI TftW «X- 

Xuv vaflDV ecrroM 5 ai>T6>v «v riu ^<r6> i) KoXoujUfV)} 
ßxtrtkstx ' \p- x^^ ^ 7r£pi-&€|U£vo; «/<y)jX"&«v «if ro cv 
jug.^g^-- -^ *•• 

. n) frr«^. o") <P<A.37rÄr. p) «-roA^^u. 

47) So im Fac S. Vgl S c li 1 i c h t r g r. p. XI. gegen Ameilh, 

welcUer (]>. 78.) TX(iX77r^a(-.o^l vorfchlägt. 
r) fx »3>.(r<.>. ? S. L. 9. j) ««ttj Joe« J. 

• •• 
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«VW xtagotv xoi njy xorrci» xcki cTTf 1 mjv rgiaval» ') rou* 
Tou fÄiCogyi €v if r» ysvs^Xm rot) ßaaiksiaq aytrou 

0(SOittq he x<fVN ••«, • ,••• 

L« 47« ^ 9 voifskaßev rifpf ßctatkamv jrof *) rcv ^argo^ 

•^wv o^px^^yoi srounv «Kr/v a^civ ronf ^fASfoi^ rosorni 

$ogT .., ••••••*••«,•• 

L* 48« )U9rroy ifßiMC h«t« juj^v« xosi crwriX^iv fv «vreic 

•SiKTMK x«i CTTcniha^ hm r eAXet ra( Wfu^ofMivm hoA» 

iqu cv Tfdc «bXXou; iravjj^ußfio'iy r«^ ta ynfOfJt§)fctg 

gr^o<&.**f.*..«^ ••*• 

Lt 49* pxo/ayoi^' fv toi? I8^/$ «yw ^t tofTtiv kou voan^ 

7Ußiy T<tf ouwvoßuf xosi fjyumj/ASVif utto rou (^»ßaufika 



«V «1? Koti cri(petvii3(pQfyjaeuiriv auvTskouvre^ ^usia^ ^) 
MM QTTovhaq KM T otXX^ T» xa-^spcovroi fr^Ofayop« ••• 

L* 5i* xai T«ii •Seou sm^etvovq cuxoißurrov iip«i; «rpo? roi? 
aXXo/? ovo/Aotatv Tfov ^gtav tav isfctrsueufTi hou Kara* 

5 

L, StZ' isfursmv »urou §^9tvM hs km ret^ aXkoi^ ihtnrmq 
ayay mjv sofTKpf km rci^ wgoeigynAiyov mov thfusG^M hm 
«X<iv TFocf uirroii auvrtXou* ••••#••«••••••••••• 



L. 53. ,. lor KotnvioiUTOv &itta^yviagi(Acv Yf S/ori ei «v Myttiertf 
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L. 54- • • • Tvppu Xt9üu TOi^ rt npeic nm r/j(f§fioiq hm 
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L: 36 — 54. 

Z?er EhrenheJ'chluf», 

li* 36» / 

g3, kym^rf tvxj «^o^ffv toi« i«- L. 56. 
p^ucO Der Nachfatz zq dem langen Vor- 57* SB« 
derfatze: fir^iS)} ßaurtkgu^ trroXvjuoiioc x« r. X. L* 9. ff« 
Den Eingang des Befchluffes macht die gewöhnliche 
Formel, welche fioh unter andern imPfephismaSigeo* 

rüm findet : tux}! 'Hf *V^9 ^^icx^w 'rji i8[ou9Li| n«i] Ty 
BiyA6) '^, im BandnifTe der Latier und Oiontier: 
iy^^cff TUX9 xou ^1 ffvt^ßi^ '^), und im Pfephisma des 
Momus bei Lucian; ay. r. — — Bf^x*^^ Vf i^^^ ^*^ 
r*> hifjuf ^0* ^^® bezieht fich keinesweges auf £pi^ 
phanes allein oder zunachft, fondern auf das Unter» 
nehmen der Priefter; fie befchliefsen : ihögen die 
Götter Glack und Segen dazu geben | Das: Glück *^^ 
auf! unterer Bergleute entfpricht am meiften. 

94« Tä uvmfx^^'''^ r. •.•.,..) ^)- 

95. -^faiv fi»6py ....»♦...) *0« 

L. 38, 

96. Effoiu^ciy ju«Y«Xfl#cO Weil der König 
mehr fQr die alte Ländesreligion gethan hatte , als 

85> Ghish. Ant« AT. p. 51« L. 19. so. 

%^) Dal. p. I5V Vgl. p, 189. 

35) Opp. T. II. p. 609. ed. ScHmiecl. in Deor. concil* 

»6} Heyne: r[ifMOc iroevroe]. Porfon: r[</u.ta rfXnv]. Das 

erfte ift wegen tnotvisiv fxiyotKoü L. sS* vorsusieUen* 
«7) Heyne u. Porfon: tvfoylirtfiv xo» roc]. 



20Q. ■ , 

' I».-58i föi"^® Ahnen ^?)v fo wurde ihm mcfat'blofs 

V göttliche Ehre, wie diefen, nfAw ho^sw 

kn^Bi^wCfitgm toi? «u 7r«'&düiri ^^) , . foiidem. *die Priefteif 

verherrlichen ihn .vor allen andern, osu^v^n xxi ri' 

fMOCt ^°). 

97. Hry^aoti Zs rov otitavoßiov ^«(riXs«?— - 

^- N-^ SiKOVOi €V €>C0ftGrr6) Ifp6) CVTO) £7r/(p^ • . . * • • 

... .) ^')- I)ie Statue des Gottes Epiphaaes^ von einer 
andern kleinem, welche bei Aufzügen unnhergetragen 
werden follte ^^), verfchieden, befchlofs man inner- 
halb 'des Tempelraums an dem Orte äiifzuftellen, 
welchel* i7r/(pave(rr«Tb? waf ', am meiften ins Auge fiel,' 
deni Blicke am weiiig'ftei} entgehen koVltite ^^); ge- 
nauer \^rd er nicht beftinrimt. Um mehr Auffchlufs 
darflbei zu'erhalten, 'mufs man fich an clie Einrich* 
tüng der ägyptifchen Tömpel undan tße Nachdch- 
tcfrt efinnern, welche di^ Aufftellung anderer Sta- 
tuen in ihrem Bezirke betreffen. Die Theile der 
Tertpöl v«^&ren fich im wefentlichen gleich, wenn 
fie fich aiich nicht bei allen vereinigt fanden ^'^); 
de^shalb konnte Strabo eine Befchreibung diefer Oe- 
Bäüde i-m 'allgemeinen entwerfen ^0^ wenn man den 
Teittpelraüm, rsfxsvo^y betrat, fo befand man fich 
auf einem gepflafterten Platze, Sgo^Mo;, welcher etwa 
100 Fufs breit und drei oder vier Mal iö lang war. 



38) L.51. 

29) Diod. Sic. 20, 102, von Demetr. Pol. in Sicyon. 

50) L. 53. u. Polyb, 16. 25, von Attalus 1. u. d. Athenien- 
. IJern; ro 0€ rtksvrociovik^ii](ptaocv7o v»/«-«? ry^kuocvroci ^ y^kncoc^ 

Böi Syi o d or. Sic. i, 20. fmsyocKvvEiv r>]v rov bsov dvvoc/uiivJ 

51) Heyne: eiti^oclysa-rcxrcu], P o r f o n : €7ti(p(x[v€cr7CK7tü tottä;]. 

52) L. 4.1. A. io6. ' 55) L. 5. A, 26, 

54} Dein grolscn Tempel zu ApoUinopolis Magna,» jetzt 
Edfou, fehlten der Dromos und Propyläen. Jomärd 
Defcript. des Anti^uit^sd'EdfoüinDelcript. de l'Egypte, 
T. 1. p. 294. uot. 1. edit, lU 

55) 17 > 605. ßo^« 
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An den beiden LSngenfelten diefes Vor* j^^ ^ 
pla^zeS erblickte man eine Heihe von 
Sphinx aus Stein-, mit Zwifchpenräufnon {von etwtf 
20 Ellen. Hatte maa diele hinter fich^'^fo kam man 
in einen grofsen Vorhof* TrfoTruXov ^*), auch wohl in 
einen zweiten und dritten, welches verfchieden war: 
Dann erft folgte der eigentliche Tempel , vectfc» mit 
cwei Abtheilungen y einer Vorhalle, wgamoq^ weiche 
beträchtlich grofs war ^0> und einer Capelle, tfiy 
KOC ^0> von verhältnifsmäfsigem Umfange, wortrt 
mKH keine Statue von menfchlicher Geftait, fondern 
nur das Bild jrgend eines Thieres fand. Zu beiden 
Seiten der Vorhalle ftanden die fogenannten FlOgei, 
grrff«^*'). Diefe find zwei Ivlauern '^°) , welche mit 
dem Tempel gleiche Höhe haben, und anfangs w^* 
■■ ' ' - — . ■ . > * 

56) Portale mit Gallerien^ welche einen Raum begränztcn, 

• ^inen Hof biWeten: ^'VgL* JoMoi's ^-und Devilliers 

. ; .J>iEU'cript. .de TMbes/in Defcript. 4e l*|(lg. T.». pag.575i 

Jörn ard'a. a, ü. Je crois ^ ^li^ilfaut entendre par pro^ 

' * ''"pylon Venfemble de la cour et de la granäe parte avec Jes 

deux mafjifs^ Stxaho unterfclieidet aber rc<^ $ub voa 

den Propyläen. 

5^J Jorll. u, Devill, a. a. O. p. 575. CÄe^I^j Egyptiens^ 

r . ies pronaos f bien tjue faifant parti€d*uu tcutj pouvait 

cependant itre regarde comme edißce ä part , place ent 

a'vant, J^ri effet ^ le portiquc y ou pronaos^ eft eii 

• '. . ; quelque forte adapte uwreße du teniple^ avee les murs 

duquel il n*a quelquefois tneme pas de liaifon» Es be<* 

fremdet, dals dicfe Gelehrten bei einer lolcTien, gans 

auf denCultus berechneten Einrichtung, glauben koniL* 

ten (p. 571), die grofsen Tempel in Theben feien Pal- 

t läfte der Könige gewelen , und erü nach deren Zeit von 

den Prieltern umgewandelt. Wie vermochten ^g es, 

und woher die Uebereinib'mmung mit andern Tempeln 

in allen Haupttheilen, \yelche gerade in Theben am 

volUtändigHen waren , £0 weit licH aus den Ruinen 

fchliefsen iälst. \ 

53) Aiich vF<d« genannt, Her od. 2, 91. Vgl. L. 41. A. 107» 

59) Jomard a. a. O. Les aiUs fönt les corridors places 

. . ä droite et ä gauche du temple, Joll. u. Devill. a. 

a. O. p. 576. Dans les temples , il parait que les ailes^ 

ou pteres y doivent ft prendre pour tuut ce qui en forme 

les totes ^ foit qu'il y-ait des colonnes ou des muraiiUs* 

40) Sttabo: rrrt^x i(rri Sf rawra i(roy\\^/] riu voca» TfiiX») 

ivo, Jomard a« a. O. p. 295. not. s. öberietit, rocvroe 
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i». s8* ^^S mehr Ton einander abftehen , al8 die 
Breite vom Unterbau des Tempels (roi» 
Mi») beträgt, weiterhin aber, wo fie (ich gegen ein^ 
ander neigen , 5o oder 60 Ellen, 

Nach ausdrflcklichen' Zeugniffen neuerer Rei« 
fenden bat Strabo richtig gefcbildert ^% Demnach 
konnte die Capelle die Statue des Königs nicht auf* 
nehmen; fie war nicht der Ort, welcher am meift^ 
in die Augen fiel,, einem grofsen Tbeile derAeg^rptier 
nicht einmal zugänglich ^^), und nur fdr das Bild 
eines heiligen Thiers , oder, wie man hinzufetzen 
darf, des Gottes beftimmt, zu deffen Verehrung der 
Tempel erbaut war. Strabo nimmt nur das etfte 
an, und Clemens Alexandrinus ftimmt ihm bei: m! 

»iXoupo^Bs, ^ KgOKolsiXoi H.r.X.^^) t ferner Lucian: ^ 

es ftanden aber auch Bilder von Göttern in den fOr 
fie errichteten Tempeln, und konnten dann nur in 
der Capelle ftehen , wenn es auch nicht, immer be« 
ftimmt gefagt wird^^). Dafs man auch wohl eine 
andere Statue deffelben Gottes zu einem andern 

« 

Zwecke in feinem Tempelbezirke aufftellte, wie es 
unfere Infchrift verlangt ^)y ift davon ganz ver- 
fchieden« 



durch proinde^ und unterfcheidet 7(U Ut ailes von rfi^ 
i, , dei^x grands ma/fifs , deux murs , gegen den deutli- 
chen Zufammenhan^ und ohne es durch die Erklärung 
?. 295. zu rechtfertigen, 
omard a. a. O. p. 995. Joll. und De vi iL a. a. O« 
' p* 67^' Thom. Legh Reife duroh Aeg., befondan 
m d. Befchreib. d. Tempel zu Sibhoi und zu Guerfeh 
HalTan. V^rl. L^ncret in Defcr. de l'fig.^T. i. P.57Ä 
Quatrem^re DilTert« für l'architecture ^gypt» und 
Hirt Gefchichte d. Baukunft bei d. Alten, !• B. 
.4^) S. L. 6. A, 54i. / 
45) Paedagog. ^' c. a. p. 216. C. 
44^ Opp. T, t. p. 9. Imag. J. II. 
45) Herodot. 2, gu. 5, 37. 46) L. 59. 
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Wenn nun die Capelle hier ausge* g^ ^ 
fchloCTen bleibt, und man auch in frflhern 
Zeiten bei AufTtellung von Statuen, fflr welche ein 
Tempel zunächft nicht beftimmt lyar, einen ange* 
mefTenen Ort gewählt haben wird ^), fo find folche 
Fälle för den unfrigen erläuternd. Es mag urfprQng« 
lieh ein Vorrecht der Priefter, fogar nur der Hohen« 
priefter gewefen fein, fich innerhalb des Tempel- 
bezirkes im Bilde vorftellen zu lafTen , wie die Piro« 
mis in Theben ^}; als Diener der Götter, mit deren 
Attributen fie fogar bei Feierlichkeiten erfchienen, 
konnten fie auf diefes Recht Anfpruch machen, wel« 
ohes dann auch auf die Könige übergieng, weil fie 
2u ihrer Kafte gehörten , oder doch die priefterliche 
Weihe erhielten« 

Am fchicklichften wählte man fflr folcfae Sta^ 
tuen den allen Aegyptiern , fo viele nicht fOi^ unrein 
galten, zugänglichen und am leichteften zu Aber» 
fehenden iufsern , gepfiafterten und fich allmälig za 
dem eigentlichen» in der Regel höher liegenden Tem- 
pel erhebenden Platz, hfOfA^^ EinColofs des Amafis 
ftand Tou ^H(P»un'BS0U ifJLirgoq&g ^ vor dem eigentlichen 
Tempelgebäude, und, wie fogleich. fehr erläuternd 
Ilinzugefflgt wird, ivi is rto awio ß»&'Mf icrrcu^i — > -«^ 
Suo Ht^GOi — — — /u«v, iv^fiv, h€ Msv Tow /ua« 



47) Herodot a, 179« Amalis lieft ans einem f^denea 
Becken eine Götterftatue ▼erfertigen , koci ü^i nj« tto* 

4|i8) Derf. a, 14,5. Avro^i «oroc km r))< Imvtov foy]( ttxovoc imSrüw* 
Jollois u. De vi 11. in Defcriot. de l>£g. T. a. p. ^54. 
erkennen iii er nur Bilder derHohenprielter auf Mumien» 
kalten , welche jene bei Lebzeiten yerfertigen lielten, 
und worin dann ihre Körper beigefetst wurden. So 
auch Creuzer Comment. Herod. 1. pag. aoi. n. 184* 
Für mich kann es hier gleichgültig fem. Waruqi aJber 
diefe Deutung , da Herodot nichts davon fagt, und man 
fortwährend andere Priefter - Statuen findet ? 
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L. "i, V^poü ^0'. ' Auch die fechs Statuen in Mem- 
phis, welche nach der Erklärung derPrie- 
ft'er Sefoftris, deffen Gemahlinn und vier Söhne vor* 
ftellten, fah man irgo rov 'H^ätcrstoUi ^^^ ebendafelbft 
Hre Statue des erften Darius ^°) und die Weihga- 
fchenke des RhampOmt, Statuen des Sommers und 
Winters, den weftlichen Propyläen des PKta- Tem- 
pels gegenüber, dvrtovq tojv 7rpo7rüX«/aw ^') , wie die 
beiden Coloffe zu Cbemmis an oder bei den Propy- 
läen, iiri otCroKTt ^^)<i nicht innerhalb derfelben, fon- 
derri äüf dem Vorplatze. 

'^ '^ Von faft allen diefen Werken wird gefagt, dafs 
clafs -fie aus Stein errichtet und coloffal g-ewefen 
feien; daffeibe läfst fich auch bei der Statue des Epi- 
•phanes voraüsfetien, für welche fertier die Nachricht 
wichtig ift: die Prieftej;' zu Memphis haben nicht 
geftaUen wollen, dafs man das Darius -Bild vor der 
Statue ides Sefoftris auf ftellte, weil jener ihm ^n 
Thaten nichtgleichkomme*^^); fo befchliefsen unf^re 
Pxiefter, das Bild des Gottes, welcher Epiphan^s 
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"49) Herddot. 2, 176. Um Herodot die Bilder derPiromi« 
ZU4 zeigen, führten ihn die Priefter zu Theben iq 10 
tj.€ycx^ov iffo) , €ov fxsyu, 2, 145. Die fxeyoc^oi in -Griechen- 
land, welche Paufanias nennt, (i, 40. {. 5. 5, 25. ^, 6, 
4>3i. ♦•7- 8, 6. }.a« 8,57. J.5. Vgl. Hefych. u. S^uid.) 
waren hefondere heilige Gebäude und werden vom is^ov 
lind 1/ao? unterfchieden. • • 

50) Herodot 2, 110, Diod. Sic. i, 57. h rc^ tiq^ y und 
'■ eben to allgemein, aber hiernach zu erklären, He.ro- 

dot 2,141. (Diod^ Sic, 1,58«) von der Statue des Sethon, 
ße habe h reu l^At geltanden. 

51) Her od. 2, 12^.' 

•52) Derf. 2,91. Auch pflegte man das Bild des Hauptgottes, 
t, B. des Amun zu Latopolis über dem Haupteii^gange 
eines Tempels in erhobener Arbeit darzultellen, und 

• Champol 1. (UEgypte f. 1. Phar. 1. p. i83.) bemerkt 

richtig: La reprdfentaiion d*Amouny placee au dejjus de 
1a principale entree et dans le lien le plus appärent du 
temple^ ^rouvefans contreditj que le temple etait fpeciß' 

' ' ■ iement deßine a fon culte, 
53) Derf. 2, lio. • 
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die Siegeswaffe reichen follte- nijcht vor, j^ 
fondern nebep deffen Statue zu (teilen ^^), 
eine feine Schmeichelei» wie viel Ueberwindung fid; 
auch koften mochte. 

. , ...» 

TT ■ * 

98. n roXsfixiOX) rou sseafiyy^yroQ ry tfi* 
yuvTM,} Eine Hindeutung auf cjen Krieg mjt Sy- 
rien und mit den Lycopoliten ^^). ., . » 

99« y 7r»gs(Tryi^6T»t ^u^nnraro^ .^so'q 
Toy itqcM.^ Von djefer Maafsregel konnten die^ 
Jpriefter fcheinbar fich ganz vorzüglich viel verfprer. 
chen. Es lag eine grofse Auszeichnung für Epipha». 
lies darin, dafs er mit den alten Landesgöttern Tem*^ 
pel und Altar theilen, ihr auwo^oq und GM^(afA^,od^t^ 
o^oßtafjiioq werden follte, vvie es eine hohe Ehre .war, ' 
der ofjLOTxCpoq oder ifAOTfUTrs^oq^^^ der Götter zu werden* 
Der König wurde, wie es das Anfehen hatte y ibnea 
damit gleichgeftellt, wie wenn Hercules zu Olym- 
pia für je zwei der zwölf Götter fechs Altäre errich- 
tete ^^). In der That aber erhielt er. eine ünterge- 
ordnete Stellung, nicht blofs fofern der Hauptgott 
des Tempels ihm die Siegeswaffe reichen foU, wie* 
im nächftfolgenden gefagt wird, fondern auch, weil 
man bei der Bezeichnunsr eines Tempels nur dea 
Hauptgott namentlich zu erwähnen pflegte ^ )j in 
unferm Falle mufste man diefen fchon nennen, weil 
man fonft die vielen Tempel, worin man eine Statue" 
des Epiphanes aufzuftellen gedachte, nicht von ein- 

« 

6+) L. 59. ^ 

55) L. I. A. 4. L. 20. A. 05. L. 2U A. 65. 

5b) Paufan. 8, a. ♦• 2* ^ \i 

57) Vgi* Cup&r. Harpocr. p. 152. 

58) Reinef. Infcript. ClafT. 1. 99. Am >)X<«v y.(yx\u> cxöu^ 
TTtOi xcxi avvvaot? ^mk h. t, \. Jollois und De vi 11. in 
Defcript. de l'Egypte, T.3. p. 418. ed. II. in einer nicht 
völlig zu ergänzenden Infchr. zu ApoIIinopolis Parva 
oder Qous : HXix S'ctv ysyis-Tov axi tsk crvjvocon; ^esi^. 
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2** S9- ^^^^^ hfitte onterfcheiden können. Nun 
der neue Gewinn: will der Schmeichler 
ih^ Zukunft den mit AltSren geehrten König prelfen, 
fci mufs er auch der Landesgötter gedenken; beide 
find unzertrennlich verbunden , pnd dje, von wel- 
chen' der Glanz auszugehen fcheint> erhalten ihn 
vom n^uen ^targenoffen. 

Allein die Priefter irrten; fie gaben ein ifanetf 
felbft gefährliches Beifpiel, mit vermeinter Lift und 
aus Armuth^ weil fie dem Vergötte]*ten neue Tempel 
nicht ^erbauen konnten. Schon Epiphanes Sohn, 
Philometor, erlaubte dem Juden Onias, einen' ver- 
fallenen Tempel in ßübaftis herzufteilen und ihn zur 
Verehrung feines Gottes zu beftimmen ^Oj Philo« 
metor felbft w^eihte einen Tempel 2u AppoUinopolis 
Parva den griechifchen Göttern ^^)^ einen andern 
zu Ombos dem Apollo u. f. f. '')) und die Römer 
verfuhren fpäter eben fo. 

loo. Ailovi; avTtf o9rXov viUfjTiKOv.') Da 
die ägyptifchen Denkmfiier häufig fiegreiche Helden 
darfteilen ) fo ift es nicht fchwer» irgend eine Waffe 
anzugeben » welche dem Könige überreicht werden 
foUte; mehr aber ift bei dem Mangel an einer genau- 
em, Beftimmung in der Infchrift nicht möglich.^ Es 
Eignete fich ein Schwerdt zur Siegeswaffe, oder 
eine otreitaxt, welche man wiederholt in der Hand 
triumphirender ägyptifcher Krieger findet ^^), oder 
ein Bogen , auch wohl mit einem Köcher '^). Eben» 



59) JorepK. A. J. 15, 5. (6.) S. Js Scalig. Animadr. in 
EuTeb. Ghron« p. 152; B. 

60) J o 1 1. u. D e V 11 1. a. a. O. 

61) S. ChampolL Annal. d. Lagid. T. si.'*p. 160. « 

6a} Z. £• unter den Keliefs des Pailaßes zu Medyunt - abon,, 
einem Dorfe auf den Ruinen von Theben. Jolloia 
und Oevill. in DeXcript. de TEg. T; a. p. 92. Hirt 
Bildung d, Ägypt. Gotth. S. 5a. T^f. 6. F. 46. 

63) J oll. u. De vill. a. a. O. p. 85. 
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weil folche Vorftellungen auf den Mona- ^^ ^^ 
menten Aegyptens nicht feiten find» darf 
man nicht mit Aroeilbon zweifeln, ob otriL^ hier eine 
Waffe bedeute ^0* Auch würden die Pri^fter den 
Zweck ihres BefchlufTes ganz aus den Augen verlörea 
baben» wenn fie durch ihre Götter dem Könige nur 
das Zeichen des Sieges, nicht das Mittel dazu, hfit» 
len Qberreichen laffen« Dadurch wurden jene geho* 
^en* Wenn Rom dem Feldherrn ein geweihtes 
Schwerdt Oberfchickte, wollte es den Werth des 
ki^rchlichen Segens ins Licht fetzen, und vergeffen 
machen , dafs es kein anderes habe. 

Aber in den Umgebungen der beiden Statuen 
konnte man den Sieg des Königs durch fymbolifcha 
Handlungen und Zeichen verherrlichen, und es 
läfst fich kaum bezweifeln» dafs es gefchehen fei, 
wenn auch die Infchrift davon fchweigt» Man durfte 
nur alte Scuipturen ähnlicher Art nachbilden , etwa 
mit Hinweglaffung de(fen, was einem macedonifchen 
Hofe als zu roIi und unmenfchlich auftöfsig fein 
konnte, wie wenn ein agyptifcher Held den Schopf 
von den Köpfen vieler Gefangenen zufammenfafst, 
um jene mit der Streitaxt mit einem Streiche abzo* 
fchlagen'*^), oder wenn Gefangene gefchlachtet wer« 
den, um die Rückkehr des Siegers zu feiern ^*\ 
(kler abgehauene H&nde und Zeugungstheile vor ihm 
zur Schau liegen , wohl nicht, um das Schickfal 
der Gefa'bgenen , fondern um ihre Feigheit anzudeu- 
ten '^). Noch immer zuläffig waren dagegen als 
Siegeszeichen der heiiige Vogel, hf^'^)^ welcher 
auch wohl den Kopf des Helden umkreift, ein befla« 
gelter Schutzgeift, ein Thron, ein Siegeswagen, 
auch wohl mit Gefangenen befpannt, Wie von Sefoftris 
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64) EcIairciCr. p. 80. 65) Hirt a. a. O. 

66) 1) e n o n PI. 154. F. 56. 67) Derf. dal. 

66) Horap. HitrogU if 6. 
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L. 40. berichtet wird ^^), ■ ejn- Gefolge von -Kriev 
gerD mit Federfchmuck und Fahnen y und 
um fie noch mehr von den UebeVwunflehen zu ontex«' 
fcheiden, von anderer Farbe /f) und mit Palmzwei- 
gen fO) ein Löwe, als Symbol der Stärke und der' 
Wachfamkeit ^^) , und im Gegenfatze ein Haafe ^)u 
Victorien, wie fie im Aufzuge des Philadelphus mit 
«goldenen Flügeln, mit fechs Ellen langen Rauohfäf'^ 
fi^rn und mit einem Schmucke von goldenem Epheu*' 
Laube auf Sileiie und Satyrn folgten ^^) , würden za- 
fehr im griechifoben -Gefchmacke gewefen fein und. 
die alte waffenreichende Gottheit verdunkeh baben.> 

. ; L, 4o« • ■ . .■ • . ■ ': 

« 

1*02. KoBi reue ssga^ •Q'BfAir^vav ra^ Btao* 
y«C Tp/^ T)j9 jjjUftßÄ?.) Nach» Plutaurchi. opferten/ 
die Aegyptier dem Qotle, welchen er. Helios ;nennt,i 
drei Mai des Tages : xou (^v i^/txsfx^ iHotartiq r^ix^f ^^^ 

Sc jufffoupaveüvri ^ ro hs KokovfxsvQv- Ku(pi irsgt hucfJta^ ^^)*^ 

-69) Di od. Sic.' 1, fy.' ''Unter den Reliefs zu !^^echrclii'-.Rti* 

Xiam aus der SaiXanid«» - Zoit bemerkt man zwei IVei^te^i ; 
deren Pferde auf überwundenen Feinden Äehen. Ht>eck 
Vet. Med. et Perf, Monum. p. 31. ^ ~ , M .1 

70) Denon PI. 124. F. 2. Vgl. Gau. Neu entdeckte (}enkr 

mal er von Nubien Taf. 61. 
'71) Mau findet fie auch auf der Kehrfeite' von' mthteini llk^ 
■ giden-Münzcu heben dem Adler. Vaillan t Hifii^^toUi 
p. 105, 111. u. f. f. Bei Aufzügen trug man auch vergol- 
dete. Appul. Metam. 11. p". 775« Ibat ttrtius^ attÜW 
lens palmam aurojubtiliter foliatam» . . . - 

72) Horap. Hieroffl. 1, 18 — «o. 

73) (P ahlin) AnalyX<^ P- 18. 2t. 12I. Nach Horap/ JET. 1,* 
^ , 26. das ZeiGhen des Erö£t*ncuß. Das Meifte findet Geh : 

in den Reliefs^ zu Medyunt- ahoul vereinigt, S. JoU 
und Devill. ä. a. O. ■ • . •. 

74) Ath eiv 5'. p. 197. 

75) Heyne: xartcrxfyc((r^€vCoc en; rov ri^f«>r«7ov] t^ottcv. -Po]F- 
fon: k«rf:<rxfya<r/ufv[a rov STTixa^iov}^ 

76} If. ei Ofir, 572. C. 383. , ' 
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Auch- Daniel fi^l drei Mil tiglicb zuitk ^ 
?Oebete auf feine Knie ^0- Di« «gypti- 
Tch^n Monumeiite zeigen fefar oft Figuren, priefter« 
liehe und andere, welche knieend oddr in einer an«* 
dern Stellung anbeten, opfern oder Oefchenke dar- 
bieten, 2. B« die ReJiefs zu Medyunt*abou'') und 
zu Latopolis ^*). 

lo3. K«i wmQ»ri9$v»$ aurut^ tBfov ico* 
vfKOvO £>iefs war das Gefchäft der Stoliften ^« 
io4* K«i T aXXoi yo/ui^o/i«va.)^0* 
lo5. Kai*&«i Ka$ T0/9 ttXXo/f '&«oi^ cy.««« 

).") 

L. 4i* 

io6. HooivoO In der erflen Bedeutung ein 
aus Holz gefchnit^tes Bild vpn roher Form, gerin« 
ger Grölse und wirklichem oder vermeintem hobea 
Alter« Päufanias nennt einige Holzarten > aus wel* 
chan man im hohen Alterthume die ^octv» zu verfer« 
tigen pflegte : rwrais ^v» afp* w rot ^o»vm iiroso^jvro iiSt» 
yec» KUiroLftwo^y ai luS^oi, ra hfuivx^ i) cfjukm^^ oXa^ 
TOf ^^), und fetzt ihnen fteinerne Bilder ausdrück«» 
lieb entgegen*: raura /asv ^omw^ }^9v ia *Amhj9no^ 
^ r. X. ^^)* Dufch geringere Kunft unterfcbiedea 
fie ficb von den Statuen, weiche man dyaXfutra nannte, 
deren Anblick fchon der Form wegen Wohlgefallen 
erregte: ayoiXfui, «roty i^* ti nq «y^XX^toi. — - ^A^oX* 

'77")r Daniel 6, to. 
78) Jollois und Devill. in Defcript. de l'Egypte, T. a» 

p. 88' u. 97. 
7$).ChampolI. VEg. C 1. Phar. r. p. i88» 
80) L, 6. Ä. 54. 
81} Vgl* Im 5t. xai rwv ocAAmv rwy vo^uifo.ucvMV. L« 50. xai r 

ctXkm rot xoe5)]«oyroe. und Z e u u e. und H er r m a a n lu 
' Vi ger. de praccip. graec. dict. idiot. c. 5. fect. 3. t4. 
8a) Heyne: tu [n co^tbck mu Tra}vn7vf«#«>« Perfon: l» [ J« 

(o^r. X. wa]v>j7vo€o-«v. S. i.. i|ia. A. 109, t» tow« fAif^t^mf 

85) 8, 17. ♦• a. 8«) t, II. (. 8. 

Drumtuin Infchn v. Aa/l ' O 



HOöjueii TÄ^5 |u«T«XövT« *0* Auch waren .tf 
klein upd leicht, fo fo dafs mao fie ohne Befchwerdt 
tragen konnte, wie von der Priefterinn der Artemis 
Orthia zu Sparta gefagt wird: ^ Is Uq%ioi t^ ^oqi»m 

liVo ff/^/xpoTJjTö; H. T- X. **^. Mehrere beftätigen esj 
unter andern Serviusl ^o«va, «i eß fimUacra brevia^ 
quae fiortabantur in lecticis^ et ab'ipfis mota infunäef^ant 
vaticinationem: quodfuit apud Aegyptios et Carthaginiefi^ 
fes^'y und Claudian: 

•— Sic Trumina Memphis 

In vulgus proferre folet : penetralihus exit , 
Bffigies; hrevis illa quidem: /ed plurimus injra 
Liniger impoßto fuspirat vecte Sacerdos 
Teftatus fudore deum ^^). 

Holz und Tbön konnte die noch ungeübte Hand atÄ 
leichteften formen • deshalb fcfarieben die Griechen 
hölzerne Statuen dem höheren Alterthume zu, ob* 
gleich es bekaqnt genug ift, dafs man diefes Mate« 
rial zu allen Zeiten zu Statuen verarbeitet bat^ So 
erklärt fich Paufanias bei Erwähnung des Apollo« 
Tempels zu Argos : to f«v ouv iycikfA» to i(p* jJp^v *At- 
'toiij^M icoiYjfjM ^v 'A'&)jva/bu, ro Ss i^ot^X^^ AotvoLOu >uKi o y«Of 
4idt ro ^ooivoy iifct^yjffot ^ *^) ; und da, wo er vom byl- 
lenifchen Hei*mes fpricht : rotq Is iv&gtaTTOtq ro i^XJMO^t 
owoüct KOLt YifABi^ HotrotfAxS'siv ihvvyjQyjfxsv ^ ro(fx6i ^v, u(p* m9 
ru ^ootv» iTTOtouvro • ißsvo^ , xuTrapiffffO? x. t, X. ***). 

Oft aber hat man bei dem Gebrauche des VB^or- 
tes nur auf eine oder die andere £igenfchaft eines 
Bildes RQckficbt genommen und es deshalb fyeivO¥ 



85) Suid. V, Jcyockfxöc u. dyockfXKTK, Vgl. Hom. II, 4,, 144 
u, 145. 

86) P auf an. 5, 16. f, 7. 87) Zu Virg. Aen. 6. v. 68« 
88) De IV confuL Honor. 569 tqq» 
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genaoitt, x. B. wenn es aticb' etwa auf £.41^ 
Marmor beftand; demnach erklirt H^fi*' 
ehius; ^ootv», oryoAfMmi» tShmka^ ^ttStioi* xii^iif^Sa tm 
i^ ^}üb9$ i^tfffxivx >} Xf9«^ ^')9 und "das Etyin. M. ^oeat» 
itosfm ^»6»^e«v0v* neu rperif, |oan«M. {»(ßt ^/ tf {omiMV 
JCM ßfsTQi^ ^), xoef «i^fl#Xov. ^paooy fity ^yaf Arn rt 
l^iMfcdw f tStf^Xov , Xrdfvoy, 39 jXatptiyriyoy, if • ^UXuoy ^^ ; 
und wenn man bei iyikfjM den Begriff der fchönern 
Form fallen liefs, fo gebrauchte man es im weitem 
Sinne )iuch als Bezeichnung des j^pww^ felbft Paufa* 
iiias^>. 

Das Bild, von welchem die Priefter fprechen» 
wird im Gegenfatze der früher erwähnten, wahr» 
fcheinlich coloflaien, Statue ^) richtig {oavov genannt, 
denn es war klein, da es in einer Capelle bei Auf* 
Zügen umhergetragen werden follte, und ungeach*^' 
tet des folgenden x^vewv, welches auch auf fytawß 
bteogen werden mufs ^,- von Holz und nur vergol« 
dM, wenn man diefs irgend aus der Armath der 
Teitop^l und aus der Nachricht fchliefsen darf, dafa 
die kleine Capelie bei einem folchen Aufzuge nur 
vergoldet gewefen fei ^. ' 

107« Ntfiov.} N«oc> eine kleine, in der Reg^ 
vergoldete, mit Blumen und auf andere Art verzierte 
Gapelle, befHmmt, bei Aufzügen ein kieiaes Götter^ 



91) ▼• {oacvoe. % % 

9») Polin X Onom. i. SccM. jS^troKM, '^UoajKn^ «kl^iTt 

^) V. {oovov. ~ 

94r) >» 7* t« 5« *> ^1* i* 8* 5> i& f. 6. ^ VergL ancli Hey«)» 
Antiquar. Auff. 9. St. S. 165. n. V5 1 k«l Xfeber 4eM gro* 
fsen Tempel und die Statu« dti Japiter tu O^yMpia» 
S. 170 ff. 

95) L. 58. A. 97. ,„ ^ . 

96) Clem. Alex. ßrom«. 5, 567. A. i|&| li J^ wm miM^' 
fövouc TTa^* avroic xM^uotTMuc r«iv ^ftH^ X^W« oeTOtJUA^crv. 

97) fierodot. 9, 65. Diod. Sic. 1,^5. Palladiut Hffter. 
. Laufiaca c. ^%. von einem igypt. Aufruf« Im ^piteMe' 

Zeit : {vXiyo» ff oc^k rt {mvo» rovre i{»« 
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r .|^ \^}\4 aufzunebmeo und mit ihm umherg«- 
tragen oder gefahren zu werden ^^), Maa 
(Adft •.it)$.,9enennung oder Erklärung auch , mm^hoc» 
mfim% %fßwmy w«qT^7^), ir«^iro$Oß«v '''®), obgleich 
^eC^ iel.zte gi^wöhnUcb das Geitell bezeiclinet, wel« 
Qliea ftjl^ Capelle bei den Aufzügen trug'), und eio 
l|L)ein|^ .yebäude iieben dem Tempel, worin die 
faiftopbor^n fich auffaieken ^) } ferner o/kippt ^}. £a 
liegt in.dar Natur der Sache, dafs fie von geringem 
Umfaöge war; denn theils. bedurfte es zu diefem 
Zwecke keines gröfsern Behältniffes, theils mufstea 
()ie Priefter fie handhaben Können, mpchte fiegetra* 
gen odei^ gefahren werden. Wenn man Api^ oder 
Ipnft. eio heiliges Thier darin fortfchaffen wollte, 
fo machte dieCs eine Aufnahme nöthig ^), wie die 
Capelle, ilvelche im Aufzuge des Fhiladeiphus e^r* 
fehlen und vierzig Ellen in) >(Jmfange hatte 0» nicht 
berechtigt^ auf die alt*ägyptif<:hen zurflckzufchlie« 
fsen.' .Diefe konnten fcHon. deshalb, weil fie leicht 
üeiii n^ufsten, nicht aus Golde,' fondern aus vergol? 
deteni Hoifl;^ beftehen, welches die alten Schrift* 
fteller beftätigen ^). 
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SSf Uetoäöt. ^»65. Di od. Sie. i, 97. 'g. Ende. S. di» 
f«.A.;I»,^4JB(. A. 110. u. C. Q, Wililph de naidii« Ttt«»i 
rum.' Lipf. 1716. ' \ ' 

99) L. 7. A. 55. g. Ende. 

100) H e f y c h. -KocorTo^, y«o« evav^>)<. G r u t e r« ■ Infcript« 

«r f'l^^^«^^-''^^* ^^9*'A* ^* P* U' ^* Stellen, auf welole 
* Sturz de.diäl. maced. p. 110. verweiPt. 

1) Suid. iroc(rro(p. ro (ps^ov rov Trokar oy. • 

««^"-Vgli 0>pe^ Harpoor. p« 150. u. Le Mdine de M«Ia- 
aopi|oriLp.:s58. 

.5) Hetodot. «,65. Di ad. Sic. i, 85. Etym.M. v.'SJiott». 
eY\fxKtv6t ro olam, — — Ij ov yiver«* hou voco«. ve« Ji 
\\ftKoVf rq 7:oc€V9fxoit, 

i0«^i*mrsic. T, 8ä. 



vfta etat rov t 



5) Athen. 5. p. aor». 

6) Herodot. . Ifiod* Siel a. a. Ö. Die erwähnte CaptUe 
, dfia PhiUuL konnte nur ein yom itrix^vtro^ Xein. Athen. 



Sie unf^rfchieden fleh demnacYi ¥oft jUfxiv 
der Capell*,* '^9^919^9 *ls einerrt Theile ddü 
Tempelgebäudes 0> ^uf welcfien Pliniois Beh^erkiiii|{ 
Aber die cnidifche Venus zu beziehen ih-yae^häaejms 
toiä aptriikry u^ canfpiä pofßt iiidiqui e/fi^^ deii ^^ 
und nicht weniget^ von den kleinen Ki&tfif\'^tißoa fä^ 
arificaiiMf worin man bei den offcntlicheh A^^Qgeitf 
Opfergerüth, und was fonft zur F^ier gehdrtes umher- 
trug ^). Diefe verbargen ihelftens ihren -Inhalt '^% 
die Götterbilder wollte man dagegen bei den Atilfk^ 
gen den Nicbtprieftern zeigen "^, * 

108. X9 '..-.)")• AmeTft&rt^Wt' 

darauf aufmerkfam gemacht, dafs es nicht; die. Ab* 
ficht der Priefter gewefen fein könne, jenes Bild des 
Königs nebft feiner Capelle in allen Tempeln auff^u«* 
ftellen, fondern nur in einem, wiefich vermutKen laffe» 
in dem angefehenften , $v t&> rifxitdrxrta oder aiyff0r«n^ 
rwß iBftoVf wiii erdeshalb zu ergänzen vorfchlSgtp; ünd^ 
d^far mAffe der Tempel des Phtha in Memphis gdtep« 
Der Kr6nungsfchmuck/ welcher auf diefer 6^'j(6llat 
dem Volke bei Aufzogen gezeigt werden fpiltÜV ^'<'' 
zehn Diademe mit dem Pfchent, mache es phyGrdbüii* 
möglich, an mehr als eine Capelle zudenken, uild m 
mehr als einen Tempöl, wo fie aufbewahrt Ifei'^). Sit 
gegründet diefs zu fein fcheint, fo ifteht doch all'^sTfOT* 
gende mit ihm im Widerfpruche. Denn einmal .verflA* 
gen die Priefter, die Capelle in den HeiligthOmcliii ai,if« 

7) L. 58. A. 97> ' ^^ - • 

8) H. N. s6, V f. 5. Vgl. Guper K§xp* p. i$u tt. I9tv 

. 10) Beroald Gomment. in aC anr. Appul. bei'deAiVAr* 

ten Metam. 6. p-385* u. ti. p. 777, ed. OjtdAnd«>)iMifiMK 

Jecreta cißarum uud: ferebatur ab aliis cißa foer€torum 

capaXf penitus Celans operta magnificae rtligim^i^r -^^ ■ 

11) P. Colv. bei d. Worten des Appul. Met. 11. p. 795. 
velis candentibus reduötis, ■ * 

xa) Heyne: ^^Cvo-ovv Kocrx Tr«ynt»v]ii^«»v; P o r !• a : -xifCyvtwf 

t§) £dairciir. p. 83* 
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jr ^^^ aufteilen , w roi; mbuirotq '*} y welches 
AtneilboDy nach dem Zufaimnefibange nur 
gewaltfaniy auf einen Tempel bezieht. • Sie foU, wie 
gleich darauf befiimmt wird» in de0 HeiligthOmem 
mit den andern Capellen ftehen, fi»rArtn oiXAwy msmv; 
jeder Tempel hatte aber nur eine fOr die in ihm ver« 
fhrte Gottheit; nach Ameilbon*s Vorausfetzung wür^ 
de 69 alfo beifsen mQffen : (ura rw^ vaiou rw Kv^mrotrw 
•^vou'O ^4^^ ro\i(p%». Ferner werden die Ehrenerwei» 
fn^geDi durch welche man den König auszeichnen will, 
nirgends auf Memphis befchriTnkt; alle Aegyptiec 
foUen Zeugen davon fein, oder dazu mitwirken '% 
und feine Statue foU in jedem Tempel aufgeftelit 
werden 'Q.^ Endlich hebt der TheiLdes Befchluffes 
allen Zweifel, wo gefagt wird: auch die Nfchtprie* 
fter foUen die erwähnte Capelle, rov TTfosi^ij/avo^ 
Vttcy'^), aufftellen undbefitzen, welches eine Unge- 
reimtheit enthielte, wenn eä nur eine gegeben hätte« 
Die Priefter beftimmen demnach, wie der Cultus^zu 
Ehren des EpipUanes einzurichten fei, und berechti- 
gen Tpmpel- und Nichtpriefter, einen Schmuck von 
gleicher Art, wie der war, deffen man fich bei der 
j^öni^sweihe bedient hatte, auf die Königscapelle 
zu fetzen 9 und ihn bei Auftiagen zur Schau zu 
nellen* 

Anieilhon*sErgänziKig wfirde felbft dann.unflatt^ 
hart (ein , wenn vom Tempel des Phtha a|u;fc^liefs^ 
lieh dje Rede wäre; die Memphiten würden aus frfi- 
hec ensgefahrten örQnden fich nicht erlaubt haben, 
ihn io der Infchrift den erfien unfl angefehenften zu 
neaiiea '^)^ 



14) L* 4«. 15) L, 59. 

iQL. 5».55. 17) L. 58. 

tS) L, 5». 15) U %n A. 9. 
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log, Ey r»i^ iABy»X»iqirciviiiyuf§^ Z»<4». 
ifi»**). UeberdieFefte derAegyptier fagt 
Herodot: Ylmnfyuft^Mxnit AiyuvriOi ouk «n-o^rov iviauroUi 

ßourrt¥ voTjih rjf 'A^r^juiSi * Scurfpoci ^^ Boikti^ ttoXiv ri| Ivi 
• • • rpira S'i i^ £«iy iroXiv r^f A-&]jvaij| 9rav9>^p^ou<ri * ri • 
«Mpntt Sff, iq *HXiou 9roXiy r« sfXi^ * «rijuTTT« S« » j; Botnrow 

iio. Ev «i( «{oSsioti Ti#y votw ^iv^vr«/«^ 
*£|e^«9 j^oSiü oder i^oho^t der Auszug oder Auf* 
bruch von einer Stadt, einem Höflager oder einem 
Tempel» zu einer kriegerifchen Unternehmung**), 
oder einem feierlichen Umgange, dan^ auch d«r 
Feldzug *^) oder der Aufzug **) felbft. 

Das Alterthum knOpft die Gerchichte des Ent« 
ftehens und der Verbreitung politifcher und religio* 
fer Einrichtungen, der Wiffenfcbaften und KOnfte, 
gern an beftiramte Namen, fo dafsman er\¥ajrten muCs, 
aabli die Erfinder des Denkens und des Sprechens 
erwähnt zu feken. Diefer angeblich hiftorifche Wctg 
war damals der natQrlichfte und ift auch jetzt noch '' 
der bequemfte, wenn er auch Ober die Anlagen des 
Menfchen und die*£igenthamlichkeit der Völker 
nicht den meiften Auffchlufs giebt. 



ao) II«w)7V0<c* l4*49* otfftiv }f (o^i^vMUTrocM)Y«^tf{ dafFeftgtb 
iiy}er feftlichen Verlammluiig VeranlaÜkingy zu der/ncra 
ciubritaSf fonwelcher Nf acr<yb. Saturn, i, t6. fä^: 
S, cel, efiy vel cum Sacrißcia dis offeruntur^ vel cum dies 
divinU epuiationibus celebratur f vet cum ludi in honortm 
aguntur deorum^ vel cum fkriae objkrvantur. S. Vil- 
loir. imMag.Enc. Ami. 9. T.a. p.ssS. u. hier die f.A. 

»< km uMWff^ioQf iroiov^fvot r«< £c ^< ^ro^enK l^odovc» Vgl* x, 

1». ♦• a. . ^ 

t$) '£So$oc Diod. Sic. i, tS* ^£00»« Polyb. 4, |^ fs 

8, »6. J. !• 

94) '£{o$M Polyb. 5S, 11. {. s* >4* f* 9» 
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j^ Demnach, haben die Aegypticr nicht 

blofs den Göttern zuerft Altäre, Statuen 
und Tempel errichtet ^^), foridern auch zuerftreli-. 
giöfe Fefte mit Aufzögen gefeiert ^^). Wo aber der, 
religiöfeßinn in einem übrigens noch rohen und fQr,^ 
OberGnnliche Begriffe wenig empfänglichen Volke/ 
fich fq weit entwickelt hat, dafs es einen Cultus ver« 
langt oder dazii fähig ift, da wird ihm nur ein fym- 
bolifch-allegorircher Cultus zufagen, wozu die Auf* 
zöge gehören. So finden wir diefe bei den verfchie- 
denften Völkern, und unabhängig von einander, wie . 
der teligiöfe Sinn und das Bedörfnifs der ungebilde- 
ten Menge, das Heilige in einer äufsern Erfcheinüng^ 
und durch äufsere Gebräuche zu verehren, nichts 
nichts Angelerntes ift. Dann find Priefter und Re- 
gierungen hinzugetreten und haben das Volk auf 
• diefer Stufe der religiöfen Entwicklung feftzuhalt^n 
gefuchtj iene, weil der Glaube der Unmündigen, fie'. 
als Vermittler zwifchen ihnen und der Gottheit noth- 
v^endig erhielt, und diefe, weil fie durch den Gfau- 
ben herrfchten. Mit der Zeit wurden, die Aufzögt* 
för die Priefter ein Gepränge, wodurch fie das Volk 
blendeten I zumal da, wo fie, wie in Aegypten, als 
Stellvertjpeter der Götter dabei erfchienen; eine ih- 
nen fetbft räthfelhafte Hölle, unter welcher fie aber 
noch Gelegenheit zum Deuten und Geheimthun Fän- 
den. Der Staat benutzte fie, um Verdienfte der" 
MAgiftrate zu belohnen "^); Frauen und' Jungfraueh 
nahmen gern Tbpil, um durch Kleiderpracht^wiin- 



•Ml 



85) Herodot. «, 4. 

9$) Darf. 2 9 58* Tlocyyiyvpwi is i^o; höh nofxiroti hou Tf^oo'oe^M- 

yw Tf^tntQt Av^^wjjfoiv AiyPitrtQt tifft ot noiY^trotfAfvoi, . L u c i an 

de Syria Dea (/2. Opp. T. 2. p. 558. Schmied. Uqnrot 

tf) Gio* In CatiU 5,. lo. 
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cterumg XU errtgQR '^> uod die Menge, i^ ^^ 
weil die Feier eip willkomioeoer Anlafs 
wurde , uogeftreft Mutbwillen zu . üben und fich sU 
ergötzen. Als Denkende ini eigenen Gultfie keine 
Befriedigung mehr fanden » verfuobten fie es\mit 
fremdem; man fieng an Ideen und Gebräuche z» 
vermifchen ^^), bis endlich in der chriftlichen ReB«^ 
gion fich ein befferer Ausweg zeigte» • ^ 

Kommen wir auf Aegypten zurflck» fo gab ee 
hier einen häuslichen Götterdienft, einen Tempel - 
uind einen öffen^tlicheo oder Volks -Cultus. Jener 
erfte war ein Familien- oder Gentil • Cultus. ^r 
hatte heilige Thiere zum Gegenftande'^^, und vfrurde 
von folchen beforgt, welche nicht zur Priefterkafte 
gehörten , .von Männern und Frauen, deren Gefchänr 
^ erblich war und für fehr ehrenvoll galt ^'). Herodot 
konnte dabei ^icht an die heilige Kafte denken,' dit 
es nach feiner anderswo lieftimmt ausgefproch'ehän ' 
Meinung in Aegypten keine Priefterinnen gab ^')»' 
und nach Diodor wurde das Gefchäft der Verpfl^gung;^ 
nicht abgelehnt, welches fich nicht auf Prfefter be- 
ziehen kann, denn ihnen blieb keine Wahl bei ihren 



s$ Polyb. 52, 19. |. 5. u. 7. c* 14, f« a. 

•9) Paufan. 10, 52. ). 9. über den lüsdienft «u Titboreft 
in Phocis. Wie fruchtlos man in Rom gegen dieÜBr 
Uebel kämpfte , ift bekannt genug;. 1,' 

50) Jomard inDefcript. de P£g. T«5.^p*88* ed. II. Chaqu€ 
maifon nourrijfait Coifiaufacri^ H t^mjfmcimit «n v««!- 
tfutfcrte aus droits dt la famille : äfm^ mort^ iL pmrtm* 
geait auffi les thimes Joins et le minu tombeau* 

gt) Herodot. 9,65. Diod. Sie. 1,85* Wickler de 
Aeg. heSu cultor* p. 50. xie)it «uok tferodot. e, ^: 
hierher, weil er der Erklärung folgt , nach welcher 
die MendeGer einen ihrer Hirten wegen der Pflege einet' 
Bocks vor andern geehrt habei^ f Uein die Wcnr%e ht ^f 
Tovrwv fk bezeichnen y wie bekan^ily nicht einen Hirten, 
fondern den Bock. Auch irrt er darin , daft er twer 
einen Cultus der Thiere aufserhall^ dar Tempel aniiimait| 
aber die Verpfleger für Priefter hält« (p, 51« 59.) 

gt) S, L. 5. A. ^o. 
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j^ ^^ Verrichtungen , z. B. den Hieracöbofci ^X 
welche, wie alle andern, ifaFOefchäft vom 
Vatet ererbten. Ferner fagt Diodor in defnfelbea 
Ziifamihenhange , man erkenne die Wärter derbel*^ 
ligen Thiere an :gewiffen Zeichen fchon aus der Ferne 
und er weife ihnen die gröfste Achtung; beides über* 
flaffige Bemerkungen, wenn von Prieftern die Rede 
wäre« Man wählte demnach wie fQr die Tempel 
(b far diefen häuslichen Cultus unter den Thieren» 
welche in einer gewiffen Gegend fQr heilig galten, 
eins zur befondern Pflege und Verehrung aus, und. 
brachte es in ein Privatbaus, z. B. einen Hund ^f), 
welcher dann gleichfam der Stellvertreter feines Ge* 
fchechtea war./ DerTöd eines folchenThieres wurde 
f^r ein grofses Unglück gebalten, und es läfst au£ 
den Grad der Verehrung deffelben überhaupt fchlie-. 
f^ei^, dafs man fchon die übrigen heiligen Thiere, 
feines Gefchlecbtes fehr werth hielt, fes entfprichi 
dem Geifiie der Aegyptier, wenn Polyän erzählt, fie 
Haben lieber Pelufium, den Scblüffel ihres Landes,, 
verloren, als auf heilige Thiere, , welche Camby.fes 
vorführen liefs, ihre Pfeile abgefchoffen ^^) ; ermor* 
deten fie doch zu Dlodor's Zeit, wo fie Rom bereits 
unterworfen waren, einen Römer, weil er eine hei- 
lige Katze getödtet hatte ^^), .^ und zogen es felbft 
XPr^ Hunger zu fterben, als das Fleifcb geheiligter 
Thiere zu effen ^0> deren Genufs ihnen jeden Frem- 
den unrein machte ^^« Die Verehrer verfchieddner 
Thiere verfolgten fogar einander felbft, wie Secten, 
und bekriegten fich.» wenn der eine Theil Thiere 
•infieng und afs, /welche dem andern unverletzlich 

\ / - • ' 

55) Strat, 7. c. 9. 
, ejß) Di od. Sic ly a^. 
37) Derf. 1 , 84.. 
iä) S. L. •• A. 9« N. 77^ ' . . 



iMreii ; fo zu Plutarchs Zeit die Oxyryn« j^^ ^^ 
^ten und Cy.QopoIiten ^'). 

' Mit Recht unterfcheidet man dieffen von detfi 
Tempel • Cultus , welcher fich durch die AufzOge in 
•inen allgemeinen, öffentlichen oder Volks •Cultoa 
▼e]fwandelte. Die AuFzflge feilten die Götter denf 
Volke näher bringen, nach der Vorfteliung^ daEsi 
räumliche Nähe erforderlich fei, um anzubeten. 
Das Bedarfnifs, fich nicht, wie gewöhnlich, blofii 
bei ihnen vertreten zu lafTen , fondern fie felbft un« 
mittelbar äufserlicfa zu verehren, drang fich einem 
Volke insbefondere bei gewiffen anfserordentlicheni 
, Veranlaffungen auf, wenn die Gottheit durch grofs« 
Wobltbaten oder Leiden, welche alle im Lande anr- 
giengen, ihre Nähe allen angekündigt, fich als ein 
fitiMien praefenSy als einen ^foq iin(Pwn^ erwiefen au 
haben fchien. Wo jeder fich beglflckt fühlte, da 
wollte auch jeder feinen Dank bekennen , und nach' 
Kräften vergelten , durch Opfer oder durch fchein* 
bai^e Bewirthung : ein Gebrauch, welcher fich länger 
erhielt, als aie kindifche Vorflellung, aus welcher" 
er hervorgieng, z. B. dje Lectifternien und def fithiö- 
pifche Tifch der Sonne ^^). Naeh aem Seefiege der 
Kömer bei Chius, im Kriege mit Antiochus d. Grr 
wurde ein neuntägiges Dankfeft für das Volk aqgje« 
ordnet, wobei hier nur die Theilnahme Aller in Be- 
trachtung kommt ^'). Nach Niederlagen dagegcui. 



59) ir. et Ofir. p. 53o« B. 

40} Herodot. 5, i8. Wohlthätige Zwecke, wie bier und 
bei ähnlichen Spenden in Griechenland , waren gewU^ 
nicht die urlprünglichen , fondem religiSfe ; man hätte 
auf eine andere Art geben können« Vgl. Arn ob, adr. 
gent. 7. p. 858« Lngd. Bat. über die Bewirthung d^r 
oötter; ein Hohn, wie ihn f aft nur ein Neubekehrter 
lieh erlauben konnte. 

i|i) Polyb. £ragm.l*8iyi. (Legat. i6.)<— r«; ^nM«; ir«^irn{|^*(v> 
iXtyvoec iytiv ^ut^oci hfvtct» rovro ¥krt ff^oAxc^civ 7r«cvoi||uif<, 
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j^^ oder bei Landplagen , wo jeder fich ge* 

fäbrdet oder verletzt fab,' föchten auch 

pUe durch Bufs* uckd Bettage, welche häufig n^it Um«' 

* flogen verbunden waren, die Gottheit zu befänfti- 

gflQ ^y. Daraus folgt von felbft, dafs man vor Un« 

' ternehmtingen, welche viel hoffen oder fOrchten lie^ 

Cb^Ii, folche Fefte veranftaltete. Wenn ein Ereignif^ zi( 

ewigem Danke oder zu fteter Erinnerung zu verpflicb« 

ten fchien, oder wenn Staatszwecke oder der Vor* 

tb^il und Glanz der Priefter es erforderten, fo wur« 

de die Feier zu beftimmjten Zeiten wiederholt; daher 

4ie jährlichen oder jährlich mehrinals gehaltenen Auf^ 

^Qge, z. B. in Rom vor den circenfirchen Spielen ^^ 

reicht immer trug man Bilder'der Gottheiten umherf 

fppd.ern auch. Dinge, welche auf iie oder ihre Wohl^ 

thaten Bezug hatten; davon zeugt der uralte Waffen- 

tanz dei; Salier mit den heiligen Ancilien'^), und 

die Sitte einiger Städte in Aegypten, am Ifisfefte 

zum Andenken an die Einfahrung des Ackerbaues 

l^qi.den Aufzügen G^fäfse mit Getraide zu zeigen '^>. 

; , Dafs auch bei den Aegyptiern« ein Volks* dkl«« 

tus mit^AufzQgen Statt fand,. Jäf^t fich nicht bezwei'^ 

fein» SchriftfteUer^O ußd Denkmäler^) bcftäti. 



\ 
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4») Lir. 5, 15. V^l^ Hüllmann Urrprün^e der Bej(|ea* 
rung, bei. 3^ 14 ff. '> :^ 

\$) Dionyf. H^l. 7, 72. 44.) Darf. », 70 f. ,. 

45) Di od. Sic. I9I4. 

46) S. im Allgem. Herodot. 2, 59. 5,27. Clem. Alex,. 
Paedagog. 2« p. 163. ftrom. 5,567. 6, 633. Epiphan.' 
ady.haeref. 3. p. 1093. ed. Parif. Aeliam N. A. ti^ 
lo. Apul. Metam. ii. 

47} Joll. u. Devill. bemerken in Defcript, de VEg* T. 2. 
p. 101. ed. II. nach der BeXchreibung der Soulpturen zu 
Medyunt - abou , welche den Triumphiug einet KÖnigt 
mit religiöleri Gebräuchen darfiiellcin: Tout ce has^rt^ 
iiefprouve inconttftaHßment ^ que la religion dgyptienn€ 
fCadmettuit vas feulement le culte Jeoret , gui Je pratU 
. quait dans les janctuaires des tempUs , et dont la aon* 
naifjance rCetait refervee qii^aux adeptes : elie avait mit 
tulte ixterieur ; et dans des eircofißanea pnrticulUreSf 
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es« Am Fefte der Artemis, oadi grie;» ^^ 
chifcber Deutung, zu Bubaftis, bellef ficb 
die Zahl der Mitfeiernden an Männern und Frauen» 
die Kinder nicht gerechnet , auf 700,000 ^)» Zw 
Zeit des Vollmondes opferten nicht blofs diePrieftert 
fbndern auch das Volk Selene und Ipionys (Ifis und 
Ofiris) Schweine , die Armen Figuren diefer Thierf 
Ton Teig ^^). Auch wenn man dem Ofiris zuEbrea 
ein- Feft feierte, befchrSnkte ficb diefs nicht auf di§ 
Priefter, fondern die Frauen hielten unter MuGli 
und Gefang einen Aufzug mit etwa ellenhohen Figu«» 
ren, welche durch Saiten bewegt wurden und febc 
grofs^ Gefchlechtstheile hatten ^^). Die Keulenträ* 
ger, mehr als taufend, welche bei dem Aufzuge de$ 
Ares, wie die Griechen ihn nennen, zu Papremis^ 
dem Gotte in ziemlich blutigem Scheinkampfe zu 
BOlfe eilten, können nicht Priefter gewefen fein» 
auch unterfcheidet fie Uerodot in dezQ Mährchenit 
welches er nach Anleitung der Eingebomeu zur £r* 
kUrung diefes Gebrauches hinzufügt ^'). Auch das 
Kerzenfefl wurde, nach griechifcher Deutung zu 
Ehren der Athene, nicht blofs in Sals, fondern ia 
derfelben Nacht durch Anzündender Lampen in gani 
Aegypten gefeiert ^^. So nehmen ferner, um a^t 
noch ein Beifpiel anzufahren, bei Appulejus Prieft^ 
und Volk am Fefte und Aufzuge der Ifis TbelH^). 

Es läfst fich nicht läugnen , dafs di^fe Feierlich« 
keiten ausarteten ; Herodot rerbQcgt^O» was den Kir« 
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comme ä de certains jours dt fite et de rijouiffaneee pu* 

bligueSf onUeplox^itf dans det procejfions Joltnnelles^ 

toute la pompe de la religion. 
48) Herodot. a, 59, 60. ,157. 138. 49) Dert a, 47« 

. 50) Derf . a t 48. Vgl* Epiphan«. •• a. O« xk ■ 
^i) Derf. 8 , 65. 64. 
5») Derf. a, 59« öa. VgL Appul« Met. 11 • 774. liibaii« 

T. 4. p. 111(1. ed. Keisk. GuperiHarpocr. p. lao. 
55) Met. II. 788« Cuncii populif tarn religio quam pro/ani» 
54) a. Soft 



L: 4a. cbenvStern**) wegeo ihres feindlicben Slü- 
ties gegen die Aegyptier weniger geglaubt 
werden könnte , dafs die Aufzflge Orgien glichen, 
bei welchen felbft Frauen unter unanftändigen Gefjn« 
gen und Tänzen, unter einer lärmenden Mufik und 
baccbantifcben Gelagen erfcbienen, dafs dabei Mum«^ 
ttrereien Statt fanden, dafs man das GeGcht fSrbte 
und Umftehende fchlug oder verfpottete, wie e^ 
Irg'end von den Griechen , von den Römern , insbe«^ 
fondere an den Lüpercalien und von den Dentfchen 
b'ei folchen Gelegenheiten gefchah, wovon die Spu« 
ired bei den letztern fich noch jetzt finden ^^). ' * 

Eine religiöfeUrfaeh kann aber doch bei folcfae» 
Auftritten nicht verkannt werden, und zwar fo, difs 
das Feft nicht blofs die Verfammlung veranlafst, fon«* 
dem auch die mit der Zeit fo ausartenden Gebräuche»' 
obgleich es fchwer und oft unmöglich i$, zwifchen 
dem ürfprünglichen und dem, welches roher Muth-' 
wilie hinzufflgte, die Gränzlinie zu zieheh« Wie" 
erklärt es fich fonft, dafs die Aegyptier nur iofn ge^ 
wiffen Feiten einander fcblugen^ Männer und Frauen ; 
dafs fie zu einer beftimmten Zeit auch das Bild einesT 
Gottes fchlugen, deffen Namen Herodot nicht nen« 
ilen itiag'und welcher eben dadurch kenntlich wird« 
und dafs felbft die Priefter Mithandelnde waren ^7 
Bei einem Volke, wie diefes, welches in Folge des' 
frflhern Despoten • und Priefterdrucks ernft, in Sngft- 
licher Götterverehrung befangen und in unveränder*- 
liche Formen des Denkens und Lebens gebannt war,- 
ift vielleicht felbft die Vermnthung ^nlcht zu kühn» 



55) Glain. AI. Paedag. b. pag, 165. EpipWs» p. 1035, 

Vgl. Appul. Met. ir, 769, 
56)! (Siehie Lob eck DilTert« de vellere Jovio, Keffiom. 

MDGCCXXII. und Villoiron im Me^. Eno. Aun. o. 

T, 9..p. saSff. 
5^) Herodot. a , 61 . 65. 15a. 
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daffi das Singenr» Tanzen^ Raufen und j^,^ 
Spotten etwas fipgelerntes oder eingeübtes 
und das Uebermaafs bei der Ausführung mehr .ein« 
liatürliche, Folge der Robheit, als die Wirkung des 
jffobfinns und Muthwillens war. Wenn man die Kö* 
«Ige zu Handlungen abrichtete , fo viele es duldeten^ 
warupa nicht das Volk, und follte Berechnung- und 
fiatriebfamkeit derPriefter unter viel ganftigern.Umv> 
ftänden nicht haben erreichen können, was Nero's 
Eitelkeit zu erreichen wufste, indem er d|ircfa feins 
Auguftianer den Römern den Takt des Beifallklat* 
fchens einüben Jiefs ? ^0 

Die Aufzüge beftanden entweder- in Wallfahr« 
ten , oder in Un^gängen mit Götterbildern <^er an- 
dern Heiligthümern ^0> ^^^^ k'einesweges nur mit 
folchen Statuen, welche im Freien ftanden; dieCs 
behauptete Oale ^^), und auc& Jablonski war feiner 
Meinung ^'); fie weYden durch unfere Infchrift wi«* 
Slerlegt ^'). Das Bild befan4 fich bei den AufzQgea 
gewöhnlich in einer kleinen Capelle, welche mau 
puf ein Schiff zu fetzen pflegte; oder man trug et 
snf den Schultern, vorn am Rufen, oder blofs in dea 
Haaden« 

Da der Aegyptier bei der Befchaffenbeit feines 
ILiandes nicht bequemer, und in manchen Gegenden 
kaum anders reifen konnte, als zu Schiffe, (o trug 
er. diefs auch auf feine Götter über, wie Schmidt 
richtig bemerkt ^^; er liefs fie auf Schiffen fahreuj^ 
wie andere Völker ihnen Wagen oder Flügel lieben» 

58) Dio QatL 61, so. $5» 8« Saetoa. Nero a5. 

tg) Vgl. Slckmidt de Sacerdot« Aeg. p. 19$ ff. 
o) In Jfimblich. de myüer. p. «5$. AV^u« 4nim owmu 
omnium deorum imaginn produeebrntU in pepulum^ f§d 
eas Jolummodo , qutu erant Jubdimles ( quarwß in Ja-» 
crajcriptura mgntio baJtetur) non illas^ quat inudytis 
occuhabaniur, 
61) Opusc. i., p. 130«, 6a) L. 4t. 

S|) De ftcercU Aeg, p. soi. not. j* ^ 
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l^.^^ Bei einigen Gottheiten kam auch notfk 
eine nähere Beziehung auf den Nil hinsti» 
bili andern nicht ; dennoch wurden auch folche auf 
Schiffen fahrend gedacht oder voi-geftellt , ein Be^ 
weis, dafs in jener Beziehung nicht der erfte und 
voraaglichfte Grund diefes- Verfahrens lag. Daffelbe 
gilt von den heiligen Thieren ; wenn man den neuen 
Apis nach Memphis bringen wollte, fo bediente man 
fich eipes Schiffes mit einer Art von Cctpelle ode# 
kleinem Tempel *^» 

In dem Gebrauche des Schiffes bei Aufzogen 
lag demnach urfpranglich keine höhere oder lymbo« 
lifche Bedeutung, aber man trug fie fpäter hineint 
nnd no^gie^g damit das Nächfte und NatOrlicbfte; 
Dafs man das Bild des Amun mit feiner Capelle jähr* 
lieh auf einem Schiffe nat^h Libyen brachte ^0* ^^^^ 
man es auf diefe Art am leichteften ins Werk richten 
kdiinte, und weil man annehmen mufste, dafs auch 
der Gott nicht anders 'gereift fei, lenchtete nicht ein; 
eben (o wenig, dafs' man auch den Sonnengott und 
die Mondgöttinn die Erde ümfchiffeii liefs, weil das 
Lnftnieer **) eine gleiche Art der Wanderurtg iM 
die Götter möglich machte, wie der Nil in Aegypteni 
Daher nttti Erklärungen, wie man (ie bei Jam blich ^Oi 
Porphyrilis, Martianüs Capeila und an'dern findet **)r 
Auch Griechenland hatte feine heiligen Schiffe, 
unter andern in Athen^ und ein gröfseres auf De^^ 



64^Diod. Sic. i, 85« Aelian. N. A. ii, lo« 
65; D i o d. ^ i c, ] , 97. 

66) G 1 • m. Alex. Itrom. 5, 566« D. £ u f e b. Praep* Et. 5, 
II. (p. 115. C. ed. Parif.}; 

67) MyAer. 7 , 2. • 'O Je hni TrXoio» voeyriXA.o^f voc , tjjv Ji ax.v/3£^-* 

»>t»)* ^ot^tcrrof «Jv rov vie»i , toiv TTY^ioc? »«v avr>)c mßtßy]iaVf 
ot/r« 9^«i^to-rM( o ifkioq r«jr oiocxmv tov xo^y.w itjcvtc« iK^ßißtfi" 
xev k. r. K, 

68) S.Cup er Harpocr. pag. 15 rc[q. und Hug Unt#r- 
luch. S. a55. n. a. 
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los*^; da abör ihf Gebrauch In Aegypttfti x,^ ^. ' 
tillgemeinerwar, fo werdetioft Weilifcbiffe 
erwähht^ oder auf Monuilientep rorgeftellt^ welche 
iiian den Tempeln fchenkte* Dahin geliurt das Pracht« 
fchiff vonCedernhob. in Tbeberv» nach der Sage ein 
Anatheni desSefoftris fQr Amun; es war z\^eihündert 
und achtzig Ellen lang^ und äui'serlich mit Golde und 
Sm Innern mit Silbet* befchlagen ^*'). Viele andere 
VoliV-Bafken find in dem alten l^allait zu Karnak 
unt^r den Ruinen Von Theben ^0 und an ändern Or* 
ten gefunden« 

Dagegen fcheint tnan fich der Wagen nur dann 
bei religiöfed Feierlichkeiten bc^dlent zu habeni wena 
inan Geh nicht weif Vom Tempel entfernte, wie am 
Fefte des Ares zu Papremhs; die Prieil^r fetzten hieif 
das Bild. und die Capelle des Gottes auf einen VierrS- 
derigen Wagen ^ Welchen fie zogen '^^4 

Man trüg ferner nicht blofs dieCapellen« woria 
fich die Göt^efbilder befanden 1 an Stangen ^^)y fon* 
derd auch die Bilder unmittelbar auf den Schultern ^*)i 
odet man hielt (le oder heiliges Geräth vorn am Bu* 
fen '^), oder (tei in der Hand ^'). Endlich wurden 
die Götter I oder heilige Thiere auch Von Menfchea 
Vbfgef teilt) welches Appulejüs andeutet: nu morOf 



^0} Diod. Sic« 1, 57* ^ 

71) J o 11 o 1 1 'u/ D e V i 1 L in Defcript. de PEg^ T. »• p. 4^ ffi 
ed. IL Vgl. La'n d t e t. d«r. T. i. p< 51 ff- iil i* Befchreib« 
t. Fhilä« :foiiitard. dal. T. 1. p. ^9« ff. in d. fielehrtf 
▼. ElepHantina, und I>enon Fi4*.ia5« j^tf« is, 

jrt)Herodot. 1,65. 

75^ Jomatd. in D^ifcript. de l*£g. T. 1^ (».19s« ^dllöitf 
u. D e V i 1 1. daC T. ^. p, 44^. D e n o n PL 1%^. 

/4) A p p ü 1. Met. 1 1 , 776. Auch L a ih p r i d» Conufi^dj e. 4. 
Dnd Spariian. Fdfceiin. 6.5, Sparte Garao. o. «4 
fckeint Anubin portaft xL tt f* ein Tragen auf den Schuld 
tern «u Bieseichiien. 

fK\ Giern. A7. 6[» 6^. A. Moüit. AnL £• l'. t. P. t« 
?. 2.41. iie. U PittWe d'tircol. T. >• Tar. 6a. 

76) Herodot« a» 48* VgL Guper Harp. p« 165, 
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L. 4t. ^^^ ^^' 9 dignati pedibus humanis ineedere 
prodeunt ^)- Beroald nimmt dieifs wört- 
lich^*), nicht fo ungereimt, wie Oudendorp glaubte^'). 
Die tVldnumente zeigen fehr oft nienfcblicbe Körper 
mit Thierköpfen, und die Priefter nahmen bei Auf- 
zagen die Geftalt ihrer Götter an, und fejbft Thiere 
wurden bei diefer Gelegenheit von Menfchen vorge* 
ftellr, welches lieh' nicht bJofs aus Appü}ejus und an- 
dern Jüngern Schriftftellern, fondern auch aus Herodot 
ergiebt*"}. Sehr treffend erinnert demnach Beroald 
an die Aufzüge in der chriftlithen Kirche, bei wel- 
chen diefelbe Mummerei Statt fand, und Menfchen 
als Adam, Chriftus, als Heilige u. f. f. erfchienen« 
Um diefe Anmerkung nicht zu fehr zu verlän- 
gern, erinnere ich nur noch mit wenigem an die 
Paftophoren , welche bei den Aufzögen am meiften 
befchäftigt waren. Die Nachrichten der Alten und 
die Denkmäler, wdiche fie beireffen oder doch auf 
iie gedeutet werden, find bereits von mehrern Ge- 
lehrten gefammelt und benutzt *'), obgleich es ihnen 
nicht gelungen ift, das Unterfcheidende diefer Prie« 
Aerclaffe genügend zu ermitteln. Es fteht darnach 
felbft hoch nicht feil, ob die Paftophoren Priefter 
waren , und wie es zu erklären fei , dafs die Alten 

77) Met. 11. p. 775. 

78) Comment. in alin. aur, Appul. Joculariter dictum et de* 
Center ; dicimus n. deos inCedere •pedibus kümanis^ qnan- 
do homines in pampa facrificali fufiinent verJonas et .110- 

- mina deorum ^- — • Sie et apud nos homines incedunt in 
pompa Sacrarum fub ejfflgie fanctorwn et prophetarum^ 
efui dici pojfent dei humanis pedibus ihtedentes. 

79) Animady* in Appul. -^-^ Qut enim tunit caninunt caput 
potuijfent imitari et ut hos erectkf in pößeriores pedes 
ingredi? ,' ' 

80) Herodot 2, i32« Vffl. Greuz, Comment. Herod, i. 
p. 419. u. Hug Unter!. S. 174, 

31) Schmidt- de Saeerd, Aeg. p. 195; Cup er Harpocrat. 
p. ¥50. van Dale dilTert. p. 299. Wilifch de naidiii 
Teterum. J ablonski Panth; a.'veYrct!. O. Stnrzde 
diaL' maced. pag, io7*- T. 7tci<rTc<po6ot, "Z'o^'^'a Obelisc. 
P.-511,. -u. a. . .. ' t » .. .J;-. .. - 
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fie init deri Cotnarten uÄd Neoeoren oder r .« 
^dcoren fQr eins nehmen und dann auch 
wieder fie von ihnen ünterfcheiden. DerGegenftandift 
^«u umfafrendund 2u fcbwierig, als dafs er hier erfchö- 
pfend behandelt werden könnte. Nach einer Vermu* 
thung, welche ich froher geäufsert habe, waren die Fa- 
ftophoren von den Pterophoreti nicht verfchieden *^). 
Sie trugen bei den Aufzögen die Götterbilder oder au* 
dere HeiUgthömer in Capellen, nsitrToiq ^^)i und er« 
hielten davon jenen griechifchen Namen, welcher 
fo wenig iMantelträger bezeichnet *^), als in ttugto* 
(Pgoh^Ci '^ verwandelt werden darf. Entfprechend 
find die Benennungen i€fOL(pogoi^^% f^crotum gefuli-^^ -— 
qui divinas effigies progerebant *')* divinarum bajulicae^ 
rimoniarüm^ deorum\ facrörutü ßmulacrarum bajuli^^')^ 

Weil fie bei den Aufzögen, KtafixatoLi^ ^^) ^ eia 
Hanptgefchäft hatten, fo heifsen fie zuweilen vor* 
Zugs weife xen^dTdc/ ; dirfs war aber an fich Bezelch* 
nung eines jeden^ welcher fich tulthandelnd bei jenen 
Feieriichkeiten einfand^ et mochte Priefter odef 
nicht Priefter fein. Daher die fcheinbaren VVider- 
fprüche in dem Gebrauche diefes Wortes. Ferner 
werden fie auch zu den vcitfXdßdi^ gerechnet } wieder 
ein allgemeiner Ausdrück, deffen Gebrauch in dem 
Vörfchiedenften Sinne fich nur dann erklären läfst) 
wenn man ihn von xopciv in der Bedeutung Von iitifis* 
Xfiff^aty curare, nicht von «'a(/psi»i dbleitet^ wozu Suidas ^^ 

83) L. 7. A. $5. 83) I>Af> u. iLi 41* A4 top 

84) Q^i geliatit palliunu t)er Üebetlett. v. Clem. AleiT, 
Itrom. 6| 654. A. ed. Colon. 

85) ri» Gauirin. zu Horitp« HletogL 1^ 414 Vgl« WeT« 
Teil, zu Diod, Sic. 1^ 29. 

86) Plutarch. If. et Olit. p. igs« B, 

87) Appul. Met. II, 788- Oudend« 

88) Jul« Firmic. Aftrondin. ^. c. tl. lä^ 14. 

89) Clem. Alex. Ärom. 5, 5674 A. Vgl. L. 7. A. 56. 

90) ▼< Ko^>]4 AtytTou h koci xo^F) üdci xo^*< yemt^oKi <ifro rov 

Tfßoi. vCMxo^of ö«, ov%.o.cr«^ctfy tw yco»y| mk^ 6 iitifjLt^ 

kov(jiSV9i ocvrov, »• . -* 
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L, 4t. ""^ ander« herecfitigen *')• So konntea 
fovfohl fehr geachtete Priefter, als andere, 
welche in geringem Anfehen ftanden, und felbftTem« 
peldiener, uTnfjQerotif Neocoren genannt werden, denn' 
ihnen allen lag eine Sorge, ein Gefchäft» bei dea 
Tempeln ob« 

Aus denNameni unter welchen diePaftophoren 
erfcheinen, geht demnach nicht hervor, dafs fie 
Priefter waren, aber aus fcheinbaren Gegenfätzen, 
wie diefe: rouq /u«v Eu.uoXTriB«^ eino rwv kät A/7U7rT0». 

p«v • ^^') oder : ro h§ "kotncv rwv U^itav re , kcu craöTO« • 
(fofcDV xai v«OKOpwv ttXjj^ö;* ^^ folgt auch' nicht, dafs , 
fie es nicht waren, denn oft heben die Alten eine 
als folche gar nicht zu verkennende Prieftferclaffe ne» 
ben den übrigen, welche fie fm Allgemeinen mit 
isfBi^ bezeichnien , befonders hervor ^^). Der Haupt- 
beweis, dafs die Paftophoren *0 die priefteriiche 
Würde hatten, liegt darin, dafs fie Aerzte waren '^)i 
denn deren Kunft übten nur Priefter» Ogleich meh* 
rere unter den alten Schriftfteilern b^i Erwähnung 
der Heilkunft in Aegypten deren^ Ausübung nicht 
ausdrückh'eh alsdas Oefchaft dieferKafte angeben*'), 
fo berichten doch andere, dafs Kranke ihre Gefund* . 



91) S. Locella ia Eckhel doctr. num. V. 4. P. 'i, p.|a89# 

92) Di od. Sic. 1,29. 95) Porphyr, de abllin. 4, f.8* 
94^ Pl.tttaroh. If. tt Oßr. 566. F. oi tnoXiffr oti x«« oi if^tiu 

-Heliddor. Aelhiop. 3. f. 157. ed. Lugd. (tftf<f>tfle) >}» <i- 

95) Bei. Appui. Met. 11,789. facrofancJum collegiam« 

96) Clem. Alex, ftrom. 6, 654. A. tat & XöiTrflr« (^ CE^!JiO0 
ßtßkovi) oi noip-ToCPo^ot , tocrpixorf ov(r0(c , ttf^i t« r>)< rov irmfioir 
ro« xarao-xtvjo? , xai -ttt^i vocon/ x. t.A. Nicht die unacht^n, 
fpät eil tiian denen hftrmetifchen Schriften kommen hier 
in, Betrachtung, fondei-n ihr Gegeuftand; den Paftoph. 
wird Kenntnifs der Heilkunft zugefbhrieben.« 

97) Die wichtigiten Stellan'f. bei Domeier in Hufeland 
Journal di practifehen Heilk. 9; B. 4. St. Vgl. C G. 
C4rune r Analect. ad anti^uit» niedic« VnM'l. 17/4, $• 



heit durch fiewieiler erhieUcn*^), und'daf* t ,. 

feil bedarf es kaum, da nur die Pricfier im' 

. BeGtze derKenntnifie waren,, welche die Kunit, auch 

ii auf einer niedern Stufe, vorausfetzt, und wozu hier 

aftronomifche und aftrologirche gehörten, ehe noch 

eine weit ausgefponnene IJämonologie ihren EinBufs 

darauf äufserte. Die Paftophoren hatten vor andern 

Gelegenheit, ficb medicinifche Kenntniffe zu erwer*^ 

ben und Gebrauch davon zu machen. Sie wohntenim 

Tempelbezirk in einem Gebäude, Koiaro(Pofiov^ woria 

^e wahrfcheiolich das Gerath aufbewahrten, deffea 

man fich bei den Aufzogen bediente**^» die Kran*» 

ken pflegten in den Tempeln die Hülfe der Gottheit 

anzuflehen» vorzOglich in den Serapeen, und hier 

Belehrung im Traume über die Art-ihrer Heilung za 

^ erwarten '®*'),^obgleich fie fich auch auf den Strafsen 

einfanden, um Vorübergehende um Rath zu fra* 

gen '); to konnten die Paftophoren Krankheiten 

*J(ennen lernen uftd Heilmittel erproben, bis man ein 

gefchloffenes, bindendes Syftem erhielt, Träum* 

deuten uad durch Nachhülfe den Ruf ihrer Tempel 

erhalten. 

111. Kar rov rov ^sev tTriipaivou^ «u 

")') 

iia. Ovi^q h MvanjitJteq jj.) ^) 

ii3. E9rrK«io'-&»i tm v«m raq rou ^Ä<riXf«c 

• » 

Xi^^»^ ßotfrtXetaq B«xa.) Ohne. unTere Infchrift 
zu kennen, hatren mehrere Gelehrte diefen Theil 



98) I. B. Hoc rat. Bußr. loiidat. p.5So. ed.B^'f. u. Diog, 
L.aeit. Vit. philof. 5,6. Vgl. hier Li.7. A.56. geg. Enda« 

99) Cup. Harp. 150. Le M o i n e Melanoph. 353- 

100) Meibom, de inciibatione ia fanis deorum luediemae 
caiila olim facta. ^ ' 

&) Strabo 5. p. 155. . ^ > 

t) Heyne und Forfon: »Ixoc^trrw yttw r4'V#iJfd#Vft», 
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^ - derfelben iq einer g/tm ^hnlichoQ StpU^ 
bei Diodor erläutert* Diefer fagt von eir 
ner Statue, in welcher m^n die Mutter des Qfymaa- 
dyas zu erkennen glaubte: i^oiKTAv 1$ r(8$^ ßotfsik^m^ 
im ryjq xcCPaXi^f , «? hoi7fif4»ivitv y ort Hpti ^uyot'nif Ka^ 
»^»j Koii i^nr^ig ßxatketaf wTfjf^e ^)* Es ergiebt ßcl^ 
Jeicht, dafs die Priefteir hier ßx^iXsioi nioht |n dem 
Sinne gebrauchen, wie ini vorigen ^),. fondern ii| 
der Bedeutung von ßxaikeio^j frrsjj^^a ßotfftkMoy^ Dia? 
dem, königlicher Kopffchmuck, welcher nach Q^? 
faubonu^ richtiger Beltimnmng entweder Mq^^s in e|t 
jier Biqde ring% um den Kopf^ ffTf^pPPf^t fmb^Si be» 
jland, oder in einer polßerartigen Kopfbedeckung^ 
flrT«(p«vo?, torus^). Im Mittelalter nannte nfiaa awf 
gleiche Art die pabrtliphe I(rQne regnum, upd s|ls Bot 
pif^oiqs 8. die Tiare mit einer 2weit:eiv und Urb^n 5, 
ynit einer dritten berßichert bßl^te, ?ipch wohl tri" 
fegnumy welches die Herrfch^ft der Fäbfte \n de^ 
drei deiji Mittelalter bekannten Weltthejjen be?e|ch- 
pen fgllte, wie man wohl etn richtigfteq erlilärt ^), 
Ple Zahl war hier fo wenig bedeutungslos, aU bei 
den drei Kronen der Geniabllpn des Ofyiirafldy^S| 
pder bei den zwei Uiademen des PartherHpnig^ Art4* 
bgnus *). Auch ein*Ptolemäer, daran,' dafs er def 
Schv^iegervater der Kgnige von Syr|en Ale?^4ndßf 
ßalg3 und DemetriMS Nic^tor gepennt >yird^ pls dßp 



p. Aucn ini rauait zv^ lYieayum? 
fijjuu ^ififu iii^uejiit: culoftale Figur i|iit einer dreiiapben, 
mit 3chlangei| vervi^rten Mitra ; ein ^ir^gnütn. Jol- 
jois u. Devili. in Oercript. de l'E^ypte T. >; p. 8i?. 



ed. I^ 



5) L. i* 15. 55. S^* 6f) Zu Ath^n. D. 5. p. 20». 

7) Vgl« Pftg^H 3reyiar. poritif. rqm. a. p. 84? 5- P* 50 feq<I. 

P*525-* 5?^r ^* Qyprian Ueberzeugende Belehrung ▼• 
d. Urfpyung^ u. vyaGbstl|ume de« Fabl^thiunf S. 4^2, # 

8) iJerodU». §f «f 
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fecbste oder t'hilometor kenntlich» trug £^^ .«^ 
als König von Aegypten pnd Aßen oder 
Syrien ein Poppeldiadem , Jegte aber aus Furcht vor 
den Römern das zweite bald wieder ab '). . Diefs 
war folglich nicht gewöhnlich ; es erregte Auffehen 
und läfst 'lauf feinen Vater Epiph^nes zurückfchlie- 
fsen, welcher ficb keinesweges mit einer zehnfachen 
Krone oder einem ähnlichen Diadem fchmückte, 
etwa njjch zehn veffchiedenen BeGtzungen '% Die 
Priefter beftimmen diefe Zierde aus Schmeichelei 
fGr feine Capelle, damit es bei den Aufzügen dem 
Volke recht bemerklich werde : diefs fei die Capelle 
des vergötterten Königs, welcher felbft bei feiner 
Weihe nur ein Diadem trug ")» 

ii4p At^ irgo<FK9ia6T^t affiti^ p 

,0 '^). Die Erklärung, nach welcher «Wi? 

hier einen Schild und nicht eine Schlange bezeich* 
net, ift mit Hecht von den Auslegern aufgegeben, 
und auch Heyne kam bald davon zurQck '0* ^^® 
verfchieden auch die Deutuqgep fein mögen, fo 
ftimipen doch die Alten darin überein, daf$ ein 
Schmuck in Geftalt einer Schlange z^ den Götter- 
und Königs -Infignien gehörte, und nicht blofs an 
der Kopfbedeckung der Götter und Könige Aegyptens, 
fondern auch an andern, ihnen heiligen, Dingen an- 
gebracht wurde. Man bemerkt die Schlange an den 
Götterbildern, welche auf ägyptifchen Denkmälern 
vurgeftellt find, wodurch Uorapol]o*s Zegji;nifs -^ 

9) Jofeplv A, Jud. »5, +• i, 7. 

10} Auieilh. EcUirc. p. 87. glaubt, d^ts dorans oder aus 

einer Bi*^iehung auf die zehn Naineti in Thebais die 

Zahl erklärt werden iniiCTe, wenq üe nicht etwra «ia 

Mylterium anderer Art «uthalte. 
11) L. 45. 
oa) P o r Io n : «otttk [xa^aTrf^ xou c?r( noirMv] Ini Account p • ao. 

[«K:7f^ Hau e-xi to» a>^«*v}. 
15) Göttiug. geL Au«. 1805. St. 159. S. 1593« 
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l^^ ^^ Ti^ia^nf '^)i beftätigt wird. Vorzagsweife 
erfcheint fie am Bauptfchqnucke derlfis'^). 
Auf einem Gempide eines Mumien -Kaftens „wird 
dj^rKopffchleier der 1^$ durch eineStirnbinde zufam- 
mengehalten« an deren Spitze die heilige Giftfchlanga 
(^Jpdc/of), das allen 3tirnbinden ägyptifcher Qotthei? 
ten und Könige geniejnrchaFUiche Symbol der Herr* 
fchaft über lieben und Tod, hervorfpringt ** ^^), 
iVelian, welcher fechszehn Arten ägyptifcberScb>aQ-> 
gen zählt '0» fagt von einer derfelben» der T her* 
muthis; tjj? l<rilo; r» af^^tkf^xr^ öcVäSovci T«vnf» ti; rm 

£)afs auch die i^gyptifchen Könige eine Schlan« 
gen «Figur am Hauptfchmucke trugen und fie folg« 
lieh ein regaie deiis Jm eigentlichen Siqne war, be^ 
zeugt unter andern Piodor; h i^tf eimi roi^ h«t Ai» 

und an einem amfein Orte, wo es beifst: rouq ßx^s-^ 
^'? Xt^^^i ^O^f^ ^«>«ßo/5 im rov Tr^jotT^? ifA(pfiiXcv ixo'^f^h 

}^) Hi^rogl. ^, 1. Qer Yf* djcfer Schrjft wollte ov^^fov eo«^ 
lefen wilTen , üe^^n er fagt im Vorhergehenden : o^<v 
^M'l'^otipovriv 9 €X0V7«e r>)v e^^«v x. .r. X. Dennoch haben 
J. Mercicr uui\ d e P au w oJ/s^a<9v vpr^e^ogen, {hiiu4 
JciOf an ab hebraeo Ob, quod Py'thontm fglent vettere» 
M-erc.) u&d £o 'findet. man es aucii in der Defcript. do 
' l'Egypte, %, B. T. «. p. 445 ff. ed, IJ. S. i^orap, H. 

- ed. de Pauw. p. iGs «. ?74. 

15) Cup er Harpocr. p. 59, 

f6) Hj^inmer Fundgr^beo d, OriepLs, 5. Heft, 5,6. 8.500, 

17) N. A. 10, 3»- 

Ig) a. a. O. Vgl. die von Cup er angezogenen Stellen ans 
Qvid. Met. 9. v. 691. u. Valev. Flaco. Argonaut. 4. 
▼. 417 ff. /o — — afpide cincta comas ; und Juvenal 

fft) 1 9 "62, Diele Stelle beflimmte Visconti, eine ägyptifche 
Figur (Pio Clem. t , li».) für einen Priefter zu halten, 
fi*afnn,% pat für la tete Pornernent, qui annongait la di^ 
gniti röyßU^ Javoir le ftrptnt^ ou Us cornes de taureau^ 

ou Iß p€ßu 4p ligjh Oeii?r»,Tv*. p. »5«. Mwl. »8»$. 



Aeliaa beftStigt es: ~- ^rw)^ ßouriksiQ rav j^ ^^ 

fiivaq offTTthotq ^^). 

Man fchmQckte nun aber mit der Sohlangen» 
figur auch Dinge, welche den Göttern geweiht, oder 
fonft in einer religiöfen Beziehung gedacht wurden i 
es ift an ficb wabrfcbeinlicb, dafs man diek «^ben* 
falls auf die KOnige ausdehnte, und unfere InTchrift» 
für welche diefe üeiherkung vorzüglich wichtig ift, 
feizt es aufser Zweifel, Wie nach der Beftimniung 
der Friefter auf d^ Capelle des Epiphanes eine Schlan* 
ge liegen foil, fo fchliefsen Schlangen die Capelle 
der lOs im mittlem Felde der nach ihr beuanntea, 
Tafdl ein ^''). Unter den ägyplifchea Scui/uurea 
iindet man fie fehr oft bei der D^rrtellucor von V^oliv« 
Barken, entweder in der hieroglyphifchen Einfaffungy 
oder am Tauwerk,, welches in folche Figuren aus* 
l^Lift, oder auch auf den W^dderköpfen, worin Geh. 
Vorder- und Hintertbeii eodiaen *0. In dem Ifis» 
Aufzuge, welchen Appulejus befchreibt, läfst diefer 
eine heilige IJrne umhertragen, auf deren Henkel 
ipan eine Schlange erblickte ^^); der Orgien nicht 
;eu gedenken , bei welchen fie fehr oft ericbeint, und 
ayt:* dem Kopfe, in den Händen, als Gürtel u. L f« 
getragen wird ''^), aber ohne qine Beziehung, welche 
hier für uns ein InterefTe haben könnte. 

Die ürQnde, welche die Aegyptier beftimmt 
haben füllen, die Schlange zur Königs* In&gnie zu. 
wählen, werden von Alt^n und Neuern fehr ver* 
fchiedfsn angegeben, Aa der Kopfbedeckung getro- 



st) N» A, 6, s8* . , •. 

M) Montf auc. A. £. T. t. F. t. Pi. i^ Vgl. Böttigar 

Ideen t. ArchäoU d, Malerei S. 74. 
$5) Jollois u. Devill. über die Sculptureil %\i lUmak, 

in Defcript. de l'£g. T. »• p* 445^^* 
t4) Metam« 11, 778» , 
»$) Athen. D. 138* P*ä«1. 4e ciftoyk.>ffond, S.l^itiS« 
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J>- 45- 8*° follte fie, wie der L(!Jwei»- oJer Stier- 
kopf, bei den Feiqden Schrecken erregen/ 
vnd hatte demnach Oberhaupt keine TymbolLfche Be- 
deutung ^^)y fo wenig 9ls ejq ähnlicher Schmuck 
der Krieger unter den Wildep und alten Deutfchen. 
Oder fie bezeichnet die Heiligkeit und Ui) verletzlich- 
keit des Königs; wer gegen ihn etw^s unternimmt, 
ift feines Unterganges fo gewifs, wie nach dem tödt- 
llchen Biffe einer Schlange ^^). Qder fie ift Symbol 
der Herrfchaft über die \VeIt, oder, als halbe Figur, 
der Herrfchaft über einen Theil derfelben ^^)p Fer- 
ner eignet fie fich zum Zeichen pl^r Gewalt Ober Le- 
ben und Tod, denn (chon ihr {lauch vermag zu 
tödten ^^), aber auch zum Zeichen der Unfterblich- 
keit und Ewigkeit ^°). Zu Epipbanes Z^\t mochten 
den Prieflern bei der Wahl der Schlangen- Zierde 
einige diefer Gründe, oder alle vorfchweben; w^r 
vermag darüber zu entfcheiden? Da aber diefeThier- 
art urfpröngUch nur in Thebais yerehrt wurde, wo 
vtro fie unfchäUich war, And ohne Zweifel wegen 
dfefer Eigenfchaft, da man fie hier im Tempel des 
Amun begrub^'), und ße am häufigften durch die 
Kunft vorltelite ^J, fo ift es glaublich, dafs fie auch 
zuerft in den Schmuck der thebaifchen Könige-, als 
die ihrem Volke heilige, aufgenommen wurde, ehe 
die Symbolik mit diefem Thiere ihr ^ndlofes Spiel 



26) Di od. Sic. I, 6s. 

ßT) Derf. 5, 5. Äeli^n, N. A. 6, 8* So auch (Pahlin) 

Aijalyle cle l*infcript. etc. p. 105. 
2S) flörap Hierogl. 1, 61.64. Eufeb* P.E. 1^ |o. extf. 

ed. Pari! 
29) Horap. H. 1,1. ^a^lmer a. a. O. 

50) (Pahlin) Analyfe de rinfcript.^etc. p. 45 u. 4.4. wird 
behaliptet, dafi der Titel des Epiphanes octmvoßtoi. im 
hieroglyph. Theile der Infchr. durch die Figur einet 

«' 'Schlange' ausgedrückt werde. 

51) Herodot. 2,74. ^ "'• 

Q2) S. JoU. u. De vi 11. a. a. O. u. Jbmiird in D^ictipU 
* ■ de TEg. T. 1. p. 19t« 
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trieb 9 ppd ps in die Lebren und in die L. aL 
Hieroglyphik aller Aegyptier verwebte, 
tjqd Vorft6llungen der Phönizier ^^) und anderer^ 
welche ganz unabhängig von den ägyptifcben ent* 
f^^pden w^ren, ini( diefßr zufammenfchniolz. 






L. 44. 
ii5. ]Ea'Tfti h aurtay cy r<^ (Agctf tj naXou^^. 

^?v,) Weni| rpan einige Monat- und Götternameii 
pusnimmt) fo |f( dief§ der einzige Fall, dafs die Prie* 
Her einen ägyptifcben Ausdruck, Pfchent, im gfie«! 
phifcb^pTl^cili^ derlnfpbrift^ gebraiicbep. Sie konn^ 
ten und wolltep ihn nicht vermeiden, weil er fOc 
den Qegenft^nd, welchen er bezeichnete, der ge^ 
Wphnliche, der berkömm]|che und eigenthQmliche 
war, fi H«^oy|W6vjj ßx<f. \|^, Da er aber dem Hofe 
gleichwohl unbekannt fein piufste, und pbne Zweifel 
^uch allen Njchtprieftern, fchon wegen der Selten* 
hejt der Feier, bei welcher man ficb der Sache be« 
'diente, fo laffen fie es nicht an einem Zufatze feh* 
}en, ßot(T(ksioi ^*) t aps welchem man erkennt, dab. 
ein Sqhmuck des Königs, und zwar ein Diadem ge^ 
pieint fe|. Es wird fpgar näher bezeichnet und voa 
den andern Diademen, welche bei den Aufzügen auj^ 
den Capeliep zur Schau geftellt werden fojiten, un- 
t^rfchieden : der Kgnig trug es bei der Weihe. Da- 
mit war wepigftdns für die Zejtgenoffen gentig ge* 
fagt; ^ber freilich picht fQr uns, denn wir yermilfen 
die genauere Befchreibung diefes Schmucks. 

f^un erhejit aus dem vorigen, dafs man vop den 

* Kopfbedeckungen der Sgyptifchen JKönige, vrelehe 

fonft erwähnt werden, nicht auf diefe fchlieCsen darf. 

Die Dpdec^irchen trugen eherne Helme ^0> ^l^d dafs 

55) Eufcb, P. E. 1, 7. ans SancHuniathon. 
54i) L. 45. A. 115. YgU Sa et OB. Tit. 5. 
55) Ue^odQt. s, 151. Pip4, Sic. 1,6$. 
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l^^ ^ diefe wirklich Königsinfignien wären^ geht 
daraus hervor, dafs unteiT Aprles Regie- 
rung einer der aufruhrerifchen Aegyptier im Einvcr- 
i'tandnirfe mit den übrigen Amaüs einen Helm mit 
der Erklärung auf^et^te: er fei damit zum Könige 
ernannt, und d^^s AmaGs fich nun auch als recht- 
mäfsigen König betrachtete ^^). Auch ift Pfchent, 
als Bezeichnung eines eigenthOmlichen Schmuckes, 
nicht auf die fpitz auslaufende Tiare zu deuten , wie 
iie die perfifchen und andere orien'tahTche Könige 
irugen, obgleich Diodor fie auch den äthiopifchen 
uiifd ägyptifchen beilegt ^0» ferner aus demfelben 
Grunde, und weil es dem Ihtereffe und der AbüBcbt 
der Priefter bei der ganzen Feier entgegen g^wefea 
fein wQrde, andere als alt ägyptifche infignien zu 
gebrauchen, nicht auf den breit gekrempten mace« 
donifchen Hut, kauct/«, obgleich er nach Plutarch 
Von den Nachfolgern Alexanders beibehalten wur- 
de ^*), Noch weniger ift Pfchent ein königliclier 
Mantel, oder ein Ehren fchwerdt, oder etwas ähnli- 
ches, wie man erklärt hat^^); der Ausdruck Tregi" 
^€(AB)^oq in der infchriNft berechtigt nicht zu diefer 
iVnficht, da er keinesweges nothwendig auf ein Um- 
göften ***) bezogen, fondern auch vom Helm, wel- 
chen man auffetzt, oder vom Umlegen des Diadems 
gebraucht wird *'). ' 

. g6) Herodot. a, 162* 3^) Si 3* Tltkoi /uM<^a<* 

53) Anton, p. 941. 

59) Villoiion im Ma^. Etic. Ann. 9, T. 2. p. 551. Je 

crois, qu*il :s*agit du mantaau royal* (Pohliu} Analjf« 

p. 159. un glaive de ceremonie y un parazoiiiuin ^ un pDi- 

gnard d''honneur y nach Hierogl. Li. 12. no. 2. 

• 40) Daf. p. 14.0. r Andre le glaive. 

<^i) Hertidot. 2, 162. Ttov t<? A/v«:rr*aiv - - r,i^u^r^nM ii 

ifgL Herodot, 2, 151. ^aiuw^nxoc^^rffitTio.ufyo« t»» nv- 
yf>]vx.r. X. Diodor. Sic. i, 66 Tov ds SP«e/tAuy)ri%oy --- 
««^üXo/ufvoy 7>)v Ttf^iKf^ocKtuKV X. r. A. A p o i 1 o d o r, Bi- 
blioth« 5. c 10. .ed. Heyne. i:r^i^moc ro« noßt vrfMc- 
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Die fprachllche Erklärung des Igyptl* jg;^ ^. 
fchen Wortes mofs auf fich beruhen; es 
fcheint nicht, alsw^rdc uns jemand eine richtige Ab« 
leitung Verbürgen können^ und der Vermuthungen cÄif* 
Qbi-r haben wir bereits genug, Dafs Pfqhent, oder, mit 
lEVillkührlichcr Veränderung, Pfochent, Pfokent, nicht 
eine Krone des Mercur bezeichnen könne, wie Weltoil 
glaubt*^), welcher es vom ägyptifchen Artikel Pi und 
Hu'y.o^y Mercur, ableitet, fieht auch def Nicht- Orien- 
talin/ Schon Ober zwauizig Jahre ror der Entdeckung 
des Stefos von Rofette fchrieb Forfter zur Erklärung 
des Wortes atifhufv: hanc vocem utique Aegyptiam ctedOf 
^efl (iiifn Shtktjiy quod v^tem^ imprimis laxam^ fpleniU 
dam^ fimbriatam ßgtiißcat. — ' — Aegyptii complicarff 
vel plectere dicunt Shon /, unde poßniodum vefles linteae et 
xylinae fimbriatae vel campticatae vocaiae fuere ShentOf 
qua voce Cöptus utiiur interpres fcrlpUirae pro Sindone^^yi 
Daran knüpft der Verfaffer einiger Äuffätze im'Claf- 
fical Journal feine Bemerkungen an ^'); er fagt: t^ if¥ 
blofs die griechifche Art, den ägvplifchen.^rtikei 
pi auszudrücken. Sehe oder Tche bedeutet im Copth* 
fchen Baum, Wald, und iif ocfex* «* von, wie jffvd- 
<r/pi? für Tche ff Ofiris^ Baum des OfiriF« derEpheo^^ 
Daher Tchen und mit dem Zufatze eiries s Tchens^ \m 
Coplifchcn byffvs^ Baumwolle, und Tchentoo wörtficfcr 
ein Stock Baumwolle^ auf dem Stein von Rofett«' 
nach griechifcher Art abgekürzt t/^evr, ein Diadenr 
von Baumwolle« Die ägyptffchen Priefter trdgeit 



48) Account of ihe Kof. ftoi^e. p* 15. . ^ 

r 45) J. R. Forfter de byffo antiqQorum p. 8^. •■ 

44) Vol. IX. Noi XVII. 1Ö14. p. i55ff. «nd Vol.X. No. XDL. 
1814. p. 77. '— Die Bemerkungca des Te Water in 
Jabloiiski Opusc. T. i. pag. 457. v. ^kxfvr Gtid a^t 
Amcilhon Ec^aircilT. p. 90. 91, entnommen^ wie dorK 
auch geragt wird, und erklären nichts. 
'^ 45) Pliita rch. I£^ et OGr. 565. E. *E7i ri rdv iaTr69 - - xom 
ntca AiyvjcriotK Kßy§79u ^cvoo-xote ^ywM^miet»^ r>]/u.oe«vovro4 j(m 
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L. ^ diete nicht blojs felbft* londerh fie verfcr* 

tigten auch Gewänder für ihre Götter dar« 

aus, un,d für die Könige, welche fie vergötterten j 

de#n was aus diefem Stoff verfertigt wurde »^ war 

rein u. f. f. 

. ii6. Eic r0 cv (Jii/x(p...44..*.^...4* '^..^^y^ 

Die Ergänzung ift hier keinen Schwierigkeiten un« 
terworfen« Die Priefter haben uns; bereits frOhe* 
gefagt, dafs fie 2ur Abfaffung des Ehren befchluffe; 
in dem Tempel zu, Memphis zufammejigekomme:i 
feien , sv rto av fA8fA(p8i ieg(o ^Q, ohne ihn näher zu be- 
zeichnen, alfo In dem, an welchen jeder feibft denkt, 
vvenn von feierlichen Prielterverfammlungen in <lie- 
fer Stadt, von grofsen religiöfen Feilen die Rede ift, 
in dem bekannten, im Üaupttempel.; diefer ab:3r 
kann kein anderer gewefen fein, als der, welcher 
fogar für den Haupitempel des Landes^ galt, und 
fhtha geweiht war. Eine Handlung, welche Auf« 
üehen erregen , das alte Religion^ - Syitem wieder zu 
Ehren bringen foUte, die Königsweihe, durfte doch 
vvohl nur in'demfelben Gebäude Statt finden, und 
inan braucht kaum zum Beweife an die Worte der 
Frieiter zu erinnern, wodurch fie es feibft zu erken- 
nen geben : ov o ^(pmcrcq ehöKifAouTiv^^), und an das oft 
in diefer Beziehung wiederholte: yiyairni^gvoi' uttO rou 
(^9ot ^^)* Demnach ift blofs ts^ov zu ergänzen, nicht 
airisioVi welches fich mit der hier angezogenen Stelle 
apa ;d£n Scholien zu Germanicus Ueberfetzung der 
Phaenomena des Aratus nicht rechtfertigen läfst: Ty- 
phon autem fulmine interficitur ab Jipolline. in templo 
jiegypü Memphis f ubi mos fuitfolia regio decorar i regfs^ 



Zjl, 



'^ff) Heyne: Videtur in iis ^ qua^ exciderufit ^ ultima vox 
f^W^ *^?®*'» "* ^' 8. [orav] L. 415. «Xf<r^y. Porfoii: 
"lJLilx(plei (K-nieidv o-jt<ai crvvJTsXBa^^, Villoifon im Magaf. 
£nc. Ann. 9. T;a. p* 359.541O. ^f^^[fi ßKO-tktiov ottw^j ivoc] 
rtktif^^» So auch im Accouut p.'2o« . ^ 

* 47) L. 8. 48) ^ 3- A.'i5. 49) L.^i|. 8. 9. 57. 49. 
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qtii reguabant etc.^^) Die Lesart: in templo j^^ ^^ 
,^pidis JMemphi , welche Jablooski vor- 
fchlagt ^')i beruhet auf einer durch nichts unter* 
ftatzten Vermulhuogt und wQrde gegen jene Grü^e 
bei einem fo unfichern Scholiaften kein Gewicht h^» 
ben, auch wenn fie die richtige wäre^ Wenn dagegen 
hindere in^unfererlnfchr.jSoMfiXcidy ergänzen, und diefes 
durch Pailaft Qberfetzen» fo fiatzen fie fich auf Dio* 
dar V. S.9 welcher von Ptolemäus 7. Pbyscon fagt: 
Sri ÜToIifiduou nuiT» 'njy M«fi(^)}v MfWt§^fAivou roi^ ßxtrt^ 
Xäioiq .xar« touc Ary^rr/MV vcfxovq k. r« X. ^^^^ Allein 
^ei ßotffiktM i& QTif^JMT» oder etwas ähnliches hinzu« 
zudenken; es bezeichnet die Königs -Infignien. We* 
der in unferer Infchr,, noch bei Polybius '^^} oder 
^Bieronymus ^^) findet fich da, wo von den Anacle^ 
terien in Memphis die Rede ift, eine Spur von einem 
Pallait) und felbfl wenn man r^it Coufinery eine In- 
ftaliatiön, als einen blofs bürgerlichen Act und eine 
religiöfe Weihe unterfcheiden dürfte, fo würde jene, 
wie er auch annimmt ^^3, im königlichen Pailaft in 
Alexandrien erfolgt fein} was aber in Memphis und 
durch Priefter bei diefer Gelegenheit gefchah, das 
konnte nur im Tempai gefcheben,..auch abgefehea 
von den Gründen , . welche im Anfange d« A. für die 
Lesart u^oy angeführt find. 

L. 45. 

• • • I ■ . 

117. TaXftf'&ii r« vo/ui^o/uiv« rif 9r«(ain 



50) Arat.iPhaenohi« T. a. p..7i, ed. Buhle , oder edlt, B«- 
rif. p. 126, ' ■ 

51) Pauth. L.. 5» p. 64,. (c. fl. \, lo.). 

'5a) Fragm. 1. '|iJ. Vö). Jt p. 85. ed. Argeat. 

55; »8, 53i ' * . 54) i*» Daniel, p. iia8. 
•g) S/ hier Httteie |f%- ^ • ''■ 

56J Li. 28. finden fich^faft diclelhen Worte. 

* . ••* •'4. **"• 
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Ijjß 118« Eirsi&tiyoii ht Hon äitt fd^ti 

init die zehn Diademe und das Diadem Pfcheht in 
(deren Mitte bei den Aufzügen nicht f on der Capeila 
herabFallen^ foil eine Einfaifung fie amgebeo, welche 
Viereckig fein mufstef- wenn die Capelle es waf^ 
Kfh iitfjfpiel von. einer grofsen viereckigen Capslia 
giebt der Monolith 7ü Buto^ ein U^iligthum der La* 
tona, wie Herodöt fagt, welches auf jeder Seite 
40 Eilen hielt ^0* So gab es auch kleinere» trag* 
bare von diefer Geftalt^ wie es viereckige Piramidea 
und Obelisken gab, und Oberhaupt im Alterthum^ 
Altäre, welche Co '^ und anders geformt waretf. 
Es jlc daher nicht nöthig, ängfllich Abbildungen voA' 
Viereckigen Capellen auf den Monumenten zu fucheir, 
wie Combe;. er erinnert an eine Capelle von Broiiza 
im Müfeum des Job* Kemp, welches Hob, Ainswoi'tt^ 
befdh reibt : temptum tetraßylumt in quo. fedet dea, förfan 
Jßsj cujus fafligii quaUlor angulis tottdem hoßiae infidenti 
quincuncem aiiiwt ^*'). In der Vorfchrift für den BaA 
des jadilchen Z^lltempels ^°}- finden fich gar viele 
Gröfsen* und Zablenbeftimmungen, worin man kei* 
nen geheimen Sinn füchen wird» 

Wo man fo wiilkührlich Formen fcbuf ^ wie anl 
Körper des Apis ^'), welcher nie mit ihnen geboren 
werden konnte, da mochte man bei dem Entffehen 
des Priefterbetriigs nicht blofs beftimmeoi woraa 
dar ätier von andern zu^ untcrCcBeidas fei 5 fondern 

57) Herodot. t, 155, Vgl. Caylui in d. Mi^ittöin dA 
l'Acadäm. d. Inlcript. T, 5t. Hill. p. ß^fL 
,fi%) »Mol. 50, I. 2. I\oiY\<rH^ jva-iocarvi^toy ^-r -f xoci ?roiy^ffi« ^yro 

2 Mof. 57, 25, 
59) Gonibe im Account p. 56. aus den Monument. VeiCü"' 
•Äat. Kempianif p. (5. V^h Cl«tßcÄr iourxial , Vol. X. 
No. XiX. p. f6i Aach bei Deuoii'xgmiUfiii ioichfi Vigtf 

rcn vor. . , ' • 1 •*. ;■ ,' 



mch eine höhere» uns unbekannte Be* Lm4A^ 
deutung der Zeiohen angeben, namentlich 
des Viereclcs auf der Stirn t welches. Gay llis aus dem 
Grunde^ weil es in keiner 3eziehung zu den Grund* 
lehren der igyptifchen Theologie, ftehe ''}, in He^ 
fodots Befohreibung in ein Dreieck hat Terwandeln» 
wollen 9 und nach feinem Vorgänge Zoega '^} uii.d 
Larchiir^^). Ein Spiel mit Zahlen und Figuren wird 
dttkinach den Aegyptiern nicht abgefprochen , nur 
kvniien wir es ilichf , weil die Griechen nicht trea 
berichten» und'insbefondere alles» was uns aus fpä» 
tem Zeiten darüber zugekommen ift» fchon in feinea 
Widerfprüohen das Gepräge der Träumerei trXgt^ 
In unferm Tetragon Hegt gar kein geheimer Sinn»' 
£0 wenig als in der viereckigen Geftalt der Her* 
men ^}, welche in der urfprQnglichen Unvollkom* 
atienheit der Kunft unter 'den Griechen Ihren Grund 
hat; fo bildete fie in ihrer Kindheit auch alle andera 
Götter ^^). Man behielt diefe Form dann bei den 
Hermen bei, weil Vierecke fich zu Wegweifem eig* 
neten, wozu man diefe Figuren benutzte« Aber 
freilich war eine folche Erklärung den fpätern Zeitea 
zu einfach und natürlich« Piutarch weifs über die 
Bkleutung des Dreiecks s der Zahl vier u. f« f. viel 
erbauliches zu fagen '0* Suidas belehrt uns übet 
den geheimen Sinn der Hermengeftah: nmt rtTpoT«»* 
K0y. murw «oieuci, ^m^^ti^ ercpponjT» tou dkii^ouq Xioyou ^^ 
vnd ausführlicher Macrobius: Pltraqw etiamSitmUacrß 
Mifturii qtMdrato flatu figurantur folo capite infignita tl 
mrUibus mnctis. quae figtura figmficat SaUm mundi tff$ 
iopiKt et nnun Satorem^ omkimqM vim ejus non in quodam 
diviforum minifierio fnembrorum , fed in fola menie con» 



€ft^ Recaeil d*Aati^. k p« i4« %) Oliclite. -p. 448» 

€äS Anm.cu Heroäl. 5, »g. €5} Thoaf 4. ^ 17«, 

66) Pauran. 1, »9. )« •/ 

67) ir. et Ofir. 579. £. 98t. E. 58S. D. E. ^ >68) v, Xfuii». 
DrumMnn If^fchr. v« Aa/^ Q 
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iU'44« fifl^^f cujus fedes in capiti ifl. quatuor 
tat er a eadem ratione fingimtur^ qna^ ei t§m 
trackordum Mircurio ereditur attribtUum. quippe figmi» 
fitat hie nrnnerus vsl toüdem pUgas nrnndi^ vel quaiitar 
vitisUmpcrumi quibu^ mnnus includUur ; Vil quod duo* 
bus mequinQciiis duobusqite fot/Utüs zodiaei ratio difikutß 

iß"). .■ . ... 

Man foU auf dem Tetragon , welches; die zthn Di$f^ 
dem e und in* deren Mitte das Diadem Pfcfaentntia« 
fchliefst» Phylacterien anbringen, fie entweder Ia 
den Raum legen, welcher zwifchen den Diademen 
und dem Rande des Tetragöns bleibt, oder an die» 
{em'Rande felbft befeftigen« Sie find in jedem Falle 
vom Pfchent durch die zehn Diademe getrennt^ 
welche es zunächft umgeben ; dennoch liegen fie auf 
derfelben Fliehe, neben, bei ihm, und diefs Diadem 
wird befonders hervorgehoben, um bemerklicher zu 
machen, dafs fie feinetwegen hinzugefügt find. Nach 
den Bemerkungen im Claffical Journal ^*) bezeich« 
net ßatrikttov die Capelle; die Meinung fei demnach: 
to faflen golden Phylacteries upon thi tetragon or fyuair$ 
top of the af^orefaid royat Shrine^ which t$trm» 
gon goea round thofe crowns placed upon it. Dem fteht 
entgegen, dafs L. 52. in den Worten: rov Wfou^ 
fA9wy vaovj welche der Vf. fflr fieh anführt, die Capelle 
nicht /3a60'iXf/ov, fondern beftimxnt.voo^ genannt wird« 
Dann bedeutet ßsun auch bei andern ScbrlftileUera 
nicht Capelle, wohl aber ^häufig Diadem ^'), und 
wenn man jedes Wort hinzudenken kann^ deffea 
Form es geftattet, fo wird doch eben durch diefe 

69) Saturn. 1» 19. 70) V. X. No. XIX. p. 75.76. 

71) Di od. Sic. fragm. 1. 55. V. 10, p. 85. ed. Arg«iit. 

PliO. IT. et Olin pag. $58. D*> Eu^Teb. P. £▼. 5; ^a. 

JE^or^pollo Hierogl. i, 15. . - - KVvojct^ocXov ^»yfocpwwa* 

- - ßoca-tKfiov Tf iiri t>i< x€(pceXyj< i^ovr«. VgL J o li. G t tt f- 

. ,Lin. bj-d. St. - ■ . 
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iwoc» nicht aber cr9fifia% ausgefcblolTeii. j^^ ^- 
Auch find die Worter ingt r«c ßetcikttotf 
und TO wfCiiftj/ÄsvGr ßtnääiw L. 45. parallel den Wor- 
ten XßX)froiq ßamkst»^ und fj KtAoufuwi ßturAam L. 4^ 
und 44* Zwar bleibt immer noch der Anftofs, dafs 
nach diefer Erklärung ßouriUtw fOr ßcurtketoi gewählt 
ift';- allein an fich ift nichts dagegen einzuwenden» 
da fögar /SoffiXtiev weit häufiger ein Diadem. bezeich* 
»et, und in'Betreff der Spriache mufs man dem Ur* 
kikber dieCergriechifchenUeberfetzung manches nach* 
Lthtn ; er: gebraucht in derfelben L. 4^« ^^s Wort 
ßmkAil» in tinem ganz verfchiedenen Sinne, und fo 
kann bs« nicht befremden » wenn er in derfelben L«^ 
für diefelbe Sache verfehiedene Namen gebraucht* , 

ifto« (puX»HT9iftm X9 '*'• 

• »• ^0» Dl« Phyläcterien waren Amulete, Verwahr 
mngsmittei gegen Typhons Macht, gegen alle feincU 
liehen Kräfte« In der Bibel werden ägyptifche Zau- 
berer und Befchwörer erwähnt, troCpierraii, (potffjLcotm^ 
tr«oiSai^^), welche mit Mofes und Aaron in die 
Sebrankooitraten und durch ihre Gaukelei, yc^yraa^^y^ 
es, ihnen zuTorzuthun fuohten, Jannes und Jambres» 
wie Paulus fie nennt '^, bei Suidas Jachen, oder Ja* 
chim ^'); aber von ägyptifchen Amuleten ift, fo viel 
ich weifs, nicht ausdracklich die Rede, auch vob 
keinem .Gebrauche unter den Juden, von welchem 
man darauf zurackfchliefsen könnte., Denn die äufsern 
Zeichen, welche an Jehovah*s Gebote. und deren Be* 
obacfatung eri^nerik foliten ^), waren nicht Amu» 
lete, und eben fo weni^ die Phyläcterien der Phari- 
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7$) P-orfoa: x^[vftc» ii« 7f7g«>hpÄ 'S««] L. 46. n fffrtyK.r,\» 

Im Account p. ao. x^i<rtK cv 04< ovo^k T^arrrQy]. 
TS) »Mi»f,7, n..ss.,£ept. 

7I) loreph. Ant. Jud. t« 15. IS. 75) ÄTimoth.5, g. ' 

- 7b) V, liC^y. m^iKirrmy xou kieoniooiv c^yriTrdeX« ' xai .lv rem od»« 

77) 4 Mof. 15, 58ft 6 Mol. $, S. : 
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L, ^K. ^^^^ ^'^» obgleich manche Gelehrte fo er- 
klären ^'), und die Juden fpäterer Zeit mit 
ihrem Spruch- und Gebet ♦ Riemen- allerdings Shnli* 
cheVorßellungen verbinden, • : ■ 

Dagegeii fetzen es die .Mdnument^ und insba* 
fondere die Mumien aufser Zweifel," dafs die Aegyptier 
Amulete hatten, wenn fich auch der Zeitpunct nicht 
genau darnach beftimmen läfst, wann der Aberglaube 
diefe Form annahm. Man war ängftlicb' darauf bc« 
dacht, den Todten fowobl der Unterwelt zUempfiili« 
len, als ihn vor der Gewalt Typhons zu fchilM:zea^)» 
Zu dem, Ende gab man den Mumien kleide^ Bilder, 
von OGris, Cnephu.f.w. mit, fpäter tmcfa Seara«« 
bäen und Steine mit geheimhifsvollen Figuren^')» 
ferner Papyrus- Rollen, * ebenfalls mit Hieroglyphen* 
Sieber hielt^lidch eine reiche Nachlefe foicher Piga«. 
ren, welche (eltener aus <}old und Siibeir, als aus 
blauem, vergoldetem Schmelz beftanden ^, Aufser- 
demfiellte man- noch ihuniienförmigeldoliB von Stein, 
Hdz und Thon, welche oft nur eine SpiitiTie lang 
find, in die Gräber, f<reil man'des Oütetimi^ht-ge^ 
nug thun ^u können glaubte» Bei ausgezeichneten 
Mumien fand Sieber vier Vaien an den vier Seiten, 
mit Deckeln in Form eines Schakal-, Affen«; Vo* 
gel* oder Menfchenkopfs^ deren erftere nach der 
Erklärung des Reifendea zwei böfe» dir Ictvtem 






78) Ev. Matth. 25; 5. 4 . . . . . ; 

79) Jahn bibliiche Arch&ol. n^i TK* 9* tP^V' ; und . E p f e n - 
m ü,U e i^ Schah in Vet. Teu. P. 1., V*^^h <u 9 JApt 15, 9. 

80) Vgl. ß d tt i^. Andeut. zn 34 Vcnrt¥ä]^eu'u.r.w. ^'.15 u. 14. 
Zoega obelisGr p. 483 u. 484* 

80 Jo. Macar, Abraxas. Antverp, 1657. Kirch er Öedip« 
Aegypt. T; t. P. d< p. 445 fq^;? vq. fiellev4näa«^Uebfr 
die Sc^rafotten-^^emmtn. . \ 

89) F. W. Sieb er Ueber ägypt. Matniea« WieniSto. XJeber 
die Miftnge döY. ffrölstfntheils rchI«oht gearbeiteten kgypt, 
Amulete , ' welche (ich faft in allen europ. Knnlifaiiifeigt- 
Ifmgen fbiden^ I» Jplloit u. |>evJ liiert inrDefcript. 
dePEgypte, T. a. j>.i6S. ed.H, .V . . :'. , .^ 
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aber gut« Genien oder Schutzgeifter be* ^^ ^^ 
zeichnen* Diefs erinnert an die Worte 
UorapoIIo s: (^Xaucnjpioy B« ygot(Pst¥ ßoukofMMveiy iuo xi« 
(Pukaq iy^fm7rm¥.^(b0yf»^owriy mv (mv tov afttgy^ icta j8X«* 

Indefs wurdea nicht blofs die Todten durch fol- 
•che Talismane gefiebert, fondern wie man von Ifis 
fagte, dafs fie ein Amulet umgehängt habe, ehe fie 
Harpocrates gebar '^), (o trug man fchatzende Bil- 
der, befonders von Ofiris und Canopus, auf der 
Bruft oder am Hälfe. £s haben fich mehrere Idole 
diefer Art erhalten, welche zum Theil zu dieTem 
Zwecke durchlöchert und an. Alter und Künft ein- 
ander fehr ungleich find *0' Diefe Sitte war kei- 
nes weges blofs in Aegypten eingefahrt; der Glaube 
an Zauberei ift ffcets fo verbreitet gewefen , dafs es 
nicht befremden kann, bei den verfchiedenften Völ- 
kern auch Verwanrungsmittel dagegen zu finden ^^); ' 
felbft Nero, der die Götter verhöhnte, hatte fein* 
Amulet^). 

Wohl nicht aus Farf9rgc, fbndern um auch da« 
durch den alten Landes »Cultus zu heben, und fich 
Anfehen und den Schein von Wichtigkeit zu ver- 



85) Hierogl. 1, 24. Vgl. Jo. Mercer. u. Dav. RöXcHel 

b. d. St» 
14») Plutaroli. If. et Of. $78- B. (pvX«xr>ifliov irf^iÄTTti^SoM. 

Im H er o dot. 5,'5a. ift OvkocKTyjöLov ein Wachtpoßen. 
85) C ayU Kecueil ä'Antiq^. Vol. i. PI. i. F. 2. Vol. 2. PI. 6. 

F. 2. 5. lieber die walzenförmigen durchboHrtea Amu- 

lete, dergleichen Cayl. in demfelben Werft Vol. 5. 

PI. 12. abgebildet hat, f. Grotefend in Böttift. 

Amalthem B. i; S/ ^If« • 
%S)S. Tenxel Monatliche TTiit^rhaltungen. Heydea- 

reich Piyehologirbhe Entwicklung des ' Aberglaubent, 
w .. und G:^ «Horft Ze^berbiMiothek. — Voili -der alten und 

neuen Magie — und Theurgie , v,-demf«lben Vf. 
87) Sueten. Nero 5S. u. CtCauboiw b* d^^t^H^- 
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j^ ^^ fchaffen, fflgten die Priefter zum IKddem 
/ * * von alterthamlicher Form die Fbylaoterlen 
hinzu, und fibergaben es damit, und den König und 
fein Reich, dem Schutze der Landesgötter; Se be* 
mutzten die Schwäche des Menfohen , der geheime, 
feindliche Gewalten fflrchtet, wenn er auch an keine 
Gottheit glaubt, und die Eitelkeit des Fürften, der 
fich durch diefe, ihm zu Ehren yeranftalteten und 
von ihm geftatteten Aufzfige gleichfam öffentlich m 
ihrer Religion bekatinte. 

Es wäre aberflöffig gewefen , wenn die Priefter 
Ober die Einrich):ung der tragbaren Capelle andere 
Vorfchriften gegebefi hätten, als fo weit. diefe be« 
fondere Beftimmung Ca erforderte; feder wufste z. B. 
dafs das Tetragon einen Rand oder Kranz haben 
mufste, um feinen Zweck nicht zu verfehlen, des* 
halb kann (puXctaryjitx dijefs nicht bedeuten ^). Ja 
die Amulete felbft nannte man als etwas bei folchen 
Feierlichkeiten gewöhnliches nur derlnfchriftwegen9 
welche man ihnen gab und zur Nachachtung fogleich 
folgen läfst. Ganz anders verhält es fich, wenn ein 
Cultus zuerft eingerichtet wird. Dann können die 
Vorfchriften nicht genau^ /genug fein ; deshalb wird 
im Pentateuch unter andern beftimmt, der Altar 
folle einen Kranz oder eine Einfaffung haben,, welche 
in der Septuag. nicht einmal (pukuKmjgtov genannt 
wird *^); ferner eine petzförmige Bekleidung zur 
Qefeftigung der Ringe, durch welche man die vier 
Stäbe fteckte , um den Altar zu tragen ; in der Be* 
fchreibung der Bundeslade wird felbft ihx GefimS 
nicht vergeffen ^^^, 



tmt^^r' 



88) SchlicHtegroll S. sat und an da« Viereck, auf 
welchem diefe Krone lie^ y lollen angebracht werden 
goldene EinfalTungen mit der Infchrifb 

<7)«v>iy x^vo^v xvjcX«« f 

so) 3ept. aMot 98» S«.u* 70*. 
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%i#p«y xttr TJjy moitai ^0« Dieb foll der Inhalt 
der Infcfarift an den Pbylacterien fein^^^i welche 
ohne 'Zweifel hieroglypbifch abgefafst wurde, wie 
immer an acht Sgyptifchen Anmieten. 

132. Kai afrai rijv Tfimvaha todtou /it« 
tfd^^) Verfchrieben far rgicuioAm r.fA. Der Mefori» 
der twölfte Monat der Aegyptier, fieng mit dem 
33iften Tage des Jahrs an, und der Softe Tag die- 
fes Monats, an welchem Epipbanes» 208 v. Chr. im 
5ten Jahre vor dem Tode feines Vaters ^^) gebogen 
war, entfprach dem gten October. 

123. Ev if r« ytvt^XiM rov ßattiXstiq ayM* 
rmtJ) In diefer Feier findet Hug eine aftronomifche 
Beziehung ^0- Mefore mit hinzugefügter Afpiration 
bedeute Geburt des Sonnen •> Angefichtes; im Anfange 
des Monates feien die beiden Weltlichter» Sonijie 
und Mond > geboren » werde das 7fiv<'&Xifv >derfelbea 
gefeiert. Daraus fei erklitrlich, warum der Geburts* 
tag des Königs Epiphanes und derKöniginn^am Soften 
Mefori, am Ende des Monats der Weltlichter habe 
gefeiert werden follen ; der König fei mit d.em rech- 
ten Auge des Horus oder der Sonne, und die Koni« 
ginn mit dem linken oder dem Monde verglichen, 
daher ffille ihr Geburtstag auf den nämlichen Tag^ 



91) L. 5. A. s6. und Amm. Marc eil. 17, 4* i» 19* 'AfftX- 
X«v x^ocrcooc — — «^/XoeOTroo^o*«« llXiQtt vroXiv. f. 21. — - lno- 
fffjLTf^tv 'HXiov «roXiv, 

91^ L. «• A. IX. 95} S. L. ^. A. 190. n. 72. 

943 EinUit. f. 2. Ghampoll. Annal. det Lagid^ 2. p. 8$. 
und Salut-Martin Nouvell. Recherch. für l*^poqua 
de la mort d' Alexandre p. 91. fetzen dat Jahr der Ge- 
burt det Königs tu weit xurücky jener in 211 und diefer 
in 210 V. Chr. VgL Glalfieal Journ. VoL X. No. XIX. 
p. 7i- 

95) Unterfuch. S. 160 f. 
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j^^ ß^ nach dertr Mythos tob der Gebart der 
Sonne und des Mondes« 
Allein, obgleich auch Coufinery das gteJabr» 
Ton welchem unfere Infchrift datirt» als das 9le 
nach der Vermählung des Königs betrachtet ^} » ib 
ift doch nichts gewiffer > als dals Epiphanes tat Zeit 
der Anacleterien noch unverheirathet war» daCs An^i 
tiochus d. Gr. ihm feine Tochter Cleopatra im Frie- 
densverträge von 198 V. Ohr« verlobte9 die Vermifa» 
lung aber erft 192 erfolgte 1 mithin mehrere Jahre 
nach jener Feier in Memphis ^)> dafs eben deshalb 
von einer Königinn j als Gemahlinn des Epiphanes» 
in der Infchrift gar nie die Rede ift ^, und aus 
dlefem Grunde» obgleich auch aus andern, am Ende 
von L« 4^. nicht Ofioui^ i$ neu [ri}^ ßaashc^ifi'} gelefen 
werden darf 9 wie Hug vprfchlägt. Auch feierten 
die Aegyptier nach Plutarch den Geburtstag der Au* 
gen des Horus nicht am Soften Mefon , fondem am 
Soften Epiphi, wenn Sonne und Mond zufammen* 
trafen, welche fie fQr Augen und Licht. des Homs 
hielten ^0, wie ^n den 5 Tagen des Jahres, welche 
zu den 36o hinztikamen, an den Epagomenen oder 
ppacten das Geburtsfeft des OGris, Arueris, Typhon, 
dej Ifis und Nephthys "^). 

* Die Infchrift nennt den wahren*Geburt$tag[ des 
Königs, eine Bereicherung der Gefchichte« Schon 
die Bemerkung, dafs es eine ahertbQmUche Sitte 
war, einen folchenTag fQr heilig zuhalten, mufs 



96) L. 4. A. 19* 97) Einltit« f. a. L. u A.^. 

^) In d, iigypt. Urkunde auf Papyrus ▼om J, 104 v. Chr. 

$•4. ed. Bdokh iiel't VMn dagegen ^tm firi^v«y^ und 

eben £0 auf einem zu Kairo gefundenen Steine. C k ft m- 

poU. Annal. d. h. 9. p. 407. No, VUI. 
^) U. et Oßr. 57». B. . 

i«o) Daf. 555. D« Ueber dia Qeburtttage der Götter , wel- 
/ obe die nömer feierten y f, Jo. H. Stufe de nataliiiis 

deorum at^ue templorum apud vetera« Romano«. Gotk. 
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davor warneo , ihre Aua^rücke andeis als r ^^ 
wörtlich zu nebmeD. Nicht blofs die Per« 
fer ehrten ihren Geburtstag vor allen andern *)j fonr 
dera auch den Aegyptiern war er fehr wichtig» un4 
jedes Anzeichen, welches die Geburt begleitete'); 
Schon die Pharaonen feierten den ihrigen mit Gela- 
gen und Begnadigung, und das Volk nahm an der 
Feier Thail ^ Zur Zeit der Ptolemier begieng 
man diefs Feft auch zu Ehren der Königinn , welch« 
dann vom Hofe beschenkt wurde, wie daraus erhellt^ 
dafs Ptolemius 7. Physcon .diefe Gelegenheit benutzte; 
um feine Schwefter und G^mahlinn Cleopatra durch 
eine fcbreckliche Gabe ?u tSufchen *). 

Von der jährlichen Geburtstags • Feier ift das 
Fe(t bei der Geburt eines Kdnigsfohns zu nnterfchei* 
den, woulcyMa ^), welches unter dep Pharaonen 
nicht üblich gewefen zu fein fcheint ^), fondern erft 
durch die Lagiden eingeführt wurde 0> ^^^ ^^^ 
Hof und die Vornehmften in Aegypten und in den 
Provinzen veranlafste, <ien Eltern des NeugeborneQ 
Gefchenke zu überbringen ')• 

ia4« Of^oiM? hs K«i •• « 

) Aus dem nächftfolgenden : h if frofMkmßt» 
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1) Herodot. i, 155« Athen. D. 4. p* 145. ed« Caütub. 

t) Herodot. Sy 8a. ^' 

9) 1 Mof. 40, 90. - - T^fJLt^et yinrtmi i)y ^oe0dc«y> xeu hnut m^ 
.foy iroco-i rote icoofftv ovrov. k. r. X. fept. Philo de Jofeph<» 
P. 540. G. Parit FfVfl^Xia« (>V^^) ^if^m^ rov /SotriXfMc « h 
9 iteamt o< xotra njy xm^^v ^ooofTV^^ov , OitdPi^ovrmi V §1 
7C(^ TOI ßouriKEiou Joleph. Ant. Jad* », 5. ^•5« ^fyiSXiw 
TCTfXfxoK /Soco-iXfvc. 

4) Di oder. Sic. Freffm. 1. 54. Vol. X. p« itfi. x%j.^ Av- 

gent. lieber die Sitte d. Alten, fich an Gebuxtttagea. 
tu bcfchenken, £. Lindenbrog sa Cenlörin« dedi« 
nat. cap. 1. v. natalitii titnlo* 

5) Diod. Sic. Fragm. L ^. p. 8S* Q D*rCi i, $5* 
7) Derf. Fragm. 1. 5^ pr^ - ' 

a) Jofeph. Ant. Jud. 12| 4. f 7!!. wo die Gebräuche nicht 

erdichtet find. 
9) Heyne: o/uoi«« ie kou [rv\v rov fJ^tXß*^ OKtmtLKiieHttn^v}. 

Porfon:<«^ — — [r))v'(Xfuriv /(w)y mu i> j^c^).] . C b a m- 
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Lm äß. 'fK^'ßcufikMioßß'jroif TMi ftctrfo^ (L.47«) erfaellt, 
ckifs hier der Tag angegeben war, an wel* 
chem Epiphänes nach dem Tode feines Vaters die 
Regierung übernahm ; daffelbe ergiebt fich aus dem 
Zufatze, dafs der Tag bisher fchon, mithin ror den 
Anacleterien in Memphis, ausgezeichnet fei. (L.47*) 
Ob aber die Priefter den Tag des Regierungs-An* 
trittes wählten, um EpSphanes zu weihen und diefett 
Ehrenbefohlufs abzufaffen , ob alfo der Todestag des 
Philopator und der Anfang der Regierung fdines 
Sohns zufammenfiel mit dem achtzehnten Mechir, 
als dem Tage des Befchloffes, und itian demnach 
aus L. 6* Tfjv Tou f^xsif OKTtoKeciisHomp hier als Ergän- 
zuiig fetzen könne '^), läfst fich nicht entfcheideo,i 
bis man den Todestag des Philopator ermittelt und 
damit jenes Zufammentreffen aufser Zweifel gefetzt 
haben wird. DieUngewifsheit wir,d durch den Pop* 
pelfinn vermehrt, in welchem die Priefter in der 
Infchrift wx^xkmßity gebrauchen "); L. i. in Verbin- 
dung mit der Zeitangabe in L. 6. bezieht es fich auf 
die feierliche Uebernahme der Regierung taittelft 
der Anacleterien, L..47* dagegen auf denRegierungs« 
antritt am Todestage des Vaters. Die Priefler er- 
heben hier nuf diefen letzten Tag und den Geburts- 
tag des Epiphanes zu Feften. Champollion glaubt» 
die ägyptifche Curfivfchrift nenne in unferer Stelle 
den achtzehnten Mechir ''), welches noch des Be* 
weifes bedarf. Entfchieden falfch find die Zeijtbe- 
ftimmungen Goufinery*s '^, da er vorausfetzt , die 
Anacleterien feien nicht vor dem dSften Lebensjal^re 



poll. Lagid. 1,410. [r)]v OHrotnouitHotn^ii rovtw /uext'P]* 
vgl. Saint - Martin Nouv. Kecherch« p.84i« ^lafdc. 
Journ. V) 10. No. 19, p. 78. [rov /ucxc«^ «er« xoci ^fKoerev}. 

10) L. 6. A. 51. L. 8* A. 59. 11) L. !• A. a. 

.12) A. a. O. und s» 82. 

15) Im Magaf. Encyd. 180S. T*5* p«94ifL 



des Königs '0^ «»^ folglich nicht ?or j^ ' 
feiner VermShlung '^) gefeiert. * . 

125» Esrüvujuov^ yfiyafiiMac^K) Diefe Art 
der Ehrenerweifungen war nicht neu^ und in. A^gypr 
ten felbft fcbon gewöhnlich geworden. Nach Alexan* 
ders Tode fucbte man in feinem grofsen Erbe di# ^ 
Ounft des jedesmaligen Machthabers auch dadurch 
2u gewinnen, dafs man Stidte, Stimme, Fefte c(d^ 
andere Tage nach ihm benannte, welches dann auch 
in andern VerhSltniffen ein Mittel der Schmeichetii 
wurde. / Griechenland gab den andern Reichen das 
Beifpiel,, und yor allen Athen } hier hiefsen ^n Ehi^il 
des Demetrius Poliorcetes und feines Vaters zwei . 
Stämme Dem etrias und An tigonis, und, wenngleich 
ebenfalls nur vorQbergehend, die Dionyfien Deme* 
tria '^){ Sicyon nannte fich, denfelben Helden zu 
feiern , Demetrias '0* Dann erhielt in Athen ei« 
Stamm den Namen von Ptolemius s. '^) und von 
Attalul X. '')• In Aegypten felbft benannte Ptole- 
maus 2. einen Diftrict ^^ und eine Stadt, welche er 
«m arabifchen Meerbufen erbauen liefs, wie die Stadt ' , 
Fatarain Lycien ^'), nach feiner Schwefter und Qe« 
mahlinn Arfinoe. Nach der Mutter diefes Königs 
war eine ägyptifche Stadt Berenice genannt ^), und 



14) Einleit, f. 5, 25) L. 4. A. i<|. L. 4S. A. 125. - 

16) Plutarch. Demett. 8 — H« Diod. Sie. 80,46. 

17) Diod. Sic, ftOy loa* Dieler beteichnet die Namen - 
Veränderung mit /uffrovo/uoc0-3>)vo(iy 1, a4<; tu gleicher Zeit 
nalimen SchmeicHelei uncf Armuth ihre Zuflucht zum 
fxfroif{v^fji.iiuv ; man f etste neue Köpfe auf die 8tatneB, 
um Ichnell und wohlfeil einem neuen Herrlcher tu huT- 
digen. Dio Chryfoft, Or.51. Plin. H.N.55, a. für- 
do figurmrum diserimine ßatuarum capita ptrmuttintur* 

i3) Paufan. 1, 6. eztr. 

19) Polyb. i6y 85« Paufan. i, 5 u. B« 

so) Paufan. 1, 7, i^id 5, at. Plin. H. M« 5| g. 

ai> Plin. 6, »9. a») Derf. ä.^h. O. 



r ' nach B#renice> d«r Gemahlin n Ptolem. 3«« 

eia Sieben • Geftiro. Solche AuszeichnMOr 

gen durch Eponymie wurden nun immer häufigeri 

auch die, dafs Tage jemandes Namen- trugen ^*). 

126. Ay9i¥ ra^ Pifisfa^ ravrm^ tofr 

....:.... )*0 



L. 48. 

127. Kotr» jujjy«.) Jeder diefer Tage, der 
_ der Geburl; und des Kegierüngs» Antrittes (L. 46 

u* 47 0' '^il i^ feinem Monate gefeiert werden ; diefs 
ift offenbar der Sinn, und nicht: man (oll jedes die* 
ifer Fefte den ganzen Monat hindurch feiern, in w^l* 
chen es fallt '^^), fo wenig als im Folgenden narmfi' 
MTov^O Qberfetzt werden kann: das ganze Jahr hiur 
durch , fondern jährlich. ^ 

128. Toi^ TS ytTf^/A^yctq ^fo^, 

...., •) ^Ö Tlgo^mriq ift fowohl das Oarbieteo 



•5) Hygin. poet. aftron. 2, 94« und liier L. 5* A. 94. 

84) S. Chi^hult Antiq. Aßat. d. 142. und über den Dop- 
peliinn de9 ^TfMvv^oc Stanlei in Aefckyl. VU Theo, 
t. 158- Hemfterhuit in Lucian. Dialog, dtor. ma* 
rin. IX» z* u. Wefleling in Diod. Sic. 1, ao. und 
in H e r o d o t. I. p. 154. not. 64. , 

m(s) Heyne: Delinere debuit yerfu/47. in yerba io^oe^ h 
ttouri ro<( Hocroi rviv Alyvitroy» P o r I o n ; co^r[>]y kou frocvi)- 
yv^iv cv foii xoera «ci] L. 46. yihfrQy <c^o«. 

ft€) Ueyiie: Mut» /u»]voc ntfc^Oj Mrumfit itoc, iri^, per in* 
tegrum menfem^ an in menfis utriusqu€ diefeflo, 

«7) L. 49 tt. $5. 

s8} Heyne: 7r^o3[irc^ ffw aXXoi« ro« 7ra]^cxojUfvoi<. P o r T • n : 
TT^ojCco-ctc SiSovo« ro(s ic^evo-<v roiq Traj^e^o/u^si«. Beiden 
loricbt Ameilbon (^CclairoiXH p. 100.) das Urtheil: 
Avec ß peu de matiriaux il feroit imprudenp Jans doute 
de vouloir eonßrui^e une phrafe*> Warum Hier mebr, als 
in andern Theilen d. Inlchr. , wo er es lelbft verfucht 
bat^ Der Sinn iit niobt zweifelhaft; das rorbergehende 
ivfft'bti KOU tf-TTovpa« und der in Aegypten allgemeia Ter<> 
breitete Qebrauch der Oblationen gemattet die Lesart : 
rot« tf 7<vo^Afvac Tr^o^ec/Urioc« nicht, Welche Ameilh. '-'n>r- 
fcbläfft; er gla^bt, die Priefter mac.lien hier quelque 
dispoßtion particulUf^ y pour quf ces nouvgUes fiisr ne 
ddrangeaffent rf cp 4atu Vordre de e4xmnes cdrdm^mies 
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einer Oabe, welche man der Gottheit be» ^ ^ 
ftimmt' hat, als die Gabe felbft, oblatilt. 
Im Fentateuch wird in Beziehung auf die SehaiN 
brodte befohlen: iwi^tyfgrs uyrüvf luo ^ptttm undi 
fjl i9/u«(iai r^ ifaßßcenip «if Oktroi iväm ki^imt '0# 
und Philo nennt die Brodte äfro»; iülfjui nK ^f^^ 
^§CBt0g ^^). Far die Priefter war e$ von der gröCsteai 
Wichtigkeit» dafs die Oblationen fortdauerten , rfä 
fie ihAen zufielen ^'), und man kann von den Judeii$ 
welche fo eben aus Aegyj>teii kamen und delftn -Ei»^ 
richtuBgen auch in mancher andern Hinficht ammhA 
men, ttfdie Aegyptiei* zurackfchliefsän ^. . DiA 
Priefter» . welche hier Oblationen zur BÜdbt «aacheiiy 
durJPten - a!^ reichliche Gaben- rechne^y ' denn* auett 
Griecheti und Macedonier, alles » was mk d«m Hof» 
in Verbindung ftaifd, mufsten dem Gotte, welcb«^- 
untek* ihnen wandelte, f|>endeti» wie man von diefer 
Seite bei der Weihe des Epiphanes einen grofsea 
Aufwand machte, obgleich fie das Werk altfigypti<J 
fcher Priefter war ^^). Demnach verdient Porfons 
Ergänzung den Vorzug; es deckte fich vor;den Prit« 
ftern gleichf^m ein äthiopifcher Sonnen -Tifch ^). 

Man findet faft kein ägyptifches Basrelief von 
einigem Um/ange» oder Mumien - Gemälde, auf 
welchem nicht Oblationen vorgeftellt^find» Becher» 
Schattfen, Kuchen, Blumen, Vögel, befonders GinCe» 
auf Geftellen und Tragaltären, oder ohneile u. f. f. ^0> 

. .. : ßx^es ä dts jours mmrquds^ .VgL Aocount of the KoL am, 
p. to. ff^ol^fo'^ioc« (o^rocf furu Zwirnt xoti «'ttovomv] 9rec^ffX0^af> 
vo«. • . 

•9) S ^oL 84, 6. u. ,8* lept. Vgl. Philo de leptenario et 
fellit, p« 4i9s,0. £• ed« Parif. . 
• 5«) Du piotalgig p. 477. O. I 

50 5 Mol. a, 5- 10. 7» 51, $4. aa, 10— 16. 84,9. 5Mof.i8. 
5a) Vgl:;Heicodot. 8,57. 55) Polyb. i8y$8. 

" 54) H«**tf7röt/3, ir. 18. Formp» M^la 5, 9. 
S5) Möntf. Ant. £.Ii:P.a^ t^.J33a«i4b. DenonPLi« 
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[öntf. Aat. £.IX:P.a^ FI. 1^^0.140. OenonrLi^ 
. 7 oüi nr d iaDeAitu^t. d6 mä. T^ t, p^ lei. iu a. a. O, 
ay 1. Rec. d'Aiit< VM. 5. IPI. g* '-' ' ' 
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Xm^ obgleich loan nicht ulto» wa» den Got« 
fim Torgebalten, vor» oder zugetragen 
wird^^fa.deaten darf^ da .es oft blofs Symbol ihrer 
Wohltbalep ift, z. B. das WafTergef ab ^> Ob das 
fiiffijS^f. voferer.Infchrift in ihrem hiecoglyphifohen 
Icbeifai durch, eine figur« ansgadrflckt ift» welche 
knieiid deu Göttern eine Gabe darbietet, wie der 
Verf.. der Aoalyfe behauptet» mag dahin geftellt fein» 
fber fehr richtig ift die Bemerkung, welche er hinzu- 
{fegt: . Ih tattt tmps tes Pritre$ oni tufoin itattiuher i 
€$Ut:MirepHflam9 h vraifignf 4i ta pieU; et aux di 
ggg^pte'HUendoiint Imr mStier ^^). BedOrfte e$ eines 
fiiadracklicheii ZeugniÜMf diels zu beftitigen» fo 
Sigt auch Hieronymus.von den Oblationeo: Jifl.in 
mmctii.mrtHtmSf.iii.maxitm in.Afgypto et AtesttipJtrißf ido* 
htü^ria^: väm canfuetuda ttc. ^^). Unter den reichen 
wid prachtliebenden Ptolemäern arteten fie in einen 
Luxus aus, weiches insbefondere der Aufzug des Phi- 
ladelphus^O und die Adonien^'') beweifen.: einaden 
Prieftem willkommene Erfcheinung, da fie hoffen 
dorfteny jetzt, auch Vortheii daraas zu ziehen« 

r . I- 49-/ . 

'» 129« Aysiv Sf sofT^v Ktti gr«i^}yyvpiv.) Die« 
tes Feft ift dem Zwecke und der Zeit nach von den 
firaher erwähnten Feften der Geburt und des Regie« 
rungs - Anifittes verfchieden (L,46*47*)7 hei diefen 
erfcbien der König nur als Menfch, von jetzt an 
abei^, da er durch den Befchlufs der Priefter zum 
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56) vi tifüV." Se arcKit« 1« 3» prs^ef. Yg;!» I».jS. A. 55. 

57} (P^hlin) Analyfe de l^iiircript. etc. jg» jl8* suHierogl« 
' L. V. No. 5. mich i. AbtheiL " ; 

58) In Efaiam 65. L ^59) Atlien. 0. 5. p^ i^.fi.G. 

40) l^|ieocrit. IdjU. 15. y. S4* tu la^. Adofiirlfg^uf ei- 
nem filbernen HulieSeite«. und neben ihm laii nian Sal- 
ben, Fruchte ^ BItijfnen , Qenig« Geflügel u. i. w. Vgl. 
A p p u 1. Metam.' iiy '774, . QiJdendf . . 
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Gott Epipbanes erboben *W9t ,. feilte «c obr i^^^ 
ne eint-folcbe menfeblicbe Bcaiebung^alS' 
Oott vtFtbrt werden , uad >diefe Verekning aucb ia 
den Volks* Cultiis ttbergeben (L.' 52«). ^ Wip nua 
dK« Obrlgeti: Götter iD'Aegyi^iteii nicbt.bl9& im-AUr 
gemeiaen rerehrl Mruidea » fobdem ibre b^ft^mtea 
F^efttageim Jahre -baiteD ^^ fowiroLtUdEKhiar auch 
filr i^iphanea rerordnet ^)« - ; .v ... . . f 

' ' 'y^ i^ So' ' '■•' '"* ''''' ■* 

BeftiiMitBfgi wpdiU'ch* «lie Priefter beareifeo., 40l§ 
fie atab auf «eioe faine'Art zu febrndobibt wufateib 
Der Neotnond war fttr die ZeÜuneffiiiSg** des Aken 
Ton grofser Wicbtigkeit. ^Sie befreebinatea deä 
Mondmeoat TOD der Zeit 5 wo der. Mond, zuerft 
fiobtbar wurde, bis^ zu dem Augteblieke« in.wek. 
cbem fie ibn nacb feinem vöUigeD Verfchwinden 
Wiederfabeo. Um auf diefe Erfcbeinung •defto auf« 
m'erkfamer zu machen', und dadurch die -Zaitrecb« 
nung iu erlebtem , verordnete Mofes^Opfer wahr 
rend der Neumonde ^). Aucb die Griechen opfecv 
ten den Göttern ^n diefen Tagen und fpendeten den 
Armen ^), und die Aegyptier betrachteten und 
feierten fie als Freudentage, vor allem .deii Neumond 
des Tboth oder erften Monates in ilft am Jahre. 



41^ t. B. Amün. Herod^t« 2). 42.: ^ly it Tif^9 rwht^ 
awcm , iv om rov Ai«( tu r, K, Vgl. s, 59. : * KUw^Y^tjovin S« 
A<7V7rrioi am oerroc| rov htotww^ 7rocv>)7V^MC<,Sf oi^xvac li. a^gs» 

49) L» 50. A. 151. . ' ^ 

45) Heyne: fvi[ocvroy xacr« iroarov r>jv] L. 50, 9e»(«y* Por- 
' f o A : cvi[oevrdy ttmroc n)» tc ccvm xoci r))y icccr«»] x«^anr; .Vgl« 
L« 5« A. 11. 

44) 4 Mof, 28, !!• 

45} Plutarch. Qnaeft« Aom. 170« A. und de Titamdo aere 
■ ali^aa 8ft8. A. .— rY>if vov^i]v««e(, ){v «f^MTotnjv »(/Af^ otw'oevy 
crro^^oed« ifDiov^iV oi iavfiarroci x«i «rrv^i«»^ Vgii ;$cliol. in 
Ariftophan. Flut. 594. a • 
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^Ir. §0» UrfprQnglich fiel der erfte Tliotb. odex der 
Juhres* Anfang mit dem beliakifohen Auf- 
gange dee Hund^fterns oderi Thoth (Sotbia> Selb) 
tufnmmen ^^)^ von welcbeia.der Monat den Name« 
erhielt '^^)v und zugleich begann die Nilfchwelle mn 
diefe Z#tt»* zur Zeit -der Seoi-oier» Sonneuweade ^)| 
Wodupob der Neumond diefesJtfonats eine den Aegyp^ 
tiern vorzQglicb erfreuUche Erfcbeinung: wurde ^^X 
Tut. deD Köoigi lag demnach eine grofae-Scbineichelei 
darin, dafs^man fein Feft in diefe Zeit verlegte, w6 
alles zur Freude geftimmtwMr, und es nun dias An* 
feiidn gewtnwn: mufste , elß werde fie auch : durch 
itodfe feie» veraslabt^j dutcb ihn i^den .QnfMWnrei- 
tfhen, den- fijpiphapes » durch welchen ein neu^ Lef 
ben t&T die^^Ienfchen .began»!' ^^), und damit dag 
Feft nicht ein ROckjabr, ein bewegliches, wOrde» fon» 
dem-ftets mit jenen Natur- £rfcheiaun|^ zufam» 
itieatrdfe, fo knflpften e$ die Priefi;er an den Neu^ 
«lönd des.Tbotfa* 

.. Nach HoräpoUo.^') ftellteo dfe Aeigyptier den 
Nenmoüd durch eine Affen -Art, den Cynoeephälust 
vor, welcher ftehend die ;Hände zum Himmel erhob 
ood ein Diadem auf dem Kopff trug; er betete 



t ' I I 1*1 



4jS) Porphyr, de ^ntro NymiJi. p.^zat^.^ Atyvrmon is d^xn 
47) y^l. B a i m b r i d g e Canicularia, mit Zufäizen y. G.x e a- 




xe f ainte T« a. p. 649 f£ Gatter er de Tlieogo]i.,Aegypt» 
in Comment. loc. reg. fcient. Gotting« Vol. 7» und 
1 d e 1 e r Üuterf uch. S. 70^ 88. u. a. a. O. 

48) Plin. H« N. 5i 9. Aelian.^N* An, ^o, 45» Arißid* 
Aegjpt* T» a. p, 546. 0«ob.* ^ 

49) Porphyr. ^a»an^ Nymphar« - pag, 9^. ed« Cantabr^ 

rvfi tU rov MorfjMy» Solin. PolyhiU. c. 5g. quod jtgmßus 
' (00tur Sirioi) Jacerdotes nn$0Um mundi jmdUßrunB», 
Vgl. ^Gatterer a« «• O* p. 49, 50^ und Vogel Vor* 
■ Ineh 3.' IS?« . ... 

^o) L. a» • _■ ..y^ii . 



// 
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gleicbram zur Cöttinn, weil nun beide^ r 
Sonne und Mond, wi^er ihr Licht ha* 
ben ^*> 

i32. ECP 9jfA9faq 9rcyre.) Fo]gh*ch einen Tag 
länger, als man den Tod des Ofiris betrauerte ^^). 

i33. £r«(p«v97(Pop9)(rov(r/v.) Eben fö wird 
im BefchluHe der Sieger zu Ehren des Antiochus So* 
ter feftgefetzt: otaiv hs wotwn ^utnuqy iTTe(pcmi(pefat^ 
n#<ratv *♦). ' 

t34* Ufotrayogs •••••.•• 

..•O^O* Die Lesart, welche Heyne vorfchlägt, ift 
gegen den Zufammenbang und giebt keinen Sinn, 
und AmeilboH hat fein mQfsiges «rotvr«? nur aufge* 
nommen, weil er, wie immer, zu ängftlich fo vi^> 
Buchftaben durch die Ergänzung zu gewinnen fucht, 
^s ihm zur Ausfall ung der Lflcke auf dem Steine 
erforderlich zu fein fcheinen. In allen Tempeln des 
Lances foUen Priefter ah dem fünftägigen Fefte Epi- 
phanes "Opfer bringen ^^^ und ihre Namen dergeftalt 
vor alle Befchlüffe der Tempel ^0 gefetzt werden, 
ctafs man fie nicht blofs nach der alten öottheit ih* 
res Tempels benennt, fondern fie auch als Priefter 
<ies Epiphanes aufführt. Es ift keinesweges von dem 
Priefter Alexanders und feiner Nachfolger auf dem 
ägyptifchen Throne die Rede, welcher zu der Zeit, 

59) In den Hieroglyphen und Infchr. L. 15. No. 1 ahndet dage- 
gen Pahlin (Analyfe p. 151.] den Neumona durch eine 
menfcliliche Figur vorceftellt , welche ein Viereck mit 
dem Zeichen des zunehmenden Mondes auf der einen, 
' iintt den Zeichen der Viertel auf der andern Seite ii\ der 
Hand hält« 
55)Plutarch. If. et OCr. p; 566. D. Vgl. Jahlonski 
^ Qdusc. 2. p. ^58. 

54) GhishuU Ant. AGat. Pfeph. Sig« 1. 50. 51. p. 58, S» 
Ameilh. Eclairc. p. 102. 

55) Heyne: re^oixyo^i[v€iv os ruiv ^wv (fiXoTrotTo^cuv r« oyo/uoe* 
TocJ Porfon: 7T^^i(xyo^€[vftv de tovc tt^a^ rov t( oum¥9^ 
/3<ov.] Ameilhon: Trgococ^o^f [v^yto-ftr^a« ce hoci truvroci cf- 
(ci< Tovrov«] oder: ff^3<a'va§«[v^>30-ovrat Cf a^i trccvTf« x. r. \.J 

56) L.48. A. 128. L.49. A.150. 57) L.51. A. 135, 

£(rumaiiii In/chr. v« ilo/l 1^ 
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L. 51. ^° ^'^ Infchrift entftand, Aeto«; hieCs, und 
aücli in der Urkunde auf Papyrus vom 
Jabr io4 > obgleich ohne Eigennamen, erwähnt 
wird ^*), und zu deffen Titel fcbon unfere Prieftcr 
Koct ^sou s7n(poivovg hinzufügen ^'); er konnte nicht an 
jenem Fefte in allen Tempeln des Landes opfern. 
Auchergiebt Geh, dafs nicht die Abficht war, die 
Ziahl der Priefter bei den Tempeln durch einen ei« 
gends für Epiphanes ernannten zu vermehret. 

L. 5i. 

^qtHJatrifffiouq.') x^^^juar/tr/MOi Und öffentliche oder 
Staatsgefchäfte ^ in ähnlicher Bedeutung, wie in der 
infchrift, wird das Wort von Porphyrius gebraucht, 
welcher von Ptolemäus 9., Alexander 1. und deffenr 
Mutter Cleopatra fagt: (TuvsßMrikivsv oJv VBtarB^oq tji 
jifjjrp/, rwv xpjj/^T/fffcwv (ivx(p6go[A6V(t)v stq d[ji(porsgov^ **^; 
die Verwaltungs-Gefchäfte wurde| unter beider Na- 
men betrieben, beider Namen den Vc^rordnnngen 
vorgefetzt. Ferner bezeichnet der Ausdruck auch 
Schriften , welche unter der Autorität des Staats 
oder einer von ihm anerkannten Corporation abge- 
fafst find : BefchlQffe , Verträge in öffentlichen oder 



58) L. 4. A. 80. Es folgt in dicler Urkunde. aucK noch eine 
Zeitbcßimmung nach andern Prieltern und Prieherin- 
nen, des Ptolem. Soter und anderer Könige und Köni- 
ginnen, deren Namen nach Böckhs Vermuthung^ (S.4. 
25. 16,) der AbfalTer der Urkunde der Kürze wegen nicht 
hinzugefugt hat, wie auch hier die Namen der Prieftcr 
fehlen. Indefs beMtigt diefs , was im Texte behauptet 
wird, obgleich diele Schrift blofs eine Privat- Ur- 
kunde ift. 

59) L. 5- 

60) EuTeb. Chronic, p. 225. Lugd. Bat. 1606. Vgl. Pol yb^ 
28 f 14. i6. und E V a g r i i Hill. Ecclef. 5, 55. ed. Mo- 
gunt. 
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Privat- Angelegenheiten ^0, felbft Briefe, L. ki. 
Aecbnungen, oder andere Auffätze, welche 
ein Staatsmann als folcher gefchrieben oder erhalten 
hat ^^). Die Priefter eines Tempels in Aegypten 
machten einCoUegium aus; fie bildeten ein Gemein« 
wefen, und konnten Befcblüffe faffen, welche ihre 
Tempel betrafen, wie unfere Infcbrift beweilt, fo 
fern fie nicht ihr Verhältnifs zum Staate betrafen; 
fie konnten fcbriftlich Orakel geben , Contracte 
fchliefsen u. f. f. Solchen Schriften oder Urkunden 
folite der Name des Priefters des Epiphanes vorge- 
fetzt werden ^*X Man folite ihn z. B. in Theben 
nicht blofs den Priefter des Amun, fondern auch 
des Epiphanes nennen. Nur von Ehrenerweifungen, 
wodurch mm den König auszeichnen wollte, wird 
hier gefprochen, nicht von einer Ausftattung des 
Priefters, wie Ameilhon glaubt ^^); diefer blieb im 
alten Verhältniffe, und felbft, wenn man ihm befon* 
dere EinkQnfte angewiefen hätte, würde die Beftim« 
mung idarüber hier ganz unftatthaft gewefeh fein. 
Dazu kommty dafs Karaxc^p'O'M der gewöhnliche Aus- 
druck für eintragen , einfchreiben , in ehie Schrift 
aufnehmen ift> welches Villoifon mit vielen Beifpie* 
|en dargethan hat *^), 



6a) Di od. Sic. i, 78. — in ie rm y^oty^o^rtmy r»v xpfvJji; 

65) DerL 14, »5. 

^O Vgl. L. 4. A. 20. 

65) Eclairc. p. 104.. x?>VAari(r/uoi , imptnfa, „Qu'iZ /oi'« mit 

ä part des fonds pour fournir ä touUs les dipenfes^*. ^ 

que pourra exiger fon facerdoce. 

Sß) Im Ma^raf. Enc. Aiui. 9. T.2. p. 518-320. Eftlier 8;a3l. 
1 Paralip, 27, 24.. sMaccab. a, 29. Strabo],i6. Diefe 
Stellen hat auch Sturz de dial. maced. p. 174.. v. naroc- 
5Cwo4^f4v 11 ach Villoifon aufgenommen. S. aufserdem 
"Weflel. zu Diod. Sic 1, 51. und Trommius Con- 
eordantiac graccae verf. LXX intei^rct. T . 1. v. hö«toc- 

R 2 



26o ■ ' 

r «^1 ü^ »36. Kai «K TOü? ^••••.«•* 

•.) Auf den Orund eines 

Bucbftaben ergänzt Porfon hseyfxoiriciiAOV^ ^ ein feltenei 
Wort, welches zwar jn der Infchrift gebraucht ift, 
hier aber keinen Sinn giebt ^*)» Heyne, Villoifon 
und Ameilhon wagten es nicht, eine Lesart vorzu» 
(chlagen, nur theilt der letztere, feltfam genug, eine 
Ueberfetzung des Fehlenden mit*^^), in der Meinung, 
welche (chon als irrig gerügt ift, dafs von Einkünften 
der Priefter die Rede fei ; eben fa befremdlich ift es, 
dafs der Verfaffer der Analyfe ^®), welcher felbft Ar- 
tikel und Partikeln in dem hieroglyphifchen Tbeile 
der Infchrift findet, wo der griechifche ihn nicht ver- 
läfst, über diefe Lücke im Griechifchen hinweggeht, 
als fei fie nicht vorhanden, uijd doch in ffS^r Erklärung 
der Hieroglyphen im Zufammenhange bleibt. Diefe 
oder die agyptifche Buchftabenfchrift muffen hier 
' aushelfen, wenn es je möglich fein wird. Nach dem 
Londoner Fac'ßmilei& der letzte Buchftabe vor die- 
fer Lücke §, nicht X, und fchon aus diefem Grün* 
de die Ergänzung nicht zuläffig, welche im Ac- 
count u« f» w. vorgefchlagen und hier unter dem 
Texte mitgetheilt ift. Und welchen Sinn könnte 
m^n in diefem Zufammenhange mit XoynoTOtroi vctOi 
verbinden ? 



L. 5 



2. 



Auch die Nicht- Geweihten, di^ Nicht -Priefter fei- 
len das Feft des Gottes Epiphanes feiern dürfen; es 

(L, 52.} if^ocreiocv ocvrov, im Account p. 20 u. 25. X[aryi(a* 
rarov« xocra t>j« Kiyvitrov t)^« avw ^a< Kocr« vaovc] 

68) ti- 30. A, 7g. 

69) Eclairc. p. 25. et praelibare,^ Juper omnes ptcuniarios 
reditus ^ et /uper alias [proventus/acros ^ quae (^ic) ne- 

fo) p. ifi«. 



foll ihm zu Ehren auch ein Volks »Cultus r «^ . 
Statt finden. Ih^trnj^ bezeichnet den Pri- 
vatmann nicht blofs im Gegenfatze mit demMagiftrat 
oder Regenten ^'^ fonderai auch mit demPriefter, und 
mit dem Nebenbegriffe, dafs es ihm an den Kennt- 
niCTen fehlt, welche zu einem öffentlichen oder heiligen 
Gefchäfte erforderlich find, überhaupt an Bildung^')« 
Diodor unter fcheidet in Äegypten iegeiq^ fjMX'f^oi und 
iBicaraci^^); wie das Pfepkisma Sigeorum isgsiqy ie^siou und 
wdhreii 9r»poixci u. f.f, ^^). Jofephus nennt die, welche. 
inPalättina nicht Hohepriefter waren, IhitarsuffoivTiq^^^ 
und wie Appulejus in der Befchreibung dts Ifis^ Auf- 
zuges popufi religiofi und profani einander entgegen- 
fetzt, fo unfere Infchrift isg» i^ ^^) dem X«o? ^*), 
und dann beftimmter undanmafslicher Ib^si^ den /§!«#• 
TM. Der Regierung mochte es erwOnfcbt fein , das 
Volk durch ein religiöfes,Band an fich gefeffelt zu 
fehen, die Priefter aber wollten dadurch nur detf 
alten Cultus am Hofe zu Ehren bringen, und ein 
Intereffe für deffen Erhaltung in ihm erregen. 

i38. K«i rov wQOtigyjfÄsvov v»ov i^gvstr^eti 

i3g. ^DVTsXou ••.•• 

) *®^ Heyne, Villoifon und Ameilhon haben 

keine Ergänzung verfucht; jene fchweigen, und die- 



71) Aelian. V. H. 1, 29. 4, 5. ' 

7g) Bei A e 1. V. H. 4, 15. iteht das Wort mit dfxovaoi uit4 
dy^oiiuoc zufammen. 

75) *»73- 

74) Gnishull Anti^. Afiat. p. 53. L. 85. a6. 51. 

75) Ant. Jud. 8,1- }. 5. 

76) Metam. n, 780. 788- Oudend. 77) L, 17. A,55, 

78) L. 12. A. 46. Lu c i an. de facrif. {. 15« T. 1. ed. Sckiiiied« 
lagt felbft von Apis : ttoXv xoXXioiy kou <rffJ.voTe^Qi rcov iotm" 

79) L< 41. A. 108« und L. 42. A. 110. 

^o) P o r f o n : o'»vr€A.ov[vT«« r« 7r^o<n)K«vr« vo.ui^oc f v reut #d^- 
rai(]. im Account pag. so. o-vvrfXov[yrac if^'K ^vo'iocc kou 
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Ii«fi<5. IS4* ^^^ gcfteht, üafser fiezu fcbwicrig finde *^). 
So fer^ es ficb nur darum handelt, Worte 
in die Lücke zu fetzen» worin der Sinn liegt ^ wels- 
chen die Priefter nach dem Zufammenhange etwa 
au^drdcken konnten und wollten, und welche ihrer 
Art , fich auszudrücken , entfprecben ^^) , fo i£t ge» 
gen Porfons Vorfchlag nichts einzuwenden. 

L. 53. 

l4ö. •• ig X«T«VI«ÜTOV.) *^) 

i4i* Aü^oücr/.) *^) 

142. Ka^airsf vofAifAOv €<rriv^>*.' 

...-)*o 



L. 54. 

443* ••• rsgsoi} Xi'^ou.) ^0 I^cf Sinn der 
Worte, welche in diefer Lücke ftanden, ift nicht zu 
Tcrfehlen. Diefes orspcou TuS-ou^ wofür Diodor iq 
einem ähnlichen Falle athsgoi) X. fetzt ^0» be weift, 
dafs von einem fteinernen Denkmale die Rede war, 
wodurch der Befchlufs zur allgemeinen Kunde und 
auf die Nachwelt gelangen follte, und ein Blick auf 
den Rofetter Stein, einen fchwarzen ägyptilchen 
Bafalt, giebt das Nähere ^0- ZtjjJüj ift bei den Grie- 
oben der allgemein übliche Ausdruck für folche 
Steine, welche eine Infchrift zur Verewigung eines 
Ereigniffes, eines Befchluffes und ganz vorzüglich 
eines Vertrages aufnehmen foUten, und von verfchie- 
dener Geftalt, keinesweges immer fäulenartig, fon- 
dern meiftens Würfel- öder tafelförmig waren, Ztjj- 



, 81) Eclairc. p. 105. 

82) Yg^* L*32* A. 85.U.85* L.40. Ä. 104« und L,5o. 

85) Porfon: [ra]<« xarevi«vrov. 84) L.58. A. 96. 

85) S. A. 143« 
' 8^) Pori'on: (L. 55.) Ka^aTre^ vofxifxov eartv [roie ^vj^ic^a 
rovro dvoiy^x^xi m (rj>jXi^> fxb\{L» ^^.)(KVQf xrJTe^ww Ki^ov, 

87) i> 57« 88) Einlcit. J» 1, 
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rsq *^). Als Athen und Sparta wä'brend . 
des peloponnefifchen Krieges Frieden und Bondnifs 
fchloffen, wurde in beiden Verträgen die Beftim* 
mung hinzugefügt, dafs man fie auf Tafeln eingraben 
und diefe öffentlich aufftellen wolle ^'^ Djefs ge» 
fchah fo allgemein, dafs man von od^Xom fpracb ,• aucli 
wenn es unterlaffen war, und folglich mit dem Worte 
die Verträge (elbft bezeichnete ^'). Auch naok 
Alexanders Zeit erhielt iich diefe Sitte. In einem 
Vertrage zwifchen Seleucus 2. und Smyrna werden 
die Worte gebraucht: ro hß x^^jC^iofMi rc^i ftv«ypa\^ 
siq retq cryjkmq divciTB^fjtrefJtsvetg iv roiq isqotq ^) ; in eineoi 
Vertrage zwifchen den Latiern und Olontiern : «va- 

^[A€V iKciTtfCi iv rot fö/ob vdkti H^). 

]44* Toi? r« itfot^ Kctt syx^P'^'? ^^' <^* 
kniViKoig y^afAfAdCiv.^ Der Befchlufs foll in heili- 
ger Schrift, in der Schrift des Landes und in grie* 
ohifcher in Stein eingegraben werden, oder in hiero- 
glyphifcher, in ägyptifcher Buchftaben* und in gria« 
chifcher Schrift, 

ETP^c^^iok Vf«/uju«ffiv ^*). Die Alten unterfchei* 
den in ihren Nachrichten von Aegypten meiftens 






89) ScHol. zn Sophocl. Electr. ▼•782. Vgl. Jabloncki 
Panth. L. 5. p. i75rg<f. 

90) T h u c y d. 5, 18. 25. l^i^Xa« h a^y^cct 'OXv.un'ioeo'i m. r. X. <-* 
öt>)Ajjv ie eKUTi^^ tny^a-ou x.r.A:. Vgl, Pauf an. 5, la. £5, 
Ifocrat. Panegyr. ^. 77, H. Stephan, u. Paneg. p, j^ 

91) Demofthen. für die Megalop. p. 125. Lutet. 

,92) Marm. Oxoii. p. 17. Oxon. Prideäux. u. daf. p. 7, xom 

OS xoct tU rry^oi^ x. r. X. Vgl. Eclairc. p. 106. 

' 9S) G h i s h u 11 Ant. AI. Popud. Gretenf. p. 155» Vgl. p, 152 : 
Y^TocfrocyrtniV Of rcc« arukoc^ p. 115, u. a. a. O. 

94) Uebar die ägypt. BudiftabenXchrift , welche bis Jatit 
noch eben £0 wenig entziffert iß, als die Hieroglyphen» 
f. Warburtou EHai lur les hieroglyph. Tychfen 
Uebcr die Buchltabenfchrift d. alten Aegypt. in d. Göt* 
tiug. Biblioth. d. alten Literat. 6., St, Zoega Obelise. 



r ^^ nur eine beilige und eine Volksfchrift. Es 
, unterliegt .keineni Zweifel, dafs fie bei je* 
ner an Hieroglypben und bei diefer an Buchftaben« 
fcbrift dachten 9 wohl aber, ob zu der heiligen nicht 
auch eine Buchftabenfchrift gehörte» welche von der 
gemeinen verfchieden war: eine Frage,, deren Wich« 
tigkeii: für u'nfer Denkmal fich leicht ergiebt. 

Herodot fetzt nur ygotfifAstv». iqot und Sj^t/xai ein« 
ander entgegen ^^); Diodor UqoL und xoivoT£pay i%ovr» 
T^ IMt^f^iv ^^) pder.Bi^/Mi^Bij *0 > Tacitus figurae anima* 
tium und titerae ^*), eben fo Appulejus *0» Philo 
irerfieht unfer ie^i^ ygcc(A(jt»at)f offenbar nur Hierogly- 
phen f**^)y welche Heliodor isgotrsKot nennt '}. 

Auf den Monumenten bemerkt man iaur Hiero- 
glyphen und eine Art von Buchftabenfchrift^), beide 
mit von einander abweichenden Cbaracteren, welche 
aber^uch bei der letztern nicht fo verfcbieden find, 
dafs fie berechtigen, eine doppelte, eine priefterli* 
che und eine gemeine, anzunehmen* Der Stein v.R. 
zeigt auch nur eine alphabetifche Schriftart; ihre 
Cbaractere find mit denen,- welche man fonft findet^ 



493* 550 ff. J. D, A k e r b 1 a d Lettre für Tinfcript. ^gypt. 
de Rofette. Paris 1802. und Silv. deSa^cy Urtheil 
darüber im Magaf. Encycl. Ax^n. 8* T. 5. p. 14.1. zuvergl. 
mit Lett. to the archduke Jokn of Aullria 1816, im 
JjVIufeum crit. 1821. No. VII. p. 551. und Lett. to Mr. 
, Ak^blad. daf. 554. Etienne Quatrem^re Re- 
cherches biitoriques et critiques für la langue et lite- 
rat. de TEgypte, u. a. Werke \Ober die coptifche Spra- 
che, Jomard in Defcription de TEgypte, T. in. 
p. 1^35 ^ff* Ob, Ghampollion des J. Memoire Ober den 
hieroglyph. u.'agypt. -Text der Infchr. v, Rof, Icbon er- 
/chienen fei/ ift mir unbekannt. (Vgl. Gbampol I.- 
Fi g^ac Annal. d. Lagid. T. i. p. 11 u. 411.) 

95) 2 , 36. 

fi6) I4 8i* Pie Söhn« derPiieiler mufsten auch die letztern 

kennen lernen. 
S7) 3> 5* JDie Hieroglyphen nennt er weiterhin (c. 4.) nicht 

im Gegenfatze mit d. heil. Sehr. 
93) Annal. 11, 14. 99) Metam. ii,Soi« Oudend. 

100) Vi^. Mof. 1. p.6o6. A. 1) Aethiop. 4. p.^i^ö. Lugd. 

s) Vgl. Jomard a. a. O. p, 140. 



wefeotlicb diefelben, und fie kann keine g^^ 
Geheimfcbpft der Prlefter, foiidern mufs 
tucb dem Volke bekalint gewefen fein , denn es war 
4lie Abliebt, es von dem Inhalte des Befcbiuffes la 
Keootnifs zu fetzeo. Und endlicb wilrde der Aus* 
druck Myxjb^gm yg> fcblecht gewSblt fein, we^o es zwei 
Arten von Buchftabenfobrift gegeben bitte 9 weil er 
dann doppelfiiinig gewefen wäre» 
• , Jeder weifs, wie willkabrlicb die fpltern grie- 
4)hiCcbeii: Autoren die Sgyptifcben Schriftarten ein* 
.tbeilen , wie fie felbft eine bieroglyphifcbe und fym» 
boli^cbe einander entgegenzufetzen fcheinen ^}, und 
fo darf ps auch nicht irren, wenn Clemens Aleic* ein^ 
epiftolographifche, hieratifche und bieroglyphifcbe 
junterfcbejdet ^). Mochte die erfte flQcbtiger ausge- 
fftbrte Züge darftellen, als die zweite, weil man bei 
4em Brieffcbreibep, worauf der Nicht - Priefter in 
Aegypte» doch faft b.efchränkt war, nicht fo forg» 
{ältig verfuhr, als die Priefter bei ihren Schriften» 
Xo fand doch keine wefentlicheVerfcbieJenbeit Statt, 
Deshalb fagt auch Plutarch ohne eine nähere Be* 
Itimm^ng, die Aegyptier haben 25 Buchftaben ^)» 
Dafs die Buchftabenfchrift nicht zur AbfaGfung der 
eigentlichen JEVeligionsfohriften gebraucht fei, fon* 
dern nur zu Commentaren, läfst fieb aus Plotins ver» 
wirrten Nachrichten nicht abnehmen ^), aber fie 
war unzweifelhaft jünger als die Hieroglyphik, wel« 
che felbft erft mit der Zeit -eineGeheimfchrift wurde» 
Da diefe unter Griechen und Macedoniern nicb( 
eingeführt war, fo konnte man fie die heilige nennen^ 



0) V^I. Zoef a Obelisc, p, 499. 4) Strom» 6» /{55*D» 

5) ir. et OGr. 574. A. Joraard bemerkt, Auf den Fapyrpf 9 

Kollen ßude man mehr, und anch auf dem fiteine t. B« 
60 «-80, die Varianten mitgerechnet; wenigl^an«x§e 
BiMÜiIUben feien auf |eneia wi^ auf diefam £alMjliiJi» 
A. a. O. p.^ 148. 

6) Ennead» ^uiiit. 1. 3, o» $t 

Drumann Infchr* p» ü)^ $ 
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I». 54. ^^"^ ^^^ MifsverfiSndnifs fflrchten zu muf- 
fen; dagegen hatten jene Völker auch 
Buchftabenfchrift, man bezeichnete deshalb, die ägypt. 
mit iyx^St» yg, ^). In gleichem Sinne fagt Heliodor: 

T»mx T/c — — '^gafAfxccci iyx<^(tot^ xaTaoTiHTC^O, 

jund bei Diodor heifsen die Städte, welche ron £in- 
gebornen bewohnt wurden, zum Unterfchiede von 
den griechifchen Colonien iyx^gtOi vroXe/? ^)* 

Diefe Priefler verfOgen ausdrücklich, dafs ihr 
Befchlufs in dreifacher Schrift auf Stein eingegraben 
werden folle, und diefe dreifache Schrift findet fich 
auf einem und demfelben Steine, fo dafs es nicht 
ungewifs fein kann , ob fie zufammengehöre. Eine 
Täufchung der Art, dafs etwa diePriefter dem Texte 
in ihrer Bilder - und Buchftabenfchrift einen andern In- 
liaU gegeben, als dem griechitcheo, die Schmeicheleien 
gegen den Köni^ unterdrückt und mehr zu ihrem 
Vortheile gefprochen haben, ift auch nicht denkbar, 
weil fie dem Hofe nicht lange hätte verborgen blei« 
ben können. Nur bei einem Uebermaafse von Zwei* 
feifucht kann man daher mit Bailey glauben^ der 
griechifche Theil der Infchrift fei nicht gleichen In* 
faalts mit den Hieroglyphen, und aus dem Grunde, 
idafs man eine Wiederholung von nicht wenige^ als 
40 hieroglypliifchen Zeichen bemerke und keine 
«entfprechende Wiederholung im Griechifchen '^. 



f) Silv. de Saey bemerkt» der Ausdruck bezieke fieH 
vielleicht mcht auf die Lande^fprache im Allgemeinen, 
fondern auf die Sprache jedes einzelnen Nonios , £0 da£i 
man auf einem andern Exemplar diefes Denkmals auch 
ein anderes Idiom finden würde/ Ameilh. Edairo. 
p. 106. Diels ift möglicn, aber in den Worten derPrie- 
fter liegt an Hefa und bei dem GegenlaÜKC t\Ki^viH» eine 
folche Vorfchrift nicht. 

$^ Aethiop. 3. p. 119. Lugd. 

ffi IX, 60. Vgl. 1, 6x u. 73. Polyb. 9, 75. 

Iq) Jacob Bailey Hieroglyphicorum origo et natura. 
Cantabrig i8i6. Vergl. Claffical Journal. VoL J^VI« 
Ho» XXXII. p. (18« Faft ganz nach Zoega. 1 
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Hier find nicht blofs diefelben Ausdröckc, r -^ 

wie otKavopic^ ^ evyjxgtcro^ und i^xiniusvoq vffo- 

roii (p^a fehr oft, fondern auch längere Sätze wieder* 

holt, z. B. L, 4* ^* und Zj. 38., und dafs diefe den 

wiederholten Hieroglyphen nicht entfprechen, kann 

man uns nicht beweifen, bis diefe entziffert fein 

werden« 

Demnach kann man auch nicht zugeben, dafs 
der Obelisk y deffen Hieroglyphen Hermapion ins 
Griechifche übertragen haben foll '')» ficherer zu 
diefer Entzifferung führen werde, als der Stein von 
R., wie Bailey behauptet. Dort ift es höchft zwei- 
felhaft, ob rrian eine Ueberfetzung vor fich habe, 
hier nicht. Vor der Entzifferung der Hieroglyphen, 
nicht einer willkQhrUchen Deutung auf den Grund 
eines griechifchen Textes, läfst fich eben fo wenig 
entfcheiden, ob die griechifche Infchrift am Piedeftal 
des Obeliskes von der Infel Philä, welchen W. Ban- 
kes durch Belzoni nach England hat bringen laffen, 
gleichen Inhalts rtiit den Hieroglyphen diefes Monu- 
ments fei ^*). Da Ce Ptolemäus 7. Everg^tes 2. bc« 
trifft, mithin einen Nachfolger des Epiphanes, und 
mit unferm Denkmale, wie Hermapions Werk, viele 
Ausdrücke gemein hat, z. B. aitaiycß. jfyar. Jtto r. (^^ot, 
fo mag der Urheber derfelben den Stein' v.K. gekannt 
und benutzt haben: eine Bemerkung, welche fich 
bei Hermapion nur zu fehr aufdringt. Vielleicht 
weihte man den Obelisk von Philä Evergetes und 
gab ihm deshalb auch eine griechifche Infchrift. 

ti) Ammiaa. Marcell. 17» 4. S. hier L. 9. A. 6. und 
Et. Quatrem^re Recnerches für la laiigue et Ute- 
rat. de PEgypte Appendix p. S55if. 

It) Sie ift Ton Letronne im Journal desSavans Nov tSsi 
und Avril \%%% erläutert; ober die Hieroglyphen haben 
St. Martin im Journ. d. S. Avril ifa% und Cham* 
pollion d. J. in der Revue EncycU Arr. iS^^ gefcbri»- 
btn. S. C h a m p. F. AnnaU d. JLag. s. p. 407. o« Allg. 
Lxt, Zeit. i8aa. No. 174, 
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irpiarcü». xai ^«urif 6».«..)'^)* Man wird 
durch nichts genöthigt oder berechtigt^ ein Wort mehr 
in dieLückazu (etzenj als i«pwv; demnach lefe ich: €V 
chomtVo) riiiiv r« ^^(tfro»vx«i Ssur^pw is^mv« Es gab in jeder 
gröfsern Stadt einen Haupt- und einen oder mehrere 
Tempel von geringerem Umfange und Rufe; in je» 
Hem fowohl )ls in diefen, in jedem Tempel alfo, foll 
ein Stein mit diefer Infchrift, wie nach L. 38« das 
Bild des Königs aufgestellt werden« Der Befchlufs 
fcheint fich hier geendigt zu haben; kein auch nur 
unkenntlicher Zug im Bruche des Steins f n diefer-Linie 
oder an deffen Gränze läfst dasOegentheil vermuthen. 
Die Entzifferung der beiden andern Texte wird dar* 
^ber entfcheiden. Indefs haben mehrere Gelehrte 
das vermeintlich Fehlende herzuftellen verfucbt« Der 
Zufatz Tgirwv bei Akerblad würde eine Idee veranlaf* 
fen* welche dem Aegyptier fremd \var; er brächte 
feine Tempel nicht unter fo viele Claffen; man würde 
eben deshalb verlegen fein, wenn man die Gränzlinie 
2wifchen denen vom zweiten und dritten Range an* 
geben follte, während esgewifsift» dafs jeder grö- 
ishre Ort aufser andern einen Haupttempel hatte,^ 
und dafs es auch kleinern nicht an Gebäuden diefer 
Art fehlte. Ferner liegt in den Worten iv oi$ föpu*- 
C9t»i K^ r. X. eine völlig zwecklofe Wiederholung 
von dem, welches bereits L»38* gefagt ift» und über- 
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15) Heyttjc: 'U^oiv deficere fncile fufpiceris. Explet ., 

V. ingen. Akerblad: xoei öevre^mv uoci r^trwy ieomv ^ kv o/c 
io^Vü'STUi «) fiHtAv tov 3cov ßocffiktoii oclmvoßiov» 

Weit 011 will zu r(^irta)f noch rcraoraiv hinzufügen, as 
Bpiph. was deified in his life-time^ and his image was 
to bt placed in his own and each of the three ten^Ue^ of 
his predeceffors ^ Ptol,,Philad. ^ Pt, Everg. and Pt* PAi- 
topator, im Account p. ^3. / - 

%.5 
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diefs wjrddie Linie dadurch bis ober den L. 54. 
Rand verlängert» wie nach Heyne A. felbft 
bemerkt* 

Um fo weniger ift Wefton's rrrafrmv zuläEfig'» 
Er verrackt den Gefichtspunct durch die Erklärung, 
das Bild des Epiphanes folle in den Tempeln feiner 
nächften drei Vorgänger und in dem feinigen aufge* 
fiellt werden, in einem vierten, weichen man ihm 
als einem Vergötterten erbauete. Solche, den Kd^ 
nigen von den Prieftern des Landes eigends erbauete 
Tempel gab es nicht; nirgends ift im Befchluffe ia 
Beziehung auf Epiphanes die Rede davon ; und warum 
hätte man Soter ausgefchloffen 9 und nicht auch 
^sfAiriw hinzugefügt? L. 38. wird beftiramt getagt, 
man folie das Bild «v BucKmf is^ea aufftellen, und nur 
diefes kann auch in Betreff unfers Denkmals die Ab* 
ficht gewefen fein, da es offenbar die Abficht war, 
deffen Inhalt fo viel als möglich zu verbreiten. 

Endiich fteht Porfon*s Vorfchlage die Bemet» 
kung entgegen, dafs die Aegyptier keine äii maj^t 
rum et minorum gentium hatten, keine dem Range 
nach fo genau gefchiedene Claffen von Göttern, dafs 
jeder bei jenen Worten fofort hätte wiffen kdnnenr, 
in welchen Tempeln man den Stein erricbten foUt«i 
oder nicht. 
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